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VI Vorwort. 


Darlegung der Umftände vorausfchiden, unter denen idy 
meine Wege zu meiner freiheit gefunden habe. Denn 
wirklich, jedes Einzelnen Freiheitsideal ift ein Ding für fi, 
das genau fo nicht zum zweiten Male zu finden, fo wenig 
wie wir zwei Menfchen fennen, deren Gefichter id} aud) bei 
näherer Vergleichung vollfommen Ahnlicdh wären. € fan 
daher wohl eintreffen, daß ich in vielen Bunften nicht ver- 
fanden oder am Ende gar für „unfrei“ gehalten werde, daß 
Der oder Iener fagt: „Kerr Hirth, Eure Freiheit gefällt mir 
nicht, und bie Wege, die Sie eingefchlagen, halte ich für Ab- 
wege." Es follte mir leid thun, namentlidy vertrauensvolle 
Käufer diefes Buches zu enttäufchen, und ich erffäre mic) 
gern bereit, in foldhem Falle das Bud), aud) wenn es aufs 
gefchnitten, mit Schaden zurüczunehmen. 

Zrog ber anfcheinenden Verworrenbeit und Buntfchedigs 
feit ihrer Zufammenftellung wirb der aufmerffame Lefer aus 
den nachfolgenden Auffägen doc erkennen, daß meine Wege 
nicht immer fehr bequeme waren, daß id; namentlich oft weite 
Streden zurhcfehren mußte, um die richtige Fährte zu finben. 
Länger, al vielleicht manchem ®efer lieb ift, habe idy dann 
vielleicht an foldhen Punften verweilt, wo fidy mir Ausblide 
in bie Gefilde naturwiffenfchaftliher Vorausfegungse 
Iofigfeit barzubieten fchienen. Denn mit ihrem Geijte 
muß fich jeder Freiheitöburftige erfüllen, mag er nun zu bem 
engeren Kreife ber Naturforfcher gehören oder nicht. Die 
einzige VBorausfegung, bie er gelten laffen barf, ift diejenige 
des natürlichen Zufammenharges aller Gefchehniffe; wer 
in ungeduldigem Aberyoig am irgend einem Punfte menjdje 
licher Erfenntnis andere als naturgefegliche Vorgänge für 
möglich hält, der verfällt dem Aberglauben und läuft fomit 
Gefahr, nicht das volle Maß innerer Freiheit zu gewinnen, 
das ihm fonft befchieden fein würbe. 
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X Vorwort. 


der morphifchen eine energetifche Epigenefis einher, 
weil ftoffliche Anordnungen ohne bewegende Kräfte undenfbar 
find; 

D. € gibt fein ewiges Einzelipftem; je größer 
die Berfchiedenheiten in der tofflichen Zufammenfegung, in ber 
Struftur und Labilität der Teilfpfteme Zellen, Geräfte, Organe 
ıc.) find, befto ficherer unb regelmäßiger muß ber Tod erfolgen. 

E. Dagegen ermöglicht unter günftigen Bedingungen die 
Fortpflanzung infolge der erblihen Entlaftung eine Art 
von funktionell anfiteigendem organifchem perpetuum mobile, 

Das erfte meiner Ariome it von Ernft Madı aner- 
fannt und mit an die Spike der „ganz eigentimlichen Züge 
des Drganifchen“ geftellt worden, „fir welche fi in ben 
bisher durchichauten phofifafifchen Erfcheinungen (der leblofen 
Natur) feine Analogie darbietet.“"') Vielleicht follte ed heißen 
„feine vollfommene* Analogie. Einmal auf diefe Frage aufs 
merffam, wird und nicht nur die Phyfit, fondern auch die 
Chemie, namentlich bie fogenannte „ohofifalifche”, gewiß 
mancherlei Intereffantes mitteilen können; fann man doc 
m. €, aud) die fang andauernde Arbeit der radioaktiven Sub: 
ftanzen nur als Echo fortwährender Energieaufnahme anfehen. 
Es fommt nur auf den Gefichtöpunft an, und man wirb auch 
in ber anorganischen Welt Analogien genug finden, ja vielz 
leicht beruhen dann die allermeiften Erfcheinungen des Wärmes 
umfages, ded Magnetismus, der fog. Schwerkraft, der Fläs 
henenergie ıc. auf „Energiehunger“. Allerdings it der 
„Energiehunger“ mancher organischer Spiteme (Keimzellen!) 
ein ganz ungeheurer. An die Vertreter des Neovitalise 
mus erlaube ich mir bie frage zu richten, ob es midht recht 
einfach wäre, meinen „Energiehunger" an die Stelle bed 
„Pinceids" und anderer metaphufiicher „ibe* zu fegen® 


2) Analyfe der Empfindungen, 3. Auflage (1902), &. 77/78. 
































































XIV Vermert. 


Leben der Zelle und der Organismen überhaupt nichts anderes | 
als eine verfchämte Nüdfehr zum Biralismus bedeute. 
Nun, ob man das biöher mod unaufgeflärte, eigentimliche 
Zufammenwirfen von Energien „Lebensfraft” nennt, oder ob 
man je nach den finnfälligen Wirfungsweifen von Funktionen | 
und Eigenfchaften fpricht, ift doc, nidyt unmwefentlic. 

Gemwiß barf man fich das, was ich „Entlaftung“ nenne, 
nicht als eine vom Xeben des Organismus trennbare 
Thätigfeit vorftellen, etwa wie biejenige des Falzapparates 
an einer Motationsprucmafchine; nicht als ein irgendwann 
Sinzugefügtes, fondern vielmehr ald eine allererite Boraus- 
fegung jchon beim Zuftandefommen des Protoplasmas. Nur 
folche Eiweißverbindungen, welchen die Gabe beftimmt ges 
richteten fpezififhen Energiehungers innewohnte, 
fonnten für eine allmählige, mehr fonfervative als revolutionäre 
Kortentwidlung in Betradt fommen. Infofern darf man ans 
nehmen, daß die dyemifdye Entlaftung der zum Zellenban ers 
forderlihen Stoffe Älter ift, ald ber Organismus. Der 
Legtere hätte fi gar nicht bilden und fortpflanzen fönnen, 
wenn nicht fchon die Baufoffe den Selbftfhus vor 
fkörenden Einflüffen mitgebradt hätten. 

Das vorweltlice, nadfte Urplasma fennen wir nicht, 
Schon das niedrigfte pflanzliche und tierifche Leben trägt 
heute Spuren von Organifation an jich, überall findet fd 
num im Plasma ein Kern; das Protoplasma it fozufagen | 
„teleologifch geworben." Die Struktur bringt zwar bie Verz | 
gänglichfeit des einzelnen Spftems mit fidh, aber fie begünftigt | 
die Forteriftenz; und "Höherentwidelung der Art. Nur um 
ben Preis des „Einzeltobes“ konnten fi erblihe Schußz| 
und Alarmverbände ber Entlaftung bilden, wie fie) 
und in den millionenzelligen höheren Pflanzen- und Lebewefen 
entgegentreten, und fo parabor ed auc) Flingen mag, fo wahr 

















XVI Borwert. | 


lange num bie Zelle ıc. fich von ftörenden Einflüffen entlajtem 
fan, Solange find audı (normale Ernährung, Wärme 1. vors 
ausgelegt), ihre Gleichgewwichtszuftände nicht in Gefahr, umdı | 
das Leben wird fortgefegt. Gelänge es, der einzelnen Zeller 
einen für die Ewigkeit dauerhaften Bau zu verleihen, 
fo würde fie audy ewig leben fünnen; tharfächlich ftirbr Die: 
Zelle aud mur als Individuum, da die Fortpflanzung 
die Möglidjfeit gewährt, die &leichgenicytszuftände der Art: | 
famt ber Epigenefis zu Menbauten zw verewigen. | 
Dan fann alfo fagen: die Entlaftung if eine für den‘ | 
einzelnen Bau zeitlich befchränfte, vermutlich nur deö= 
halb, weil biefer Bau den Gefegen der Entropie unterliegt, | 
mwonad; es feine ewigen materiellen Syftteme mit gleide | 
bleibendem Energiehunger geben fann. Mit anderen WBorten, 
das einzelne Syitem, die einzelne Zelle geht zu Grunde, 
weil bas'febenspringip der Entlaftung hier wicht mehr vers 
wirfficyt werben kann; aber diejes Prinzip fann vom Indie 
vibuum auf ber Höhe feiner: Entwidelung auf feimende 
Meubildungen übertragen werden, mwodurdy ihm eine res | 
lative Ewigfeit gefichert ift — relativ von Sonnengnaben. 
Will man das Mefen der Enlaftung und ihrer Bedeutung: 
für die Erhaltung des Lebens im allgemeinen, wie für bad 
Leben der Zelle und die Evolution der Arten im befonberem 
ergründen, fo wirb man mit Experimenten amber Pflanzen- 
zelle beginnen müfen: Hier, wo midt mer) bie Strufturen,- 
fondern audy die chemifchen Verhäftniffe und die Beiehungen 
zw£idt und Wärme einfachere find, wo fidy alles ‘im Türnuse 
ber: altem Begriffe von „Schädigung: und: Erfag" abzufpielen 
Scheint, muß and, das ewig immanente Prinziprber Entlaftung‘ 
leichter heranszufchälen‘ fein, . als‘ bei tierifchen Organismen 
oderrnunsgar: bei fo. unfagbar' fompfiierten Lebemwefen, - wier 
fie-im Zentrafnervenfoftem des Menfchen enthalten find: 






















































ie Pflanzenphufiologen 
t und Na in: der Entlaftung 


j bie Entfafung ein hipfendes Prinzip 
ich möchte weiter gehen und fie ein immer 


XVIN Vomeart. 


eier bleiben mac, viermaliger Entwärmung unter Null noch 
lebensfähig; beim fünften Male frofdyt fic nichts mehr. 
Auch der Menih muß durd übermäßige Belaftungen 
immer fchwächer werden, um fo ficherer, wenn zwifchen 
den fi wieberholenden Sammerfchlägen ausreichende Erhols 
ungspaufen fehlen. 

Db man biefed ganze Problem mehr ald ein rein dhemi« 
fches und phnfitalifches auffaflen oder ob man dem determis 
niftifchen X, deffen Dafein nicht geleugnet werden fann, einige 
metaphoftiche Würze aus der vierten Dimenfton beimifchen 
will, das ift Gefchmadfadye. Mir fommt es, vom rein naturs 
wiffenfchaftlichen Intereffe abgefehen, auf ben Beweis an, 
daß ed mit unferem Xeben nod aufwärts gehen 
fann. €&s ift der Stanbpunft bed beutichen Idealismus, 
ben wir n. a. in unferer Spumpathie für die Tebendfraft ber 
Buren eingenommen haben, den wir im Kampfe mit Dem 
Mächten der Finfternis und Degeneration wahren, — ja e8 
it eigentlic, Fein „Standpunkt,“ fondern vielmehr eine „Bes 
megung,“ umb zwar höher hinauf! Aud) dann nod) eine 
relative Bewegung, wenn wir, gegen ben Strom fchwimmend, 
im Angefict der alten Geftabe bleiben, uns nidyt willenios 
in das Meer der Auflöfung treiben laffen. 





* * 
* 







Wollen wir aber in unfer naturwiffenfchaftlihes 
Welterfennen Orbnung bringen, fo müffen wir ung erftend 
daran gewöhnen, alles Wahrnehmen, Vergleichen, Wiffen und 
Denken, ebenfo wie die dabei gewonnenen Zorftellungen und 
Schlüffe konfequent als eine eftropifche Eigenfchaft des 
Spfiemd „Menfch” zu betradyten, wodurd; einerfeitd der 
vage MWeltbegriff „aus der Welt geichafft“ wird, durd; wel 
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XXI Vorort. 


ähnlicher Weife zu Eodifizieren, wie es Bolney in feinen 
„Ruinen“ und „Phofifchen Prinzipien der Moral” gethan 
hat. Xieber wäre es mir, ein Anderer würde fi die Mühe 
geben und dabei recht Fritifch verfahren, ohne Luftmörderifche 
Scadenfreude natürlich. Ich habe eine gewifle Scheu vor 
derartigen Selbftfompilationen, wie denn alle großangelegten 
Lehrgebäude für mich etwas Gefpenftifches haben. Bon ber 
Dafe zur Wüfte it nur ein Schritt. Der nädfte Band 
diefer Sammlung fol vielmehr in das Innere des Lebens 
führen und heißen: „Wege zur Liebe!“ 


Unterbuchberg am Tegernfee, 1. Oktober 1903. 


Georg Hirth. 


‚Ai I: 








XXKIV Ginleitung. 


Binficht einen mod) viel ftärferen Beißforb trägt ald das fürdys 
terliche perpetuum mobile. &8 gibt überhaupt fein materielles 
Spitem — und auch der Menfch it ein foldhed famt feiner 
Pinche, — das irgendwie „bedingungslos frei“, d.h. nit 
durch feine eigene Enblichfeit und durch Verlhrumgen mir 
anderen Spitemen „unfrei” wäre. 

Dennoch ift ed unfere verdammte Pflicdyt und Schuldigfeit, 
die von allen Seiten einftürmenden Freiheitsbeichränfungen 
auf jenes Maß zu reduzieren, das durch die vernünftigen 
Rüdfihten auf unfere Nebenmenihen bedingt it 
und fozufagen unferer Selbftahtung ben geringiten 
MWiderfttand darbietet. Das fann bei Einem — je nad) 
angeerbter Energie und anerzogener Selbitzudyt — verhältnig- 
mäßig fehr viel bedeuten, während es bei dem Andern eine 
Seifenblafe bleibt. Der Schwachjinnige ift überhaupt unfähig, 
den Wert der inneren oder aud nur Äußeren Freiheit zu bes 
greifen, und ber Starffinnige ift oft viel zu bormiert, um von 
feiner Fähigkeit entiprechenden Gebrauch; zu maden. Das 
ganze menfchlicdye Dafein ift ein ewiges Ringen der über: 
mächtigen Unfreibeit mit der armen Freiheit, umb 
in feiner tierifchen Unvollfommenbeit fchlägt der Menidy er- 
barmungslos immerfort gerade auf die einzigen ber vom 
ihm erfchaffenen Gottheiten 108, die e8 verdienten, als jolde 
das Licht der Welt zu erbliden. 

Für den in jahrhundertelanger, blöber Selbftfnechtung, 
aufgewachienen Deutichen fcheint mir aber die Erziehung 
jur inneren Freibeit das Allerwichtigfte, da die Äußere 
Freiheit body wahrhaftig nur einen anftändigen Sinn haben 
fann, wenn unfer Gerz rein ift und nicht etwa im geheimen 
— während der äußere Menfch die rote Fahne fchwingt — 
fich vor den Ölgögen der Eelbftfucht und Erfolganbetung er- 
niedrig, In biefer Vezichung fieht es zwar bei und im 








XXVI Einleitung. 


Bosheit, Undanfbarfeit und Verleumdung, gegen Lüge und 
Schylechtigkeit aller Art. Der Mut zur Tugend, gegründet 
auf die Beratung ber innerlihen Unfreiheit, wird 
in unferen Schulen nicht gelehrt, in den Lehrjahren nicht 
geibt. Man empfindet ed zwar Ärgerlicd), daß und manche 
äußere Freiheiten vorenthalten oder verefelt werden, aber von 
eigentlihem Schmerzgefühl, von verlestem Stolz; if 
faum bie Mede. Auch, bie innerlichen Unfreiheiten Anberer 
erregen mehr unfere Spottluft als unfern Zorn. Und bo 
ift zoifchen einem ZTrottel, der fi — obfchon er der „Stärfere” 
ift — von feinem Weibe befchimpfen [äßt und demütig um ben 
Bausfchlüffel bitten muß, vielleicht gar als Pantoffelheld zu 
einer gefinnungslofen politifchen Wahl fchreitet, und einem 
Minifter, ber aus reiner Konnivenz fid) durd) feinen Monarchen 
oder gar durdy eine rücjtändige Partei von ber Befolgung 
freiheitlicher Staatögefete abdrängen läßt, fein wefentlicher 
Unterfchied. Gier wie dort Feigheit, Unmännlidhfeit 
und — fromm ausgedrüdt — Gottesverrat. 

Eine fehr einfache Überlegung fagt ung aber no} mehr, 
nämlich daß bei und Deutfchen die Verachtung der Freiheit | 
in diefer oder jener Geftalt geradezu Verrat am Vaters | 
lande if, Unfer Volfscharafter — in beffen fchöneren 
Tiefen germanifche Innerlichkeit und MWahrheitsliebe, chrifte 
licher Opfermut und hellenifcher Individualismus wohnen — 
und unfere geichichtliche Entwiclung machen die mit unfüge 
lichen Opfern errungene nationale Einheit von ber forge 
famen Pflege und Weiterbildung ber Außeren und fomit der 
inneren freiheit abhängig. Den „beutichen Bruder” erfennen 
wir als folchen nur an, wenn er uns hilft, unfere idealen 
Güter zu Ichägen, font fann er uns geftohlen werben. 
ideale Gut aber fönnte ung höher ftehen, ald die von unfern 
Vätern fchmerzlich vermißte, von unferen Dichtern überfchwänge 
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XKVN Binkeitung. 
irdifchen Freiheit, — bier Dorfpiegelung eines bie ii 
Selbftbeftimmung 


mordendben, niemals nft 
aated. Es ift ein jammervolles per a 
am beutfchen Idealismus vorgenommen wird, ein unbeut- 
fches und unpatriotifches Beginnen, dem man mehr: 
mit feigen Kompromiffen, fondern mit dem rechten # 
begegnen follte: Waterlanbsverrat. 
An all der Vegrifföverwirrung trägt aber dod) vo 
albernen Führern gehegre Gedanfenlofigkeit der Ma 
die Schuld. Alle äußere Macıtr und Glanzentfaltung u 
aller fonfefjionelle Eifer, die Schulen mit Gotteöfurdyt zu 
berrichen, bat uns vor Diefem Schiffbruch des kauen 4 
wiffens jo wenig wie vor ber Gozialdemofratie b 
können. Wie wollt Ihr mit Euren Bußen und Ab 
das Himmelreich erobern, wenn br Eudy nicht einmal 
auf Erden als gottwohlgefällige freie Deutiche aufzuführen: 
im Stande feid? Hätten wir, wie es fich wohl gehörte, © 
faatlihen Moralunterricht, jo müßte die Bel 
über den fittlichen und faatöbhrgerlihen Wert ber 
Freiheit neben jener Kber die Adytung vor dem Üntere) 
ber Gefamtheit und vor den Staatögefegen im Vork 
ftehen. 
So freudig audy jede neue Befreiung aus veralt 
Feffeln zu begrüßen wäre, — das Wichtigfte fcheint mir 1: 
her doch, daß wir Deutfche innerlich fo frei werben, um 
das gegebene Redit auf Außere Freiheit mit Mär 
zu befigen. Solange ned Millionen fogenannter 
bildeter“ unter und leben, die, indem fie fid) als ha 
fichite „Stägen von Thron und Altar“ gebärden, bie 
rechtlich und verfaffungsmäßig ihnen gemährleifteten 9 
des Befenntniffes und der Bewegungen nur mit chai 
baftem Blinzeln genießen, — folange der Staat jetbit no 








Wege zur Freiheit. 






















die Entwidelung der Sinneswerfzeuge gebotenen 2 
von Vorftellungen, unfer Wollen an den in unferem 
inftem bereit liegenden Borrat von Innervationde: 
gebunden bleibt; aber weiter als auf bieje & 


mente, auf denen einzig und allein ihr Wert fir unfer es 
Leben berube, feien au nur der inneren, pfndife 
KRaufalität unterworfen, fir die fi in allem Denfen nd # 
Wollen und in allen baraus hervorgehenben geiftigen Ente 
widelungen vielmehr ein zu jenem Kquivalenzprinzip in vol 
Gegenfaß ftehendes Gefeg ded Wachstums geiftiger Eı 
bewähre.“ MWilh. Runde) 
Diefe Auffaffung ift nun allerdings nicht dazu ethan 
audı für das Denfen und höhere Empfinden einen unmittele 
baren Anflug an bie „energetifche Epigenefis“ zu n. 
Wenn man mit Wundt w. a. „bei einem und demfelben 
ohyfifchen, fehr verfhiedene geiftige Energiewerte | 
für möglich” hält, fo heißt das nichts anderes, als eine neue, 
ganz und gar von ber Gubftanz und ber Form trennba 
Kategorie von Energie errichten. Man denkt fid; bie Menjchenz 
pfoche über ben tierifchen Energien fdhwebend, etwa wie bi 
Elektrizität auf dem Xeiter verteilt ift. Zmwifchen der Pfpche 
und ben Energien liegt nun eine tiefe Kluft, bie ] 


3) ©. Wundt, „Grundgüge der phpfiolog, Pfocologie” (4. Mufl, 1868 
il. @. 579. i 
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Erfaggeichäftes, daf 














vr Es: 
feit” der Pinde von der nerusfen Phufis geichloffen rl .% 
darf. Die fheinbare Unabhängigkeit des „Beiftes“ von ben 
„Nerven“ ift nur ein qui pro quo, hervorgerufen burdy bie 
falfche Borausfegung, dag Geift und Nerven micht von dere 
felben Natur feien. Im Wirklichkeit gilt hier der Sag aus 
ber Mechanik: „Die finetifche Energie wählt nur a 
Koften der potentiellen, und umgefehrt.“ Wer vor 
dem Worte „Medanif“ erfchridt, dem möge bie 
Serg’iche Bemerkung genügen: „Es wäre denkbar, baf der 
Sas von der Erhaltung der Energie Gültigkeit hätte auch für 
befebte Spiteme, und bap biefelben dennoc, fi unferer Mes 
dyanif entzögen." WM 
Wie aber bei rein naturwifenfchaftlicher Vetrahtungsr 
weife die Unterfheidung von Subftanz, Energie und Struftur 
nur als eine Flnftliche, nicht im Wefen der Dinge liegende 
erfcheint®), fo ift aud eine ftrenge Unterfcheibung zwifchen potens 
tieler und Finetifcher Energie, zwifchen latenter und Iebendiger 
) Ibid. ©. 69. . 
” Herb, Die Prinzipien der Medanit, (Gefammelte Werke Bb. IT) 
®) Guergetifche Gpigenefis &. 12. 
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meniger fertig aus dem potentiellen Dunfel 
pflegt. Worte, wie „die Idee it mir gekommen,“ 
meife fiel mir noch; rechtzeitig ein,“ „eine innere 
fagte mir,“ „der Gedante [hof mir wie ein Blig durch) be 
Kopf,“ „da bämmerte die Überzeugung in mir auf“ u. f 
ferner die Theateraufführungen unferer Träume, b wir 
mie Zufchauer in der Frembenloge Keimen, m a und 
vieles andere ') beweift zur Gemüge, daß es feine bloße Rebend 
art if, wenn wir fagen: „Es tritt in’ Bemußtfein." rd 
empfinden biefes „Eintreten“ ganz direft; wir find ug, 
daß bie Geftalten unferer Phantafie fchon „lebendig“ waren, 
bevor fie Über die Schwelle des Bewußtfeind traten, und 
mandmal fönnen wir fogar ihr allmähliges Kell 
ganz beutlic, fehen. b 
Die Vermutung, daß aud) das Bemußtfein nur eine Form 

finnlicher Wahrnehmung fei, liegt fehr nahe. Dora ing 
wäre bie Gleichjtellung der fortifafen Reproduftionen mit en 
aftuellen peripherifchen Meldungen, oder fagen wir: die Anz 
nahme, baf auch die allerlegten Meldungen nur dann pfi 
verwertet werden Fönnen, wenn fie Gedbädhtnism 
geworden find.) Wir würden dann „Wahrnehmung“ Bes 
mußtjein) überhaupt nur für die innerhalb unferer Dent- 
zentren vor fi gehenden „Arbeiten“ haben, und unfere 
eigene geiftige Thätigfeit würde Gegenftand unferer finn 


') Dal. meine Runftphrfiologie. ©. 392, 395, 437, 458, 474, 
®) Ibid. @, 455. 


° Reitern eine präftabilierte Sarmonie frattzufinben fi 
















an und dann in fteigendem Mafe die verfchiebenit 
ftandlofale zu Alarmverbänden verfnüpft werben‘. 
das Tiererperiment, aber aud; Flinifch beim Mei ; 
die eigentimfichften Beziehungen fogar zwirchen fi 
legenen Kraftitandlofalen ermwiefen, BIN) 
zwifchen fenfiblen Zentren und motorifchen Apparaten, um 
zwar feftitehende, offenbar angeerbte Beziehungen, meld 
die {hen von Sohannes Müller‘ gehegte Anf 
fertigen, daß „zwifchen gemiffen Zeilen der Zentral 
Nervenfoftems und den Musfelgruppen umb ihren 


Wer gefehen hat, mit welchen Griffen der Lau 
fenfredht gehaltene Stridnabel erflettert, der wi 
blüffende Ähnlichkeit diefer Bewegungen mit benen deö 
und des Menfchen nicht bloß beläcdheln, fondern für die & pie 
genefis ber Funktionen verwerten. Was aber hier zur Ers 
flärung der foordinierten Bewegungen borausgefeßt wirb, 
das dürfen wir nadı anderen Erfahrungen auch Seglgtich der 
toorbinierten Gebanfen annehmen, nämlich: dap fhon im 
ber energetifchen Architektur ber zentralen Sraftitai alı 
alles auf das Zufammenwirfen eingerichtet ift; daf no 

malerweife feines biefer Lofale für jich allein benft um 


%) Gnergetifäie Gpigenefis ©. 36. = 17V, 
Y Joh. Mülter, Pbpfiologie des Menfgen, Gebleny 1840, II. ©. 110 
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hat ed ald Ribot’fches 
Beer Ausdrud gefunden.) Die 
erweißt fi aud; bezüglich der organifihen vn 
zwifchen verfchiebenen nernöfen und 
niffen als zutreffend. &- 

Infofern num diefe Beziehungen nicht Dr he 
geblieben, fonbern zu funktionellen Organismen 


Merfs* — Gedächtnis; „marken“, „Darf“, ; 
Gebietsabgrenzung, daher „Marfftein". Im der gut 
Hälfte des Wortes „Merfipftem“ liegt alfo fowohl ber 
griff der Empfänglichkeit für Reize, der Irritabilität, nm 
Begriff des Feithaltens, des Veharrens cber Co8rcitivkraf 
und enblid; derjenige der räumlichen Begrenzung (ber X 
falifation). Ein Syitem von „Gemerftem“ bedeutet m 
gleidyzeitig die bauernde potentielle Zufammenf 
ung gewiffer verfchieden lofalifierter Merfförper ober au 
ganzer Markgenoffenicaften unferes Nervenftante, 
„Grundgedädtniffe“ habe ic, bie leßteren 
denn wenn aud die Gehirnerforfchung noch nicht fo 
gefchritten ift, daß wir allen einzelnen ee A 
tativen Organen und motorifchen Provinzen genau a 
Projeftionds und Erregungsherbe anweifen ımb fagen nm 
mo und wie folche Keerbe unter einander in Verbindung fte 
fo darf doch wohl mit Sicherheit angenommen werden, | 
Riefenmaterial des „Bemerften“ nicht planlos 
mas wir ald „Merkfubftanz”“ anfpredien bürfen, 


nr 


I) Bol, meine Runftpbsfiologie ©, 378, 381. 
*) Ibid. ©. 328, 487 ff. 
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erbte, wie das individuell erworbene, auf bie | Fr. 
re erh Urmerffubftang, de 
und feiner Anpaffı 


ungöfähigfeit 
Berfciedenartigteit der individuellen geiftigen 


re nee se um 


relativ felbfäudiger Rraftitandiofale und ihre re 
en ae > 


Der Unterfchieb zwilchen dem „Syftematife chen 
dem „Alfoziativen“ liegt auf der Sand. Die 
chledtweg umfaßt alle Möglichfeiten des 3 impirfer 
verfchiedener Mervenförper, auch da, wo von einem bleiben 
Konner feine Rede ift oder fein foll. Sie ift das Schem 
ohne notwendigerweife einen potentiellen Kraftftand, eine en 
getifchhe Wefenheit zu bedeuten; fie bildet das mathe 
medjanifche Element in dem Spiel der pipchophuftichen K 
etwa vergleichbar den Wegen und Berührungen ber 2 
bälle, wenn wir bie Kraft, die Gefchiclichfeit und die ® 
fit des Spielenden als höhere Faktoren auöfgjaften. 3 
entfprechend wurbe die Affoziation bisher als emmas m 
Unerläßliches, aber doch nur Sinzutretended ang, 
rangierte daher hinter ben eigentlichen „Seel 

Die Affoziationen ber alten Schule fine i 
rationen, mit denen Frau „Seele" und Kerr „Geift i 
ihr Speifes, Arbeit» und Schlafzimmer, ür! Bon 
und ihre — Marterfammern je nadı 
in altväterlicher oder moderner Weife ausftatten. be 
Dberaufjücht der erfahrenen Beichließerin „Apperzeptie 
(weldye nebenbei aud) ald Hebamme fungiert) und 
totumd „Bewußtfein” walten hier der mwadere T ah 
„Wille“ mit feiner geihieten Vorarbeiterin „Aufmerkfamfe 
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ald „Epigenefis denke. Das heißt: wenn wir a 
meifteng, auch rob, befannten äußeren &i 
and den Kraftitand und bie f 
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Eine naturwiffenfchaftliche Erflärung der „M 
fofteme“ müßte alle jene modernen Errungenfchaften ü 
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dab Blerbenfoftem der Art fich geftaltet, defto mehr treten au 
individuelle Berfchiebenheiten hervor, welche, mie 2 
nadweifen Läßt, nunmehr nicht bloß auf Anerbung, Ernäi 
und fonjtigen primären Wiodbtn ibn engen ıbe 
auf inbivibueller Anpaffung (Übung, Erfahrung, 2 
Erziehung, Dreffur, Suggeftion) beruhen. <a 
Beim Menfchen nehmen die eroberten 
ichen Erwerbungen einen außerordentlich breiten m ei 
weil aber aus dem hilflofen Säugling im Berlaufe wenig 
Jahrzehnte ein homo sapiens wird (oder werden 
nimmt man bie bilbungsfähige Seele des Indivi 
Ausgangspunkt der piodhologifchen Wertfhägung, um ı 
fi nun bie Überhebung des Abepten und der Stolz be 
ziehers freiten; — fo konnte man bisher, ich darf wohl. 
„vergeffen", daß jebem, aud dem fompfizierteften & 
foftem feine Energetif in allem Wefentlichen ‘ 
angeboren fein muß; daß wir Feine, aud, micht die bi 
geiftige Entfaltung uns Iosgelöft denfen bürfen von be 
raten und ihrer Entwidlungsgeichichte; daß wir, mit 
Morten, in der einzelnen Seele nur bas Kefuftat. ei 
taufende von Generationen ohne Unterbred 
faffenden energetifchen Entwidlung anzufprec 
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Lehre von ben Merkfvuftemen zu geben — we jentlich 
die „Ihefen“, welche ich dem Münchner inte en Pi Ds 
hologenfongref im Auguft 1896 vorgelegt habe, — feh Ka 
davon ab, anf bie fobere Siteratur, ans ABS an 
Wolffs und Kants Lehren von den Seelenver . 
die „Affoziationspfochologie“ der englifchen Schule € 
Sume, James Mill, Gerbert Spencer, Ale 
5. Söffding), fowie Herbart’s Mecanif ber Borfi 
Denefe’s Pinchologie der Urvermögen und Reizel 
Wunbdt’s Apperzeptionspfuchologie, . 
rhufit des lUnbewußten und andere Theorien einzug 
An mannigfachen, zum Teil fehr nahen Verka fehl 

nicht; man wirb auch vieles entdecfen, was von Taine, R 
PWilh. James, Stumpf, Lippe, Münjterberg u.a, vi 
leicht beffer gefagt worben ift. 
Wenn man aber heutzutage in pfocholegifchen T 
gewiffenhaft alles Gedrudte citieren will, dann muß 
feiche Rüdficht auf die Schriften ber Phofiologen, 7 
Ace und Zoologen nehmen, burd; welche bie P 
täglich größere Bereicherung erfährt. Ich erinnere 
die Entbedung des fehlten Sinnes burd) Golg. Die Schriften 
von Joh. Müller, Meynert, Du Boid-Reymond, Helm: 
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ee eye Be ee 30 literarifchen 
Wundt’s Phoflolog. Pfyhologie. 
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meine Augen fid) weiter Öffnen. So bleiben wir eingebenf 
ber Mahnung an unfere Defcheidenheit: Gefühl ift Alles, — 
aud) die Wahrheit! 


* * 
* 


Jedes Gefühl, jede Empfindung, jeder Nefler, jede motor 
ifche Innervation, jedes Sinnesbild, überhaupt alle nerwöfen 
Vorgänge und Zuftände — mögen fie zum Bewußtfein 
fommen oder nicht — haben die Tendenz der dynamifdyen Aus- 
breitung und ber GSuggeftion. Andererfeits it immer eine 
große Maffe von Mervenelementen bereit, fidy neuer Reize zn 
"bemächtigen, dem Fifchernege vergleichbar, das infolge ber fejten 
Verbindung der Mafchen imftande ift, feine zappelnde Beute 
zu halten. Sinfoweit hierburdy bleibende (wenn auch vers 
Anderliche) Beziehungen für die Reprobuftion hergeftellt 
werden, fpredyen wir von „Merffvftemen”. Die Zahl ber Vors 
ftellungen kann minimal, ihr logiiher Zufammenhang gleich 
Null fein; ausichlaggebend für das „Spftematifcdhe” it Tedige 
lich die Erinnerungstontiguität. 

Alle oder nahezu alle Bilder und BVorftellungen, über 
welche unfer Gedächtnis verfügt, treten nur im Zufammen- 
hange eines oder mehrerer Merffyfteme auf und rufen 
bei ihrer Reproduftion folchen Zufammenhang hervor. Die 
Bildung folder reproduftiver Spfteme, welche ihrer Genejis 
nach weder ben nmatiirlichen Cobjeftiven) Zufammenhang ber 
vorgeftellten Dinge fpiegeln, noch irgendwelchen Regeln ber 
fogenannten Logif entfprechen, ift eine biologifhe Note 
mwenbigfeit und im Ban und in ber Energetif unfered Nerven- 
faates erblic, begründet, Wir fönnen fie gerabezu ald „eners 
getifche Wefenheiten” des legteren bezeichnen. 

Die „Merkipfteme” find alfo dynamifdhe Zuftände, 
welche — Freundfchaften und Feindicaften vergleichbar — 































Infofern 
organen ihr eigenes Triebleben zuerfam 
fönnen wir alfo von „intrafortifalen © 


Erregungen äußern. Diefe find es, 
geben, von „menfclichen” Trieben zu fy 
viele große Männer und rauen befähigt hi 
waltiger niederer Triebe und Leidenfchaften de 
benften Gebieten geiftigen Schaffens & rragendes zu | 
Id vermute, daß ein von Tieren geläugter | 
ee - 
primitiven Lautfpradhe ringen, unb zz 
fene Menfchen fi ihre eigene Sprache 6 
lich” denfen lernen würben. 


Der Begriff der pfochifchen „Dispofition“ wa 
ein fehr wager. Gewiß dadjte man fich bei bie 
meiftens aucd) irgend etwas „Mervöfes“ und ı lc un 
fidyes“; aber biefe allgemeine Annahme erjtredte 
wiegend auf die verfchiebenen Sinneögebiete, als bi 
ber einzelnen Bilder und Borftellungen, rend 
ziation biefer elementaren Beftanbteile und bie Urteil 
dem Geifte, als einheitlichem Regime, Ül 
Die Epigenefid der Merffufteme ald ener, 
heiten fest dagegen die Annahme einer gi 
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ung, 2ebensbedingungen, Erziehung, Übung) verftärft ober 
fogar gefchaffen werben. Freilich, eine gewiffe Anerbung mu 
aud) im legteren Falle gegeben fein, ähnlic; jener, welche bad 
Bepfropfen des Baumes mit fremden Reifern ermöglicht. Die 
Epigenefis der Dispofitionen zerfällt alfo in Phylo- und Onter 
genefis. Bei legterer mäffen wir forgfältig bie Funktions 
gebiete und ihre Beziehungen, fowie die Entwidelungsperioden 
der meijtbeteiligten Drgane unterfheiden. Es gibt Merk 
fofteme, für welde bei gewiffen Individuen Diepofitionen, 
wenn überhaupt, nur in einer gewiffen Xebensperiode 
geichaffen werben können. 

Energetifche Diepofitionen, fowohl phylos als ontogenetiz 
fche, können verloren gehen, und zwar nicht bloß für das 
Individuum, fondern aud) für Die Nachfommen. Bei materiellen 
Erfranfungen und Schwäcungen (durd; Alfoholiamus, ge 
fchlechtliche Überanftrengungen u. f.w.) ijt dies felbfiverftänd- 
lich, bei groben pfpchifchen Bernachläffigungen erflärlich. Durd) 
die ftarfe Übung eines fchlechten Merkfpftems kann die Dier 
pofition für ein gutes ruiniert werden. Es gibt aber audı 
fnftematifchsbispofitionelle Feinheiten, welche fchon barum vers 
loren gehen, weil fie nidyt redytzeitig edfomptiert wurben. 

Erblichfeit von Merffvitemen. Sicher ift nur das Eine: 
Ohne Dispofition feine Funktion, Nadı der Stärfe ober 
Schwäche der erfteren richtet fih die Leichtigfeit, mit ber 
die feßtere eintritt. Die rein phofifchen Dispofltionen des Bfut- 
umlaufs, bes Atmens, des Verbanens, des Saugens ıc. haben 
die fpftematifchen Funktionen im unmittelbaren Gefolge, fobalb 
die betr. Organe reif find bezw. funktionsfähig werben. Das« 
felbe nehme ich von den Sinnesthätigfeiten, aud; vom plaftie 
fchen Sehen u. dgl. an, wobei wir ung nur zu vergegenmärfigen 
haben, daß für bie höheren Funktionen eine fpätere Reife ber 
Drgane angenommen werben muß, als für die nieberen, umb 








von größter, oft ausichlaggebenber Bebentung für die Bildung 
der Merkfviteme. 

Jeder Trieb und Inftinft, jede ererbte ober erworbene 
Diepofition hat das Streben, fih in fvitematifhe Formen 
zu Fleiben. Das Spftem ift der piochologiiche Ausbrud ber 
phofiologifhen Energieen. It die Dispofition eine bominier- 
ende, fo wird man von „ihrem“ ober „ihren“ Spftemen reben 
können (Gefchlechtötrieb, Wöllerei, Habfucht, Neid, ıc). Durdı 
Semmungen, welce fontrabiftorifcher Diepofition oder Er: 
siehung zu verbanfen find, wird die berrichenbe Rolle der frag: 
lichen Triebe oft verhält; der forgfältige Beobachter, namentlich 
der Pfychiater, wird indeffen aud; in foldhen verfchleierten 
Epftemen bad punctum saliens leidyt herausfinden. 

Andererfeitd gibt ed wohl faum ein Merkipftem — nicht 
einmal folche im Dienfte des Gungers und Durftes, bes Ger 
ichledhtötriebes umd des Aufrechtgehens — welches nidyt burd) 
Gewöhnung, Beifpiel und Lehre ftarf beeinflußt werben fönnte, 
Was wir fchon bei zahmen Kauds und wilden breffierten Tieren 
beobachten können, nämlich das zeitweilige Zurkddrängen ber 
elementaren Triebe aus anderen Örinden ald denen ber direften 
Furcht, das tritt nun beim Menfchen in außerorbentlid; großem 
Mapitabe auf, Hier ift die Nötigung zur Unterdrädung von 
Trieben, Wünfden und Begierden fo gewaltig, die Entfagung 
und Bertagung, bie Gebuld fo unerläßlich, daß wir bas fpe= 
zififch Menfchliche — gegenüber der tierifchen Aggreflion — 
geradezu in bem Fortfchritt ber Gemmung erbliden fönnen. 
Das erftret fid) nicht nur auf die willfürfichen Bewegungen 
und Banblungen, fonbern auch auf bie Bildung der Phufiog- 
nomie bes Antliges, auf die gefamte Körperhaltung, auf bie 
unvilltürlichen Sandbewegungen ıc., melde wir vielfach als 
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Geniale, dad wir ganz allgemein ald die Fähigkeit zu uns 
gewöhnlichen, ben normalen Gefichtöfreis ermweiternden fpftes 
matifchen Verknüpfungen bezeidnen Eönnen. Verwandt mit 
dem Genialen ift ber rein intelleftuelle Altruismus. 
Liebe, Mitgefühl und Aufopferungsfähigfeit befigen audh Tiere, 
nidyt aber die Gabe, die Gedanken anderer nadyzubenfen und 
gerecht abzumägen, mit anderen Worten: fremde Merfinfteme 
zu analvfieren und bei Beurteilung Anderer von ben eigenen 
Luft und Unfufigefühlen abzufehen. Darin beruht die große 
Stärke und Überlegenheit des Menfchen, freilich aud) vielfad) 
feine Schwäche. Im legten Grunde haben wir diefe Erfchein- 
ungen in dem Neidytum ber menfclichen Gehirnftruftur (nicht 
nur im anatomifchen, fondern aud, im energetifchen Sinne) 
zu fuchen und in ber fchier unermeßlichen Variabilität ber 
neroöfen Kombinationen. Sehr verfehrt aber ift es, hier bas 
Außergewöhnliche, Überreiche fofort als „Franfhaft" anzus 
fprechen — wir müßten denn überhaupt jede verfchwenderifche 
Ausftattung in der Natur, alfo 5. ®. aud) ben Samenreichtum 
mancher Pflanzen, als „franfhaft“ betrachten. Den überreichen 
Ausftattungen G. B. im Gebiete des Gefdjlechtötriebes) ftehen 
beim Menfchen normaler Weife im Bereiche ber Koagitationds 
zentren reiche Semmungsapparate gegenüber. 

Die ftärkiten Gebrauchsfyiteme haben die Tendenz, alle 
neuen Eindrüde und Bilder an ficdh zu reißen, fie im pofitiven 
oder negativen Sinne zu „verarbeiten“. Das Syitem ift in 
ber Regel ftärfer als das neue Bild; das tft der bios 
logifch gefunde Kern des menfchlichen Größenwahng, freilich 
aud; die Bafis ungezählter Irrtümer und Abfurditäten. Gleich 
wohl können new aufgenommene Bilder, fei ed burdh ihre 
Intenfirkt und Qualität oder durd; eindringliche Wiederholung 
(saepe cadendo) ein font ziemlid, fetes Merkiyftem nicht nur- 
im Ganzen verftärfen oder Schwächen, alterieren, fondern au 
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erhebliche Veränderung feiner Tebhaftigkeit, feines Temperas 
mentesd, fonbern auch eine foldhe feines biologifchen Cha- 
rafter® erfahren. E6 Fann fi aus einem „Unluftfyftem“ 
im ein „Pflichtfoftem" Cmit oder ohne Unluf), aus einem 
„Pflichtinftem” in ein „Luftipftem“, aus einem dem Inbivis 
duum und feiner Umgebung förderlichen in ein nadhteiliges, 
ja gefährliches verwandeln. Dan kann daher fagen, daß vom 
Zuftande der Merfivfteme, von deren Beweglichkeit und Gntartig« 
feit nicht nur die Intelligenz und Geiftesgegenwart, fons 
dern auch der allgemeine Charafter des Individuums abs 
hänge und daß ftarfe Beränderungen im Sandhalt der einzelnen 
Merkiyfteme aud, Veränderungen ber Intelligenz und 
des Eharafters eines Individuums bedeuten fünnen. 

Menn auch angenommen werden muß, baß jedes einzelne 
Merkivftem feinen Charafter umd fein Temperament im 
wefentlichen aus der phufiologifchen Stimmung (Anlage, Trieb- 
fraft, Ernährung) der meiftbeteiligten Nervenelemente fchöpft, 
fo ift dodı audy) der fpitematifchen Mechanik, der Art ber 
Snbetriebfegung und Ingangerhaltung, ein gewiffer eigentiims 
licher umd oft jehr ftarfer Anteil an ber Lebenshaltung ber 
Merkipfteme nicht abzufprechen. Ein durdy häufige und regels 
mäßige Reprobuftion automatifch geworbened, gewiffermaßen 
reflerartig funktionierendes Merfipftem wird einem nod) wenig 
gehbten Merffvitem ceteris paribus, b. h, bei gleicher Stimm: 
ung ber beteiligten Nervenelemente, immer überlegen fein: 
Eine gut eingebrillte Srriehre wirb die fchönften Wahrheiten 
fiegreich abfchlagen, andy wenn ihr Träger das Zeug zu einem 
ehrlichen Kerl hat und im allgemeinen als intelligent gelten 
darf. Bis zu einem gemwiffen Grabe darf fogar ein Einfluß 
der foftematifcdyen Mechanit auf die Dispofitionen, ober 
jagen wir gleich: die Wadstumsbewegung der beteiligten 
Mervenkörper, angenommen werben. 
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Bewuftwerden ber Merffyftieme Es gibt wohl 
faum ein einziges Syftem, bas uns in allen feinen Beftand- 
teilen zum „Berwußtfein" kommt. Überhaupt ift das, was wir 
B. nennen, nur ein Äußeres Anfühlen, eine Empfindbungsart, 
feineswegs ein objeftives Wiffen, wozu vor allem ein genaues 
Eriftenzgefühl der einzelnen Nervenförper und eine (ofale Kons 
trolle der nerböfen Vorgänge, der benußten Bahnen, Musfeln 
u. f. w. gehören würbe, Nicht einmal von dem rein motoris 
fchen Innervationen haben wir foldhes Wiffen, gefchweige 
denn von den höheren pipchifchen. Was wir hier vermuten, 
beruht auf wiffenfchaftlicher Forfchung, ift fein unmittelbares 
Empfindungswiflfen im Eonfreten Fall. Zum fogenannten „Bes 
mußtfein® kommt und immer nur ein gewiffer gefühle- und 
finnbildlicher Teil der in dem betreffenden Merffuftem ents 
baltenen Affekte, Vorftellungen oder Handlungen, — ber Reit, 
namentlid ber eigentliche Arbeitd-Borgang bleibt im 
Dunfeln. "Hier befinden wir uns mit unferem „Wiffen“ 
in ähnlicher Lage, wie der Zejer bes Kurszettels, ber von bem 
ameifenartigen Gemühl der Börfe nichts weiß. Und aud) 
jenes Bemwußtfein kann fich normalerweife immer nur auf ein 
ober ein paar Merfivfteme und ihren Verfehr beziehen, da, 
wenn wir auch die ftete potentielle Gegenmwärtigfeit aller 
uns innewohnenden Merkfpiteme voraugfegen müffen, doch aus 
erflärlicher biologifcher Nötigung — weil wir nur zwei Öände 
zum greifen, nur einen Mund zum beißen, fprechen und Kiffen 
haben — das erfte Poftulat bie Befchränfung der Bielheit 
und ber Intenfität, b. h. Die Hemmung if. Das Gegenteil 
wäre Chaos, Delirium, Wahnfinn, Vernichtung. 


* * 
= 


Bon „Reproduftion“ oder beffer Ichlechtweg „Aftion” 
der Merffufteme forechen wir, wenn ihr dynamifcher Zuftand 
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Meaftiongzeit auch die Spfteme felbit wirffic, vorhanden und 
leicht reprodugierbar find. So wird ;. ®. die rafche Aufzähls 
ung von Kunfttilen Cafyrifch, Agvptiih, chinefifch, perfiich, 
inbifch, griehifch u. |. m.) bei dem in diefen Dingen Bewanz- 
berten mehr ober weniger reiche Kolleftiobilber oder Typen, 
wenn aud; nur fhwach, aufleben laffen, Wir fehen fie Hüdhtig 
und undeutlic, wie von Ferne, aber „Reproduftion” ift das 
bed. So werden burd; jedes eigenartige Milieu, jeden neuen 
Gedanfengang ganze Gruppen von Merfipftemen ber 
Aktion gewiffermafen „näher gebracht”. 

eder Beruf, jede Befchäftigung, jedes Spiel G. ®. 
Schady), jedes Gefpräch umd jede Fektüre läßt jene leifeften 
Mitfchwingungen zum foftematifhen Gruppentonus ans 
fchwellen. Aud) ber fogenannte Musfeltonus — in fteter 
Relation mit dem Gleichgewichtsfinn — ift fat immer fyites 
matifch; er ift ein anderer beim gehen, bergfteigen, tanzen, 
reiten, fechten, turnen, ringen, radfahren, fchießen, ererzieren 
und unenblid) vielen anderen Spftemen vorwiegenb motorifchen 
Inhalts. Bon dem rafchen, bligartigen Eintreten eines folchen 
fuftematifchen Tonus hängt ed aud) ab, ob wir beim firaudheln, 
ftolpern, fallen ıc. der Gefahr der Verlegung entgehen. Daß 
mehrere Merkfpfteme gleichzeitig in voller „Aktion“ fein 
fönnen, ergibt fchon bie einfachite Veobadytung von Tieren 
wie Menfchen; namentlid) ift ber georbnete Ablauf antomatis 
fcher Syfteme vorwiegend motorifcdhen und mufikalifchen Inhalte 
fehr wohl vereinbar mit der gleichzeitigen Reproduktion und 
Berfnüpfung vorwiegend intelleftueller Spfteme; ftrittig Fann 
nur die Frage des gleichzeitigen Bewußtwerbens ver- 
fchiedener fpftematifcher Aktionen fein. 

Der Umftand, daf für die Automatifierung das jugend 
liche Gehirn und Mervenfyftem leichter „zu haben“ ift, als 
das gereifte oder gar gealterte, wirb wohl in ben meiften 
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Bechfel in der Reproduftion von Merkiyftemen, 
UÜberfpringen von dem einen zum andern, fanıt Durd) bad j 
it e Ei jenleben der beteiligten Organe und Apparate, 
here Nervenreizung oder durd; Kontiguität von | 
ngen erfolgen. Dadurch nämlich, daß fait jedes Bild 
$ einem Merkfuttem (wenn aud; wohl jtets in 
angfarbe) angehört, werden ungezähfte Berührungs- 
‚affen, infolgebeffen fozufagen der Funfen der Weiß: 
em Syitem auf das andere überfpringen fann. 
en fich hier bevorzugte pfychifche Kontiguitäten 
vielleicht mit einer eigenartigen Lofalifation 
eme zufammenhängen: Nebenfyfteme, „Synopfien* 
n Sinne, von denen oft mehrere unbewußt neben 
1 „Aftionsfoftem“ mitfchwingen. Wenn ich ges 
der brauchen darf: die Merkiufteme verhalten jidh, 
rn 


jener, Php. Srflärung pfgch. Grfheinungen, I. Theil (1894) ©. 121. 
Ed 
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je nach der Zahl und Lage der Verührungen und bes baburd) 
bewirkten Rictungswechlels, centriert (auf einen gemeins 
famen Mittelpunft gerihte), parallel (in allen Punkten 
einanber anziehend oder abftogend), transverfal, in ipigem 
Winkel anftogend, Schleifen bildend u. f. w. 
nd 


Schuur, — das ift bie anatomische und euergetifche Ber: 
nüpfung ber beteiligten Zellen und Merven. Die Schnur 
muß gegeben fein, die Perlen jind angereiht; deren Kontiguität 
mit Perlen anderer Schnüre ftellt den foitematifchen Verkehr 
ber, ermöglicht ben Spitemmedhjlel. 

Intereffant it der Übergang vom foitematifchen Tonus 
jur bewußten Reprobuftion. Wenn wir und auf eine Melodie 
„befinnen”, fo ift in ber Regel ber Tonus jchon gegeben; wir 
fuchen nur nody die Kontiguität, um „bineinzufommen.“ Mes 
fodien mit befannten Worten werden leichter gefunden, als 
folche ohme Worte, In ähnlicher Weile verhält c8 fich mit 
ber erjtrebten Wiederbelebung aller Erinnerungen; diefe erfolgt 
immer durch foftematifche Anfnäpfungen, die wir oft ganz 
inftinftio herbeiführen, indem uns eine innere Stimme (der 
Tonus!) zuflüftert: „Bier fuch’ verloren!“ Im Zuftande der 
Zerftreutheit, der Unbefinnlichkeit „umfreifen“ wir förmlich das 
fehlende Bild, wir umgeben es mit Sudhfpftemen, wie man 
eine Feftung mit taufgräben umgibt, denn nur durdy wirkliche 
Berährung önnen wir zu unferem Ziele fommen. Daher ber 
Sab: Ge größer bie Anzahl der Kontiguitäten und 
Beziehungen, befto leichter bie Reprobuftion.‘) 


') Bal. meine Kunfiwbpfiolsgie ©. 415. 
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Schlafes immer von neuem auf, und zwar als erufie Er- 
Scheinungen der Ichipnthefe. Ich glaube, daß diefe Thatfache 
und den Schlüffel gibt zu jenen geheimnisvollen foitematifchen 
Wandlungen unter der Schwelle ded Bemwußtfeins, wo — bas 
„wiffen wir abmend“ — an manchen unferer Merfiufieme 
„gearbeitet“ wird. Infofern hierbei unterbewufte ipftematifche 
Zufammenfchliefungen beteiligt find, möchte ich fie Schattenz 
fvfteme nennen; als foldye Schattenipfteme benfe id; mir 
3. ®. die eriten Formen einer im Entjtehen begriffenen Spmz+ 
pathie oder Antipathie, eines Berbachtes, einer Ververfität, 
einer Manie u. dgl. Dft werben Traumfpiteme ihre Verräter. 
Der Lebensweg der Knfteriihen und der Melandoliker it 
mit Schattenfpftemen gepflaftert. In bupnotiihen und ballı= 
zinatorifchen Zuftänden ericheint dann zuweilen die zweite 
Perfönlichkeit, bie aus Schattenioftemen zufammengefegt 
ift, — „ber Andere“. Aber auch im normalen Wadzuftand 
und bei vollem Bewußtfein erleben wir den oft fehr fchmerze 
lidyen Antagonismus von Merffyftemen. Da, wo diefer Ans 
tagonismus auf Anerbung verfchieden gearteter Eltern beruht 
und ji auf ganze Lebensgebiete eritredt, haben wir bie 
swiefpältigen Charaktere und Temperamente, — bie 
Unberechenbaren, bie innerlid; Zerriffenen und Zerichliffenen, 
bie problematifchen Naturen. 

Die Suggeftion, weldyer mandje Inbividuen nicht bloß 
im hupnotifchen, fondern and im Wadhzuftande zugänglich 
find, ift nichts als eine feitens der Suggerierenden zielbewußte, 
feitens der Euggerierten mehr ober weniger hemmungslofe 
Etablierung von Merkfuftemen. An dem bebingungsmweijen 
Gelingen und ber Natürlichkeit des Erperimentes zweifelt 
wohl heute fein Arzt mehr. Ob wir dabei Defekte der fpite- 
matifchen Faktoren (Schwachfinn) anzunehmen haben, hängt 
davon ab, ob fontrabiktorifche Spfteme zu überwinden, oder 
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und im Ernitfalle; namentlich gilt dies von unferen Tugen» 


ges 
meint hat, geht aus den Drganerregungen herber, von 
benen jie oft begleitet jind. Auch wenn in vielen ober ben 
meiften Fällen der Art bas erregte Organ ben eriten Anlaß 
zur fpitematifchen Aktion gegeben haben mag, fo verliert die 
legtere dadurd nichts von ihrer Aftwalität. Ich erinnere nur 
an das befannte Phänomen ber feruellen Tranmbefriebigung 
andfthetifcher Frauen. Bon einer foitematifchen Aktion, die im 
ZTraume fpinale Auslöfungen erzielt, welche im Zuftande bes 
Wacfeins Chier vielleicht infolge ftörender Einflüffe) uner- 
reihhbar fchienen, fan man body nicht Tagen, baf fie nur eine 
eingebildete fei! 

Da einmal von gefchlechtlichen Unordnumgen die Rebe 
it, fo mag aud) der Fonträren Serualität und ber 
ferwellen Perverfitäten gedadıt fein. Ich glaube, Daß, 
wenn man in jedem Cinzelfalle ber Genefis der beteiligten 
Merkinfteme nachginge, meiftend nidyts oder nur fehr wenig 
für die angeblid; ererbte und daher „umlberwindliche“ Anlage 
übrig bleiben würde. Es mag fein, daß in feltenen Fällen 
mit fefundären Merkmalen des entgegengefesten Gefchledytes 
auc; gewiffe phafifche Dispofitionen Hand in Sand gehen, 
weldye die normale Aggreffion anschließen; indeffen ift beim 
Menfchen die Serualfphäre dermaßen ausgebreitet und zu dem 
unglaublichiten fyitematifchen Berwertungen auch höherer Drds 
nung geeignet, baf bei jeder Kontrarietät zunächit eine Kor- 
reftur ber feruellen Merffyfteme in Angriff genommen 
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güterten Mitbürger, an die Eltern hoffnungsvoller Söhne und 
an den Staat denfen; denn bei der unglaublichen Leichtig- 
feit, mit ber bie feruellen Merfipfteme in abnormale Bahnen 
gelentt werden können, handelt cs fi, allerdings um eine 
Bolfsgefahr, — bei uns modernen Deurichen geradefo wie 
bei den ibealverwandten alten Griechen. Der 5 175 fol und 
vor einer Epidemie fchägen; er ift aud) ber beite Schuß aller 
anftänbigen Leute unter ben Homoferuellen felbft, 
da die förmliche Sanftionierung der Männerliebe fehr bald 
nicyt nur zu fozialen Auflehnungen, fondern aud, zu brafos 
nischen Maßregein führen müßte. 

Zu ber großen Familie der „Binnenfpfteme“, wie wir 
ja wohl alle im Grunde der Seele fdylummernden und daraus 
immer wieber auftauchenbden Spfteme nennen fönnen, gehören 
aber auch die firen Ideen, die Zwangs-, Duals und 
Alpfpiteme u. dal, überhaupt alle jene Merfinfteme, bie wir, 
ohne an unferem Menfchentum und unferer geiftigen Indir 
vidualität Schaden zu leiden, beffer verfchwinden ober zu 
mejenfofen Erinnerungen verflüchtigt fehen fönnten. Ich meine 
nicht die edlen Rewe: und Trauerfyfteme, die an ber 
Stelle verlorenen Liebes und Lebensglüdes unfere ftändigen 
Degleiter, wohl auch unfere Tröfter werben, fonbern bie uns 
gebetenen Gäfte, die und bie fchlaflofen Stunden und bie 
Erholung vergällen. Zu ihnen find aud, die „mufitalifchen 
Amwangsvorftellungen“ ) zu rechnen, ebenfo wie bie als folche 
erfannten „Bahnvorftellungen“; nur follten wir überall nicht 
von Vorftellungen, fondern von Syftemen fpreden, da es fich 
immer um mehr oder weniger feftgefigte Ketten von Bildern 
handelt. Bier, wo oft nicht die geringfte organifche Deran- 
laffung ober biologifche Nötigung nachweisbar ift, Fönnen wir 


*) Ebwenfelb, Vortrag auf dem internationalen Pfohologenfongeeh zu 
Münden 1896, Beriht ©. 301. 
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en u. dgl. nennen, ift immer mır ein relativ zweds 

abgeglichener Spfiemverfehr; was wir Zerftrent- 
beit) aan; ift immer nur ein relatives Auslaffen fpfte- 
matifcher Berfnäpfungen. Denn in Wirklichkeit gibt e& feinen 
Menfchen, ber feinen ganzen Borrat an Merkipftemen auf 
einmal überbliden oder inventarifieren fann. Es gibt fehr 
reich ausgeftattete Menfchyen, die eben wegen der Bielfeitigkeit 
und Maffenhaftigfeit ihrer Gebanfen fehr oft „zerftreut“ find, 
und umgefehrt fotematifch Arme, die immer bas „rechte Wort“ 
auf den Kippen haben, welche jeberzeit mit ber Blenblaterne 
ihres leinen Bewußtfeins zur Hand find, 

Der Eigenfinn der Merkipfteme legt aber bie Vermutung 
nahe, daß wir es mit wirflihen Erregungen zu thun 
haben, die nur wegen ber Reinheit der Gebilde nicht mach. 
weisbar find, Der Zorn und andere foftematifche Affete 
erfcheinen nur als Entlabungen, die wir direft auf Snfulte 
oder Erregungszuftände materieller neroöfer Verbände zuräd- 
führen können. Wir fönnen fie geradezu mit dem Blig ver 
gleichen, der ja aud; feine materiellen Teitungswege findet 
und fid) vielfach, veräftelt, wenngleich für ung nur ber Saupts 
frahl fidhtbar ift. Die oft fo unbegreiflihe Mitleivenichaft 
fcheinbar entlegener Syfteme können wir jet durd) die Teler 
rhonftörungen erläutern, welche durch zufällige Berührung 
gewöhnlich ifolierter Leitungen enttehen. Diefer Bergleid 
ift befonderd wichtig für die zahlreichen Tpitematifhen 
Sprahftörungen,?)wo wir ohne bie Vorftellung materieller 
Kontiguitäten ganz ratlos fein würden, da die allergemöhnz- 
lichften Störungen biefer Art mit den höheren Dentgefegen, 
mir ogif ıc. gar nichts zu thun haben, Sie ftellen gewiffer- 

") pl, meine Schrift über d. Bofalifationstbeorie und bie Zerftreutheit, 2. Aufl, 


) Byl. Unm &. —, fowie Sachs, Vorträge Uber Bau und Thätigfeit 
bes Großhiend, (Breslau 1899) ©. 188 fl. 
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Folge der Entartung fei. Mit bemfelben Rechte Könnten wir 
jedes Fomplizierte und verfeinerte Perfeftionsinftrument als 

„erankhaft” bezeichnen. Aber das ift ja ganz einleuchtend, 
daß die geniale Anlage, wenn fie feinen Schaden nehmen fol, 
in jeder Beziehung mehr Sorgfalt und Nüdficht, namentlich 
mehr individuelle Erziehung erheifcht, als die gewöhnliche 
Anlage. Bor allem follte man alle genial angelegten und zur 
geiftigen Frühreife neigenden Kinder aufs Band fchiden und 
zunächft Eräftige Bauernfinber werben laffen. 


Die zulegt erörterten Fragen hängen innig zufammen mit 
der Dildung von abftraften Merkipftemen und fpftemati- 
fhen Synthefen, melde eine hervorragende Fähigkeit ber 
menfchlichen Pfvdye ausmadıen. Daß oft fcdhen aus einem 
einzigen Eonfreten Syftem Ceiner einzigen Erfahrung), ja fchon 
aus der burd Belehrung, Lekthre ır. dgl. gewonnenen bloßen 
Einbildung eines foldyen, fofort Analogien gebildet werben, 
beruht auf der virtuofen und breiten Anlage des Spftemvers 
fehr& oder der „Phantafie”, welde fortwährend geneigt ift, 
aus fonfreten abftrafte, und aus abftraften fonfrete Syiteme 
zu Fonftruieren, felbjt mit ben trüglichften Beredynungen und, 
fuftigften Baufteinen (chäteaux en Espagne), Das gefchieht 
auch, wenn wir Erzählungen anderer anhören, Zeitungen oder 
Romane lefen, In einem glüdlidy angelegten Nervenftaat 
wirb jedes Fonfrete Spftem unansgefegt von einem oder mehres 
ren, ben bevorzugten Bildern affilierten abftrakten Syftemen 
(auch fontrabiftorifchen) umfchwebt, fo zwar, baf der erfahrene 
Mensch felten vom Eintritte ded Gegenteil feiner Erwart- 
ungen verblüfft wird. 

Zu ben abftraften Spitemen gehören aber auch jene, bie 
unfere ganze Lebenshaltung beherrfchen, die guten, wie Die 
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Sammelbegriff, deito erflärliher die Füden. Bon den Spn- 
thefen gilt natürlich noch im viel höherem Grade, von der 
fubjeftiven Färbung der Eingelfyfteme gefagt wurde, ') daf näms 
lid) der Schluß von fich auf andere fajt immer ein 

it. Selbft bei ganz normalen Menfhen find Ungleichheiten 
der fonthetiichen Spftembildung die Regel, und man darf zus 
frieden fein, wenn die foitematifchen Veränderungen und Mens 
bildungen fi im allgemeinen in der Richtung höherer Boll 
fommenheit bewegen. 

Schr beachtenswert jind die Varallelfpntheien, bie 
wir für einzelne Dinge, Lebensverhältniffe und ' 
Vereitichaft haben. Her X hat eine reigende Heine Frau, bie 
er aus Liebe genommen hat und noch liebt, die ihm aber Durch 
Eiferfucht und Kapricen das Feben verbittert. Meben ber Liche 
fteht num gleich der Baf; aber ob die fyımnpathifchen ober anti- 
patbifchen, die Lufts oder die Unfuftfoiteme die Oberhand ges 
winnen, hängt oft nur von einem zärtlichen Gänbebrud, einem 
leibenichaftlihen Blid, einer fhR ober bitter geweinten Thräne 
ab. Die ganze Armatur der jompatbifchen Spnthefe hmilzt 

momentan babin oder fchmillt zum mächtigen Tonus an, ganz 
je nachdem. Ähnlich verbäft es fh mit den dur Ort und 
Gelegenheit gebotenen Änderungen unferes Benchmene, übers 
baupt mit dem fozialen Takt. Schen mander Fürftengänit- 
ling fiel, weil er die Grenzen der Vertraulichkeit zur unrechten 
Zeit überfchritten, d. b. weil er ed nicht vertanben hatte, im 
feinem ‚Seren ben felbitbewußten, ahnenftolgen Egeiften vom 
gutmätigen, nachgiebigen Altrwüten zu untericheiben. Man fagt 
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fchluß mod, begünftigt: die Phantafie wird gleichjam in das 
alte Milien verfegt, der Anfchluß ber fpäter erworbenen 
Zweigfofteme ift gänzlich aufgehoben. Aber bei Lichte befehen 
find es doch nur quantitative Unterfchiede der Abges 
Tchloffenheit, welche die Differenz zwifchen dem Wadı- und 
dem Traumzuftande ausmadyen. Auch im erfteren haben wir 
Momente, wo aus bem Spiele unjerer Phantafie wichtige 
Aftualitäten ausgefchloffen bleiben, und feineswegs find es 
immer nur mächtige Triebe, Organerregungen und Suggerier- 
ungen oder gar Leichtfinn, welche uns dazu verführen, eine 
Sadıe zeitweife in einer falfchen Beleuchtung zu fehen, die 
mit unferem ganzen Wiffen nicht übereinftimmt. Wir mäffen 
vielmehr daran feithalten, daß der Grund bier wie dert vor 
allem in dem Reichtum der fpftematifhen Beziehungen 
liegt, und daß felbit der Intelligentefte feinen vollfommen 
fiheren Schug gegen gelegentliche Ausfälle und Unbefinns 
lichfeiten befigt. Darum ift es rätlich, fic für wichtige Ents 
fcheibungen Zeit zu nehmen, „die Sache zu befdhlafen“, um 
alle fuftematifchen Beziehungen zum Worte fommen zu laffen, 
falls wir micht etwa Durch fire Ideen oder leibenfchaftliche 
Affefte daran verhindert find. Die gemütliche Beruhigung, 
eine Symphonie von Beethoven, ein Schwimmbad, oft fchon 
ein Spaziergang thuen Wunder. Ich pflege mir in foldyen 
Fällen etwas aus Mozarts „Zauberflöte“ oder Webers „Preis 
ichg“ vorzupfeifen. 


Die zugleich umfangreichite und fchwierigite unter allen 
Iufammenfaffungen von Merkfpitemen it natürlich bie Ich- 
fonthefe. Alles Spftematifche, aber auch alles Drganifche 
und Begetative fann zu ihr irgendwie in Veziehung treten. 
Bon diefer Niefenfontbefe, welche and vielen Millionen von 
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Unterfuchungen über die Bildung und Bebeutung ber Merf- 
fofteme eine grundfäglicdhe Trennung von Inhalten eines 
primären und eines fefundbären „Ich“ — je nadıbem bei 
den Borftellungen die eigene feibhaftige Perfon oder bie Außen: 
welt in Betracht fommt — eintreten laffen (Mennern).') 
Eine folche Unterfcheidung fan nicht einmal bei der Ichion- 
thefe des Embryos gemacht werden. Alles, was wir von ber 
Außenwelt zu wiffen glauben, beruht auf fubjeftiven Ems 
pfindungen und plaftifchen Spiegelungen; aud; biefe gehören 
zur ISchionthefe. Man kann fic, bei jedem Indivibuum zwar 
beliebig viel von feinem fpftematifchen Inventar binwegdenfen, 
aber bann wird eben bad Inbivibuum gradatim ein anderes, 
da ja das, was den „Menfdien“ ausmacht, doch lediglich in 
feinen fpezififch menfchliden Merfivftemen und fpite 
matifchen Spnthefen zu fuchen if. 


* * 
* 


Die allgemeine geiftige Bedeutung Öntelligenz, Talent, 
Genialität, Energie, Geiftesgegenwart, Temperament, Moral, 
Gharakter ıc.) des Individuums hängt in rein foltematifcher 
Beziehung hauptiächlich ab 

a) von bem Reichtum an Merkivftemen, bezw. an Tpitema- 
tifchen Diepofitionen, 

b) von bem Gleichgewicht zwifchen erregenden und hemmen 
den, zwifchen niederen und höheren, konkreten und eins 
gebildeten, intelleftuellen und motoriichen, Angriffe- und 
Abmwehrfoftemen, Sturms und Geduldfpitemen, zwiicen 
Lufte und Pflichtiyftemen zc., insbefondere von ber Fähige 
feit, organifche Erregungen durd) triebzähmende foitemats 
ifche Erregungen zu hemmen ober ganz zu paralnfleren, 


%) Theodor Mepnert, Sammlung von porulärswiffenfchaftlidhen Vorträgen 
über ten Bau und bie Beiftungen des Gehirns, Wien, 1892. Dorweort @eite VIII. 
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I) von ber Feichtigfeit, mit ber berfläffige ober fchäbliche 
Merfipfteme ignoriert ober bei der Urteilöbilbung unters 
brüdt werden fönnen, 

m) von ber fpftematifchen Ökonomie überhaupt, ind« 
befondere von der Gabe, das Gemerf (Gedächtnis im 
weiteften Sinne) nicht allzu einfeitig und nidyt mit gänzs 
lich unbrauchbarem und unfinnigem Ballaft zu befchweren; 
— anbererfeitd aber audı von der Gabe, nach Bedürfnis 
mehrere Spiteme und Spnthefen gleichzeitig in Aftis 
vität zu feßen. 

Alle diefe rein foftematifchen Faktoren ber geiftigen Bes 
deutung ftehen natürlich nicht als metaphuffihe Potenzen in 
der Euft, fondern fie jind von ber Energieerzeugung in ben 
Kraftitandlofalen des Gehirn und Rüdenmarkes, vom Zuftand 
der Nervenleitungen, von den Ernährungs, Gefundheits- und 
Triebverhältniffen ber vegetativen Drgane, vom Blutfreiss 
lauf, namentlich auch von ber Reiftungefäbigfeit ber peris- 
pberen Sinned: und Bewegungsorgane und ihrer Zus 
fammenarbeit mit ben fpinalen und zerebralen Zentren ab- 
bängig. Eine bielogifch glädliche Spftematif — id, meine bier 
„biologifch“ im höheren menfchlichen Sinne — kann mur ge 
beihen, wenn ber jentrifugale und ber zentripetale Denjdh fi 
die Mage halten. Die Bedeutung des rein finnlichen Ele 
mentes wird und durch nichts Marer als durch die tiefgreifende 
fpftematifche Verwirrung, weldye durch winzige Snfulte 
der Otvlithenapparate ded Obrlabvrintbs, der Taftorgane bes 
„Gleichgewichtäfiunes*, hervorgerufen werben.!) Diefe Thats 


%) Eine fehr gute Überficht Über die Entbetungsgefhichte bes Gela’fhen 
Sinnes von P. Grüner in der Druticen Mediginifhen Wocenfrift 1893, 
Nr. 6. Ferner: R. Wiaffat, Gentralbiatt für Phoficlegie 1892 Heft 16; und 
in Avenariud' Birrteljahrfchr. fr wiifenfh. Phllofephie XVI, 4. Vol aud 
IR. Ewald, Vortrag auf dem Kongrek für inner Mebijin ju Berlin 1897. 
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facdhen kennen wir erjt feit wenigen Iahren; fie haben und 
darüber aufgeklärt, warım viele Raubtiere (wieder eine phylos 
genetifche Spftembildung!) ihre Beute zuerft am Kopfe fchütteln, 
— nämlich um fle in den Zuftand bed Scwinbels, des Tauıs 
mels, der Verwirrung zu verfegen. In folchen Zuftänden 
„bewußter Ohnmacht und Unbefinnlichkeit“, weldye aud; der 
Menich in ber Rinberftube und leider aud) noch in der Schule 
fennen lernt, hört alle vernünftige Spftematif auf. Und bas 
betrifft boch nur erit ben „neueiten", den fechften Sinn; welche 
Aufflärungen wird uns ber fiebente und achte bringen? Biel- 
leicht erfahren wir nod), warum die Quabdratur des „vitidfen" 
Zirfeld den Frauen beffer gelingt, ald den Männern. 

Bon faum geringerer Bedeutung für die Spftematif find 
felbftverftändlich aud) die äußeren Lebensbedingungen, — 
Gemwähnung, Beiipiel, Erziehung, Suggeftion, Terrorifterung, 
Religionsübung, Beruf, Gefellichaft, Sprache, Staatsangehörig- 
feit, perfönliche Abhängigkeit, Ehe, Pflichten, Debauchen, Keftüre, 
Erholung, förperliche Bewegung, Spgiene, Klima ıc., ja fogar 
Reinfichkeit, Kleidung und Wohnung, überhaupt das „Milien". 
Man braudyt fich nur jebes einzelne diefer Schlagworte „Inftes 
matiich” zu vergegenwärtigen und zu einzelnen der eigenen 
fonfreten Merkinfteme in Beziehung zu bringen, fo wirb man 
fidy leicht ein Bild von den unbeichreiblich vielverzweigten 
Einfläffen ber Anpaffung und ber Umgebung auf die pinchifchen 
Energieformen machen Finnen. 

Die epigenetifche Lehre von ben Merfinftemen wirb aber 
erft bannn zu rechtem Anfehen kommen, wenn man jidy ent- 
fchließen wird, jeden foftematifchen Verband ald eine ener: 
getifche MWefenheit oder doc; ala den Ausdrud einer folhen 
anzuerfennen. Bezüglich der angeerbten ftarfen Verbände, 
deren Aftion infolge präftabilierter Nervenverbindungen fd) 
in ber Dhofiognomie des Gefichtes und des Körpers wieder 
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ipiegelt, wird jener Anfpruch faum ernten Einwendungen 
begegnen; hat doch fchon vor hundert Jahren Buffon bie 
jeheriiche Bemerkung gemacht, daf „Die phufiognomifchen 
Kennzeichen der Seelenbewegungen bem Willen vor= 
aneilen.“"!) Aber biefelbe Anerkennung muß aud; jenen 
zarteften fyftematifchen Regungen werden, welche uns niemals 
als Wille oder Hemmung zum Bewußtfein fommen und welche, 
vielleicht wegen ihres abgefürzten intrafortifalen Berfehrs, 
feinerlei motorische Begleiterfcheinungen?) aufmweifen. 


') Suffon, Histoire naturelle de ’homme, Paris 1792. 

* Ribet, Psychologie de l’Attention (Paris, 1889), behauptet, baf 
der Mechanismus der Aufmerffamfeit ein mefentlich motorifcher fei, nad dem 
Vorgänge Maudeleye, welder fagt: „Wer feine Dudfelm micht beberrfchen 
fann, ift der Mufmerffamfeit unfähig.” IA babe diefe Mnfichten betämpft, 
weil wir mit benfelben auf jebe lediglih intrafortifale Aufmerffamfeit ver 
sichten müßten. gl. meine Sunftphsfiolegie ©. 417 ff. Über einen neuem 
Plethpemograpben und bie Färperlichen Huferungen Pipchifher Zuftände, ngl. 
M. Lehmann, Bericht über den Münchner internat. Pychologenfenfreh 1896, 
@. 284. Die „pocdifchen” Oscillationen der Bolumfursen bleiben aus, wenn 
die Berfuceperfon „gedanfenios“ bafigt. Ginen folden Zuftand fenne ich nicht; 
wir denfen immer etwas, aber freilich, motorifche Begleiterfcheinungen treten 
erft dann fofort ein, „mem (wie Behmann gang richtig bemerft) ein Gebanfe 
oder eine Stimmung fih bersorbrängt.” 
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venfoffemd verantwortlich gemacht werben fönnen, ift bies 
fängt anerkannt. E8& entfpricht aber ber hier verfochtenen 
Anfhauung, daß jede Syitembildung und mithin audı jede 
foftematifhe Störung auf irgendwelchen materiellen Pros 
zeffen beruhen muß, aud dann, wenn foldhe jchlechterdinge 
nicht (ober nod) nicht) nadjweisbar find. Die „Affoziationen” 
ber alten Schule, infoweit man fid) biefelben ald bfoße Ver: 
Mnbpfungen wefenlofer Bilder und Borftellungen dachte, 
fonnten baber nicht wohl Gegenftand einer wiffenfchaftlichen 
Pathologie fein. Das ift der Hauptgrund, marım früher für 
eine ganze Reihe von geiftigen Störungen und Abnormitäten 
das Recht des Arztes mindeftens zweifelhaft erfchien. Diele 
Unficherheit fpiegeln auch heute noch gewilfe Gebiete ber 
Pfochiatrie wieder; auch heute noch; wird bie unb ba der 
MWirfungsfreis des Arztes nad) dem anatomischen Befund und 
ben erorbitanten „Fällen“ bemeffen. 

Es if ja num ganz zweifellos, daß bie rafrehtlicdhe 
Praris und das Irrenrecht folche Abgrenzungen erheifchen. 
Aber die Pathologie an fd, follte darumter nicht leiden. Der 
Zurift ann fagen: „Ich verzichte auf mein Strafredt nur 
dann, wenn der Angeflagte im Momente ber That nachweis- 
lich für fnRematifche Korrefturen nicht mehr zugänglich ges 
wefen ift, wenn er von ber Strafbarfeit feiner Sanblung aud 
bei eindringlicher Belehrung feine Mare Vorftellung hätte haben 
fönnen.* Einen zwar wefentlic, anderen Rechtögrund bar 
die Detention in der geichloffenen Anftalt; bier ift die Gefahr 
der Freiheit des Kranken für ihm und feine nädte Um- 
gebung oder für die Öffentlichfeit maßgebend. Aber beide, 
Strafr und Irrenreche, laffen ich nicht auf die Erfranfung 
als folche ein; die zahlreichen winchiichen Defelte, welche 
weder bie Strafloflgfeit noch die Detention bedingen, eriftieren 
für den Staat nicht. 
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vivhifche Hygiene erftredt. Daß fi umgefehrt hieraus 
aud) die Pflicht des Arztes ergibt, moderne Normalpfpdho- 
logie zu treiben und fich nicht mit den veralteten Einteilungen 
ber „großen“ Leiden zu begnügen, it felbftverftändlih. So 
it zu hoffen, daß die Schulärzte der Zufunft fi nicht 
bloß mit der Konftruftion der Sigbänfe und dem Klima der 
Schulräume, mit Blutarmut und Antifepfis u. dgl, jonbern 
aud) mit der pfydifchen Kapazität ihrer jungen Klienten 
befaffen werden. 

Alle oder die meiften fpftematifchen Fehlbeträge, bie 
wir nur bedingungsweife ald „Störungen“ ober „Erfranf- 
ungen“ bezeichnen können, ergeben fidy durch einfache Ums 
fehrung der ©. 52—54 aufgeführten Plus: in Minuspoften. 
Ätiologifch laffen fid) dabei hauptfächlic folgende Kombis 
nationen denfen: 

A) das Zentralnervenfyftem, insbefondere das Gehirn, 
fann morpbifchsepigenetifch degeneriert oder Iäbiert 
fein (Tumoren, Trauma dur mechanifche Verlegung, nad) 
Krankheit, Sklerofe, Gehirnerfcütterung, Blutbrud u. dgl), 

a) ohne daß bie höheren pfychiichen Reiftungen wejent- 
liche Einbuße erleiden; — Gehirns und Nervenfranfheiten 
ohne pfochifchen Defeft, aber mit Störungen der Sinneswahr- 
nehmung ober ber Senfomobilität, hberhaupt ber piuchifchen 
Efementarfunftionen; 

b) mit Störungen im Bereiche der höheren pfochifchen 
Funktionen, der Erinnerungsvorftellungen, der fogen. Urteilö- 
bilbungen; 

B) pipdhifcher Defekt kann eriftieren oder eintreten ohne 
nachweisliche morphifche Canatomifcye) Mängel oder traumas 
tische Läfion bes Zentralnervenfpftems; in biefem Falle fann 
vorhanden fein: 

a) mangelhafte energetifche Epigenefid ber eigentlidyen 
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wir nur fo auffaffen, daß eben die normale Epigenejis 
irgendwo nicht weiter gehen konnte, daß jle fich gewiffer- 
maßen erfchöpft hatte. Der epigenetifc, Rüftige und der Ins 
valide verhalten fich wie Bergfteiger, beide in bemfelben Alter, 
gleich jchwer, gleich „gut gefrühftädt“, von benen ber eine 
fhen in ben Vorbergen erlahmt, während der andere auch 
die legten Kletterpartien nody mit wachfender Spannfraft 
unternimmt. Auf basfelbe Konto find ja zum großen Teile 
auc, die Erholungen, die Heilungen, aber auch die Rezidiven 
zu fegen, bie oft fo überrafchenden Entfaltungen und Johannis» 
triebe. Wie in der ungleichen Lebends und Gefundheitödaner, 
der ungleichen Berteilung der Entwidelungs: und Rüdbilb- 
ungsftationen, fo ftoßen wir auc) in ben pfochifchen Anomalien 
immer wieber auf jenes große X, die Wiederholung der Phnlo- 
genefis in der Ontogenefis. Der Arzt und der Erzieher können 
mwohl Schaben verhüten, können die Wege ebnen, — bie Epi- 
genefis felbft haben fie nicht unbedingt in der Sand! 

Auf eine Somptomatologie der fpftematifchen Erfranf- 
ungen fann idy mich hier nicht einlaffen; es fehlt mir dazu 
aud) die Ärztliche Erfahrung. Die Kontroverfen find zahlreid) 
und außerorbentlic; verwidelt, weil über die wichtigften piv- 
dyologifchen Grundbegriffe und phufiologifchen Borausfegungen 
feine Einhelligfeit befteht, So wirb z.B. von „Erfranf- 
ungen bed Bemwußtfeingd” gejproden, ald ob ed jich 
dabei um einen kompakten emergetifchen Berband handelte. 
Aber das Beruftfein Caudy das TraumbewußtfeinD umfaßt 
die piochifchen Kraftftände und Vorgänge ebenfowenig, wie 
der Blißftrahl die gefamte Eleftrizität der Atmofphäre; es 
jeigt und nur — wie der Blig — bie allgemeine Richtung 
geriffer Aktionen, oft genug, indem es und hber bie wichtigiten 
Vorgänge täufcht, auf falfche Fährte bringt. Ia man fan 
fagen, daß e8 ein fehr glädlicher Zufall it, wenn uns in 
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fritifchen Lebenslagen aus dem Schage unferer Kräfte und 
Erfahrungen gerade das effentiel Wichtige zum Bewußtfein 
fommt. Dandjmal ift es wie ein Irrlicht, das den Wandrer 
im irbifchen Sammerthal vom ficheren Pfade in den Sumpf 
fodt, Das Bemwußtfein, an fic) fchen aus fubjeftiven Wahns 
gebilden hervorgegangen?) jtellt fomit normalerweife eine vers 
Märkte Potenz bes Wahnes dar, Bon feinen Erkrankungen zu 
fprecdhen, erfcheint ebenfo bedenklich, ald — nad; Ed. v. Gart- 
mann) — bas Unbewufte mit unwanbelbarer Gefundheit 
auszuflatten, 

Dagegen liegt ein großer Fortichritt in der neueren De: 
finition der Piychofen als folder fuitematifcdyer Erfranf- 
ungen, „bei benen bie elementaren pfyvdhifchen Pros 
sefle ungeftört bleiben.“ Man follte- hinzufegen: „im 
mejentlichen ungeftört bleiben.” Diefe Definition gibt zugleid) 
Anlaß zu einer fehr nüglichen, reinlichen Scheidung zwifchen 
höheren, rein pinchiichen Spftembildungen und finnlichen 
Kompleren. Die letteren können wir geradezu ald vorwiegend 
ohylogenetifche, die erfteren als vorwiegend ontogenetifche 
Epigenefis anfprechen. 8 zeigt fi nämlid, daf fogar ber 
Varalptifer und ber Idiot nicht nur im Befige der normalen 
Zajt-, Farben, Gleihgewichts- und fonjtigen finnlichen Wahr: 
nehmungen, auc, ber normalen Nachaußenfpiegelungen Cnament- 
lich bed plaftiichen Schens) und der aus diefen Elementen 
refultierenden Erinnerungen ift, fondern daß folde Kranke 
lange Zeit auch nod) im VBefige der meiften Bewegungsautos 
matiömen und ber Gabe bes Wiebererfennens, der einfachen 
Äpntichkeitöfyftematit bleiben. Selbitverftändlicy erleiden auch 
biefe Fähigkeiten mit ber Zeit immer größere Ausfälle; maments 

3) Gmergetifhe Epigenefit ©. 13. 


9) Dgl. bie Gegenüberfiellung in meiner Kunftshpfiolögie &. 411. 
%) Friedmann, a, a, ©, ©. 25, Ynmerfung. 
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lich bei der Verwendung von Gegenftänden, beim Sprechen, 
Lefen und Schreiben, audy bei körperlichen Bewegungen, bei 
der Kopfhaltung 2c. it nicht alles in fchönfter Ordnung. 

Bei den eigentlichen Pfychofen tritt Diefe Scheidung nodh 
eflatanter hervor, hier erfcheinen in ber Negel nur bie 
höheren fuftematifchen Verbände alteriert. Daß, 
ebenfo wie bei nicht geiftesfranfen, audy bei pivchopathifchen 
Perfonen Störungen der finnlidien Wahrnehmung, Beweg- 
ungsbefefte und Sprachfehler vorfommen, ändert nichts an 
ber wichtigen Thatfache: Daß Das eigentliche Denfen fehr häufig 
Gegenftand tiefgehender Entartung fein fann, während bie 
Befchaffung und Konfervierung bes Denfmaterials 
eine geregelte, häufig fogar brillante bleibt. 

Diefe Thatfache wird in mod, helleres Licht gerüdt, wenn 
wir und die jedem, auch dem Gefunbdeften, unterlaufenben 
Heinen, Furglebigen Dentfehler bei ungefchwädhter Funktion 
ber Sinne und ihrer Einzelvorftellungen vergegenwärtigen. 
‚Hier können wohl die meiften unter und mit leichten Mufter- 
proben von SKalluzination, Slufton, Unbefinnlichkeit, Yauts 
benfen, Stumpffinn, heiterer und melandyolifcher Berftimmung, 
überwertigen Ideen, Beachtungs- und Kleinheitswahn, ja fo- 
gar von Verfolgungsmahn, Gedanfenflucht, Tobfucht und Ber- 
wirrtheit aufwarten. Wir geben diefen ganz ephemeren Er: 
fcheinungen nur milbere Mamen, wie Iähzern, Mißtrauen, 
Ehrgeiz, Befcheidenheit u. f, w., je nadhbem fle ung felbft oder 
andere betreffen; im legteren Falle find wir nicht einmal mit 
harten Worten fparfam, wie 5. ®. „ber Menfcd; plast vor 
Größenwahn,”“ „ber Kerl ift ganz verrät." Alles in allem 
ift und der franfhafte Wahrnehmungs- und VBewegungsbefeft 
viel weniger verftändlich als die Pinchofe, deren Präbelines 
ationen, um nicht zu fagen Prädispofitionen, wir an uns felbit 
fennen gelernt haben. 


=, 
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von ‚bergen gut fein kann, ber follte ed wenigftend von Ber: 
fkandeswegen und aus Selbftadhtung fein. 

Die hier iluftrierte Definition des Schwacyinns, melde 
auf den erjten Blid etwas burfchifos erfcheinen mag, will viel 
mehr vom zoologifchen und entwidelungsgefchichtlichsjozialen, 
als vom pfochiatrifchen Standpunkte gewürdigt fein. Einen 
Löwen, ber während ber Fütterung nach jeder Sand fcdhnappt, 
die fich nad) dem Futter ausftredt, fönnen wir nicht „Tchwach- 
finnig“ nennen; wir finden ed ganz in der Drdnung und feiner 
Entwidelungsfiufe entfprechend, daß bas RKaubtier gefährlidı 
bleibt und in einem Käfig verwahrt wird. Bon feinem unferer 
‚Kaustiere erwarten wir eine über feine Art hinausgehende 
Intelligenz. Beim genus homo erheben wir bie verfchiedenften 
Anfprüce je nach der Raffe, bem Gefchlechte, dem Alter, ber 
Erziehung. Aber gewiß find wir bereditigt, einen biefe LIm> 
ftände berücfichtigenden Mapftab anzulegen. Bom Kultur 
menfchen unferer Zeit erwarten wir nicht, ba er geniale Er- 
findungen mache, aber wir verlangen von ihm, baß er jebe 
nügliche Erfindung begreife und daraus Nußen ziehe; daß er 
nicht mur durch Erfahrung, jondern jchon durd; Belehrung 
flug werde. Er braudyt nicht unter die Philofophen zu geben, 
aber er foll fo vorurteildlos und gerecht benfen und handeln 
fönnen, daß er fich und ber Gefellfchaft feine erheblichen Vers 
legenheiten bereitet. Wo bas nicht möglich ift, ba „fehlt e6", 
da ift Defchränftheit. Was beim Raubtier ald normale Ag 
greffion erfcheint, wird beim Menfchen pfnchifcher Defekt ge- 
nannt. Der Schwachfinn beruht alfo auf relativ ungemigen- 
der Syftembilbung; er begegnet uns in hunberterlei Geftalt, 
bier wird er mur belächelt, dort gefürchtet, Er fommt nor 
malerweife mehr partiell ald in toto vor, mandmal 
aber auch bei fonft fehr intelligenten Menfchen mit einer 
gerabezu unbegreiflichen, fait frampfartigen Hartnädigfeit. ft 
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Und daß es nun gerade ber Korter if, in welchem die 
höheren pfochifchen Störungen ihren mutmaßlichen Sit haben, 
ift nach mehr ald einer Richtung Ichrreid, Die Großbirns 
rinde ift, phyfogenetifch betrachtet, das jüngjte und baher ber 
Rüdbildung und Degeneration am eheften ausgefegte Organ 
in unferer Stammesentwidelung. Audy ontogenetifh: denn 
während nicht nur die Außeren Sinnesapparate, fondern auch 
die nieberen Sirmpartien und das Rüdenmarf verhältnismäßig 
fchen vollendet und funftionsfräftig find, fängt die Rinde erit 
an, die verfchiedenen Sinneszentren durdy Affoziationsfafern 
zu verbinden. Die Projeftionsherde der Rinde, wie die eben 
erwähnten Faferzüge entwiceln fi nadı Maßgabe der von 
ber Peripherie her angeregten Inbetriebfegung*), ja die Bilb- 
ung neuer intrafortifaler Bahnen fchreitet nodı in fpäterem 
Lebensalter fort. Halten wir mit diefen Thatfachen die hady- 
grabige Empfindlichkeit der Nindenzellen und Bahnen gegen 
Torine aller Art, namentlich Alkohol, die Erfheinungen ber 
Paralvfe und dergleichen zufammen, fo wird «8 veritänblicdh, 
warum bie fpeziell intrafortifalen Merffniteme leichter 
ber Entartung und Verfumpfung anheimfallen, als alle anderen; 
unb warum unter ben fortifalen Syitemen wieberum biejenigen 
ein feiteres Gefüge haben, welche ein reguläres Zufammen- 
wirfen der Rinde mit niederen Gehirnteilen und peripheren 
Sinnesorganen bedingen. Mit anderen Morten: es ift nun 
einleuchtend, warım die Gebraudyeivftene, bei denen bie af« 
tuelle Wahrnehmung und die Senfomobilität eine große Rolle 
fpielen, fiherer funktionieren, ald die rein phantaftifchen, nur 
aus Erinnerungen fi aufbanenden Spfteme. 

Die Borftellung einer foldyen Lofalifation pfochifcher Sy- 
ftemftörungen wird, wie ich glaube, auc) fehr fruchtbar, wenn 


’) Dipl. meine „nergetifche Frigenefis” ©. 67. 
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gleichwohl oft das größte Unheil in Familien und Staaten 
angerichtet haben, nur bas Mäntelchen der Methode, ded Re: 
gimes umguhängen und fie in die Länge zu ziehen, fo hat man 
die fchönfte chronifche Paranoia. Ganz fo einfad liegt die 
Sadje freilich nicht; dennoch ift die fomptematifche Ähnlichkeit 
mit ber normalen Wahnidee und ihren oft fehr heftigen Ent- 
gleifungen nicht abzuweifen, insbefondere erheifchen foldhe Rüc- 
ficht auf den Kaienftandpunftt die Übergangsjuftände und bie 
Grenzfälle. 

Den Anfchauungen der Fachkreife über die Genefis der 
Wahnideen fteht die Epigenefis der Merkfpiteme einftweilen 
nod ald befcheidened Mädchen vom Kande gegenüber. Dort 
wirb nämlich, foweit auch die Anfichten im einzelnen ausein- 
anbergehen, zunäct die Frage aufgeworfen, wielo e8 zu ers 
flären fei, daß fich in Die logifch regelredhten Urteils- 
prozelfe ber Wahn einfchleihen könne? Die einen ftellen 
fi} zu diefem Zwede eine Art von Überfall des gefunden 
Geiftes aus dem Hinterhalt, ein Auffteigen parafitärer, biffozis 
ierender Vorftellungen aus ber Tiefe bed Unbewußten vor; 
durdy diefe Feinde würden einzelne Urteilsprozeffe geichädigt, 
während andere unbehelligt bleiben. Dan fieht ben innigen, 
wenn auch nicht gerade gewollten Zufammenbang biefer Anz 
fchauung mit der Bewußtfeind- und Apperzeptionslehre, Die 
anderen lehnen die partiellen Eingriffe in die Intelligenz ab 
und erflären ben pathologifchen Wahn aus einer allgemeinen 
Serabjegung ber Urteilsfähigfeit, ber „pinchifchen Per- 
fönlichkeit”, als eine eigenartige allgemeine Neigung zu wills 
fürlihen Deutungen und Urteilen, deren Berfehrtheit ber 
Krante nicht einzufehen vermag, eben weil er „Ichwachjinnig“ 
geworben fei. Eine dritte Nichtung erflärt die frankhafte 
MWahnidee aus partieller (auch Autos) Suggeitibilität bei 
allgemeiner Kerabfegung bed Wibderjtandes gegen ftarfe jinn- 
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heiten der Menfchheit, von denen die Rufturgefchichte ftrost, 
auf einen gemeinfamen Nenner zuräcdzuführen. Die Geren- 
prozeffe, die Menfcenopfer, die tollen Ausgeburten des Konz 
feffions» und Raffenhaffes, die auf fubjeftiv gefärbter Urteils 
bilbung beruhenden Familiens, Gelehrten und Parteipwiftige 
feiten, bie Kriege, — find fie vielleicht prinzipiell weniger ger 
fährlic, als die Wahnibeen eines unglüdlichen Paranvifers? 

Damit fol ja weder das fegendreiche Wirken, noch das 
wiffenfchaftliche Streben des Pipchiaters eingefchränft werben. 
Im Gegenteil! Ich bin der Anficht, daß die Ärztliche Unter- 
fuchung unterhalb ber Schwelle des ala „franfhaft“ ange- 
fehenen zu beginnen habe, und ba foldye Unterfuchung viel: 
leicht auch für die Praris des Erzichers von großem Werte 
fein Fönne. Denn unter ben zahlreichen Einflüffen, welde 
bie Erfrantung von Merffyitemen begimjtigen, fpielen ja aud) 
bie fozialen Berhältniffe u. dgl. eine große Rolle. Der frank: 
bafte, b. b. biofogifch verderbliche Wahn wächft in vielen Fällen 
vielleicht mur deshalb ins ungehenerliche, weil der durdy allzu 
ftarfe Gefühlsbetonung genährten Autofuggeftion nicht recht= 
zeitig und nachdrüdlich die fontradiftoriichen Merfivfteme ent- 
gegengefegt werben. 

Vielleicht habe ich mich mit den legten Ausführungen 
fchon zu weit auf ein Gebiet hinübergemagt, das nur bem 
Elinifch gebildeten Arzte vertraut fein fann. Ich wollte aber 
gar nichts zur eigentlichen Ätiologie, noch weniger etwas zur 
Behandlung der Wahnidee beibringen, fondern nitr zeigen, wie 
man ihr von Seiten der Normalpfochologie beifommen könne, 
ohne unfehlbare Apperzeptiond- und Kaufalitätsgefege anzus 
rufen. Übrigens hat Wernidet) fchon vor nahezu zwanzig 
Jahren fpeziell den Gröfenwahn als „Reizzuftand im Gebiete 


2) &, Bernide, Über den wifenfh. Standrunft in ber Pochtatrie, Vortrag 
auf der Maturforfcher:Berf. 1880. (Hegt im Verlage von ©. Thieme, Beipgig.) 
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fcyließt bei dem höheren Berbänden regelmäßig die Vers 
ftärfung des einen die Abihmwädhung bed andern 
ein: bei vermehrtem und befchleunigtem Wechfel der mit oder 
ohne Wahl aneinandergereihten Merkipfteme muß bie jentralis 
fierte Gruppierung um einen fpftematifcyen Mittelpunkt zurüd- 
treten, und umgefehrt, Man nennt Diefen gegenfeitigen Aus- 
ichluß der höheren Verbände das „Gefet des phofiologifchen 
Antagonismus ber pivchifchen Funktionen”. In der normalen 
Eriftenz kennen wir bie Wirfungsmweife diefes Antagonismus 
namentlid aus ben Erfcheinungen der Zerftreutheit. 

Aus ber mehr ober weniger Franfhaft geiteigerten ober 
verminderten Aktion biefer Verbände ergeben fich die vers 
Ichiedenften Symptome, Einige Beifpiele (nad Friedman): 
„Es können erftlich bei fehr hochgrabiger Störung bie beiden 
höheren Verbände gänzlic; darniebderliegen, dann tauden nur 
ifofierte Vorjtellungen auf, die aber dann oft gefteigert, halluziz 
niert find: Delirium. Es können zweitens alle brei Vers 
bänbe zugleich gehemmt, feiner ganz aufgehoben fein, das ijt 
ber einfahe Stupor mit Erhaltung ber gröbften Logif und 
fehr geringem Erleben. Drittens fann die zentraliflerte Aifo- 
ziation aufgehoben fein, bie fortichreitende ift bann per se ers 
höht: reine Ideenfludt. Sie ift dann immer ein Zuftanb 
von (troß bed manifchen Neizes) herabgefegter geiftiger Thätig- 
feit, weil bie logifche Denfaftion die hödhfte Leitung if. Die 
letstere fan nur gehemmt fein, die fortfchreitende Affoziation 
gefordert, das wäre bie gewöhnliche wigige Ibeenfludt 
in fogifchem, aber oberflädlidyem Zufammenhang. Die Bor: 
ftellungsfreife [die foftematifchen Beziehungen] find hier Hein, 
fchreiten aber rafcı von Stelle zu Stelle. Die Hemmung ber 
brei Verbände ift mäßig, fchmerzlicher Affeft zugegen: paffive 
Melandholie“t) 


) Friedmann, a. a. D. II @, 97. 
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Bei den Einteilungen der Piychiatrie fommen felbftvers 
fänblich neben der Sonderung und Beichreibung ber pfoche- 
pathifchen Symptome audy die Atiologifhen Faktoren 
und fobann die Flinifchen Erfahrungen — die Drognoftif 
und bie Therapie — in Betradyt. Im erfierer Beziehung 
fteht die Frage ber Erblichteit Cerblichen Velafung) im Border- 
‚grunbe; ihr fchließen ji an bie traumatifchen Läflonen des 
Gehirns umd bes Nervenfvftems, fowie Die eigentlichen „Gehirn: 
ranfheiten”, die torifchen Einflüffe CAlkoholvergiftung ıc), die 
epigenetifchen Verhältniffe Pubertät, Menfes, Schwangerichaft, 
Rüdbildung, Senilität ıc.), die körperlichen Kranfheiten, die 
Erfhöpfungszuftände des Gehirns, die Gemütöbewegungen, 
«akute und dyronifche Affekte), die beruflichen Berhältniffe und 
bie pinchifchen Infektionen (Folie communiquse, SKypnoje- 
gewöhnung ic.). 

Schon dad Nebeneinandergehen und die Bermifhung vers 
fchhiedener Symptome — zu ben piychepathifchen Spmptos 
men gefellen fich zahlreiche neuropathifche G. ®. aus dem Ges 
biete der Senfomobilität) und rein förperliche Erfcheinungen, 
Störungen der niederen Organe, Triebe ıc. — erichwert ein 
genaues Auseinanderhalten typifcher Formen. Die Krankheite: 
bilder find, namentlid; während der Uebergangszuftände, oft 
jo fompfliziert, baß ihre Unterbringung in bie „bekannten“ 
Krankheiten zur Unmöglichkeit wird. So kann 3. ®. fogar 
vom Pfychiater die Manie nicht nur wegen ihrer Ähnlichkeit 
mit blos eraltiertem Temperament „überfehen“, fondern jie 
kann aud, in verjcyiedenen Stadien mit Dementia paralytica, 
Paranoia hallucinatoria acuta und Moral insanity vermwedy- 
felt werben.) Die Syifterie bildet einen förmlichen biagnos 
Rifchen Weichlelzopf. Nehmen wir zu biefen Schwierigfeiten 


4) Mol. Tb, Ziehen, Wociatrie (Berlin, 1894) ©. 292, 
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nod; das Nüdgrat, nämlich die Kofalifation der Gehirns 
funftionen fehlte. 

Mit ben epochemadyenden Erperimenten von Frisich 
und Sitzig (1870) war audy in biefer Ginfiht der ent» 
fcheidende Anfang gemacht. Die frühere Entdedung Bonil- 
faub’s und Broca’s, baß bie Fähigkeit ber artifulierten 
Sprache an einen fehr Heinen Teil ded Gehirns (bie Bros 
ca’fche Windung) gebunden ift, hatte nur erft angeregt. Das 
Poftulat der Lofalifation für alle Gebirnfunftionen wurbe 
zum eriten Male von Meynert auf der 1873er Naturforfcher- 
verfammlung in ebenfo überzeugender wie geiftreiher Weile 
geftellt. Nun folgte rafcy Entdefung auf Entdefung (Mun f, 
Gols u. a). Die große, grundlegende Bedeutung ber im 
adıten Dezennium bes 19. Jahrhunderts gemachten Errungens 
ichaften für die Piydhiatrie wurbe auf der 1880er Nature 
forfcherverfammlung von Wernide feitgelegt. Er felbft hatte 
1874 das zweite Spradyzjentrum entbedt, deifen Zerftörung 
die von ihm fobenannte „Tenforifche Aphafle* zur Folge bat 
im Gegenfaß zur „motorifchen Aphafle” cber Aphemie Bro- 
ca). Was uns aber hier an dem 1880er 
Mernide's befonders intereffieren muß, das ift die Zurüde 
führung der Ratlofigfeit und Verwirrtheit, des Mangeld an 
Drientierung, ber reaftiven Gemätöbemegungen, ber „Demenz“ 
ber progrefliven Paralofe auf die Summation von Ausfällen, 
melde ber Erinnerungsichat von fenforifchen und Bewegungss 
vorftellungen erfährt. „Alle diefe Erfcheinungen find nicht etwa 
Folgen der Demenz, fondern fie find bie Einzelerfcheinungen, 
welde fummiert die Demenz ausmachen.” „Für dag Ger 
bien fann nad) unferer Auffaflung der Leib nichts anderes fein 

®) Bernide, Danziger Vortrag 1880 (Anm. —) ©. 9; und fein Sehr 


buch ber Gehienfranfheiten (Kaffe, 1881/83) I, 323, 366; I, 178, 200; 
IH, 545, 548. 
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gemeint hat, bei den Paralptifern vermißt werden. Im mos 
torifchen Gebiete begegnen wir bem echt maniafalifchen Bes 
wegungebrange, welder den Paralytiter tobfüchtig. erfheinen 
läßt, und der Reizzuftand im Gebiete derjenigen Erinnerungss 
bilder, weldye die Perfönlichfeit fonftituieren, erzeugt ben 
Größenwahn und in ihm ben Keim zur Vernichtung der 
Perfönlichkeit.“ 

In analoger Weife erflärte Wernide fchon 1880 Die 
vorübergehenden Ausfälle und Fälfhungen von 
Erinnerungen bei der afuten, primären VBerrüdtheit. Auch hier 
fcheint e8 fich der Kafuiftif nach wefentlih um fuftematifche 
Ericheinungen zu handeln. Infolge der Infongruenz; der 
aktuellen Wahrnehmungen mit ben gerade nod; bisponiblen 
Spfteminhalten und Spnthefen fommen die Kranken in Zus 
fände von Ratlofigkeit, Angft und Verzweiflung, Trog und 
Wut. Um ber quälenden Ratlofigfeit zu entgehen, wird fogar 
mit Schlauheit Selbftmorb vorbereitet. Die Seilbarfeit vieler 
Fälle erflärt fi) daraus, daß bie betr. Zellenelemente ıc. nicht 
vernichtet, fondern nur franfhaft affiziert waren, Die intime 
BVerwandtfchaft diefer Erfcheinungen mit der bei geiftig Ge- 
funden vorfommenden Natlofigkeit und Verzweiflung liegt auf 
ber Sand; atıd) die hier begangenen Handlungen (Selbftmord, 
Stellentündigung u. dgl.) find, wie idy glaube, Folge Ipftema- 
tifher Schwächungen oder Unbefinnlichfeiten, partiellen 
tranitorifchen Scwacjinns. Durd Außere Nötigung zum 
Handeln wird bie innere Erregung nod; gefteigert. Wernide 
regt nun bie Frage an, ob nidıt die meijten Gemätöbes 
wegungen ber @eiftesfranfen in berfelben Weife motiviert 
feien, wie bei den Gefunden; er erinnert an bie bei biejen 
und jenen gleichen, gefeßmäßigen und vom Willen unab- 
hängigen Ausbrudsweifen heftiger Gemütöbewegungen in 
den Gefichtözägen. „Die Pipchiatrie hat nicht nur bie Abs 
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hochintereffanten Ergebniffen diefer Befchäftigung gefprochen 
werben, welche burd; Beftimmung der Affoziationsgefchwindig- 
feit des normalen und des fhhwachfinnigen Kindes audy prophp- 
laktifch von Bedeutung zu werben verjpricht. Der Pfpchiater 
hat auf diefem Gebiete den Vorteil, daß er nicht nur ber 
fonderes Berftänbnis für das gefamte geiftige Verhalten feiner 
Verfuchöperfonen mitbringt, fondern daß er audy jeberzeit im 
ber age ift, auffallende Erfcheinungen durd Selbftbeobachtung 
und durch; Berfuche an anderen Gefunden Fontrollieren zu 
können. 

Darin fcheint mir eine fehr ernfte Mahnung für bie 
eigentlichen Fachpfvchologen zu liegen, den Spieß umzufehren 
und, foweit thunlich, die Ergebniffe der pivchiatrifchen 
Forfhung cum beneficio inventarii einfady zu anneftieren, 
wobei fie felbftverftändfich in manchen Punkten auf jede Nadı- 
fontrolle verzichten müffen. Ich glaube nicht, daß die Pinchiater 
bagegen bas Geringite einzuwenden haben. Aus folcher Bes 
fehrung des Paulus in einen Saufus (nur infofern nämlich 
dort viel Beidnifches getrieben wird), müßte ji allerdings 
ein ganz need Bild der Mormalpfochelogie ergeben, 

Wenn es nämlidy wahr ift, daß die in der normalen und 
abnormalen Eriftenz zu Tage tretenden pfochiichen Ans und 
Abfchwellungen nur quantitative Berfciedenheiten darftellen 
(S. 59,, 71), fo liegt nidyts näher als die Idee, daß auc 
die Normalpfpchologie nad den tieferliegendben 
Gründen der Erregungen und fonftigen Unregels 
mäßigfeiten forfdhen müffe. Thut fie das nicht, fo vers 
zichtet fie entweder ganz falt auf alles, was bodh audı 
die normale Denfchenfeele an Leidenfchaften und Leiden aufs 
zumeifen bat, oder fie überläßt eine ihrer wichtigiten Auf 
gaben den Ärzten allein. Wie bebeutungsvoll aber diefer 
Vorhalt ift, geht aus der pipchiatrifchen Literatur felbit 
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dem anderen und ber andere unter bem einen aud) normalers 
weife viel, fehr viel Teiden muß, ift wirklich fchen ziemlich 
populär, Aber an einer pfpchifchen Öygiene auf bem Grunde 
ber modernen Naturforfhung und Pinchiatrie fehlt ed noch; 
feit Sufeland und Feudtersleben hat die Seelengefund- 
heitslehre feine fehr wefentlichen, Titerarifch erfennbaren Fort- 
fchritte gemadht. 

Was die wiffenfchaftlihe Pincdhiatrie anbelangt, 
fo find zwar die früher üblichen Einteilungen ber Krankheiten 
in ber Aufldfung begriffen, ja man fann wohl fagen, daß fidy 
die modernen Auffaffungen in der Richtung ber Epi- 
genefis bewegen. Sndeffen um zu einer grunbfäglid nature 
wiffenfchaftlichen Erklärung ber geiftigen Störungen zu fommen, 
müßte man fid vor allem rüdhaltlos zu der Lehre von ben 
Merffyittemen befennen. Wie fanı man den Etörumgen 
ber Energetif rationell zu Leibe gehen, wenn man nicht von 
der ıumumgänglichen Wahrheit ausgeht, daß jede Energie- 
entfaltung an ganz beftimmte materielle Syiteme gebunden 
fein muß? — Daß jede energetifche Störung auf eine fehler 
bafte Befchaffenheit folder Spiteme zurüczuführen it?+« Zmwis 
fchen' den Erfranfungen eines Merffuftemd und eines Blig- 
ableiter- ober Telephonfvftems it fein prinzipieller Unter- 
fchieb, nur die Quantität ber ftörenden Einflüffe it bei 
erfterem größer umd bie Erfenntnis ift dort außerordentlich 
erfchwert, weil die materiellen Bedingungen faum oder gar 
nicht nachweisbar find; was uns aber nicht abhalten barf, 
fie in ähnlicher MWeife vorauszufegen, mie mir gemiffe 
Vorgänge bei den nur in ihrem Enbrefultat erkennbaren 
chemifcyen Verbindungen annehmen. 

Hätten wir einen vollftommen flaren Einblid in die mater 
riellen Verhältniffe der Taufende von Merkfvftemen, welche 
unfere Pfoche ausmachen, ähnlich wie in jene des ZTelephon- 
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Nietzscheana 
„zu neuen Ufern fodt ein neuer Tag.” 


Am 25. Auguft 1900 haben die legten Nefte von Lebens: 
gleichgewichten, welche ehemals einem ber bebeutendjten Geifter 
aller Zeiten als Feltung gedient hatten, zu eriftieren aufgehört. 
In Diefem Augenblide der legten Kapitulation war die Feit- 
ung Icon längft geichleift, ihr Widerftand gegen bie 3 
fihen Keericharen der Vhilifter längit gebrochen, 
bloßer Viftualienmarkt für inferiorsnormalmenfchliche Erf 
wechfelprozeffe.r Ob unter der Hülle des Wahnfinnes, in ben 
unbewußten Gefilden feines einft fo glänzenden Den 
noch Erinnerungen an bie flegreichen Waffenthaten bes Über- 
menfchen aufleuchteten, — wir wiffen ed nicht. Wir mwilfen 
überhaupt fo gut wie gar midıts, weder von und felbit, 
nod) von Friedrid; Miegiche. Wir wiffen mamentlid nicht, 
ob feine zindenden Geiftesblige fchon VBorboten des Wahn- 
finns waren, oder ob ber Wahnfinn lediglich eine mechanifche 
Folge der Überanftrengung feiner Apparate und Kräfte war, 
Das letere, bas er felbit geahnt, wäre plaufibel; denn unter 
allen Organen bed genus homo ift bie ®roßhirnrinde das 
jüngfte, das verwundbarfte, die eigentliche Achillesferfe der 
großen Denfer. Ich will nicht fagen: ignorabimus; aber nad) 
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erfchrefen. Ic habe aud; midte gegen dad Argument ber 
Frommen einzuwenden, daß Bott es fei, ber die Gewitter 
umb die Geifter wachen laffe, und daß vom Standpunfte der 
biblifchen Schöpfungsgeichichte zu einem gewaltigen Menfdens 
geifte mehr göttlicher Wis gehöre als zu einem Donnerwetter. 
Das alles laffe idy gelten, aber das inferiore Gemwinfel von 
Scafsföpfen, die alles beffer wiffen wollen als der liebe Gott, 
das laffe ich nicht gelten. 

Man vergeffe aud) nicht, daß fürzlich ein Goethebund 
nötig war! Geben wir jenen, die das Göttliche im Menfchen 
mit der Inferiorität der Maffen zu erfchlagen bereit ftehen, 
nicht dad widerliche Beifpiel einer Niesfchesänguifition, 
bei der zulegt body nur die Herren Inquifitoren ald bie Ges 
marrten auf der Walftatt bleiben wärben. Denn Der, über 
den fie zu Gericht zu figen wähnen, it für jie nicht erreiche 
bar. Er it fchen in Walhall. 


Sc beneide und liebe in ihm einen der größten Mehrer 
und Bilbner unferer herrlicen Mutterfprade. Seine Ges 
danfen find reine Kunft; Anderes, Geringeres follte man 
in ihnen gar nicht fuchen, namentlich nicht fogenannte Philo- 
fophie oder fonftige Marfiware. Daß dies fo viel geichehen, 
beweift eben nur die hinreißende Keidenihaft feiner Kunft. 
Er war ein jo gewandter und emfiger Vogelfteller, daß er 
oft am den eigenen eimruten hängen blieb, Daß er aud 
ein Didyter war, verfteht fich von felbjtz alle großen Sprady- 
mehrer find Dichter, Er war aber nidyt nur yrifer, wie 
manche meinen, denn feine Werke bilden eine der größten 
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die je gedichtet worden find, man fönnte fie audı 
ein pfpchopathifches Epos nennen, ch liebe ihm zwar auch 
wegen feiner großen Leiden und felbftquälerifchen Befreinngs- 
verfuche, aber mehr noch beneibe ich ihn, weil er, der Sprache 
folge, nicht bemitleidet fein wollte, Ich beneibe ihn, weil er 
troß feiner Reiden die Kraft hatte, in dem Didjten Urwald 
feiner Gedanfen das Heiligtum der Mutterfprade 
zu entbeden, in einer Zeit, wo die Deutfdyen durdy entwid- 
Tungsgefchichtliche Notwendigkeiten und den Willen zur Madıt 
nicht nach feinem Sinne freilich), fowie durd allerlei 
Allotria vom Urquell ihres geiftigen Lebens abgelenft waren. 

Dies gab ihm ımermeßlichen Reichtum und das Recht, 
die Deutfchen beiderlei Gefchlechts zu geißeln, deutfche Gögen 
zu zertrümmern, und dabei dod; der Deutichefte zu bleiben. 
Wie arm fommen wir und bagegen vor, da wir als Fähre 
leute in feichtem Gewäffer unfer Brot verdienen, uns mit 
ben Fahrgäften gutitellen und mit der tierifchen Beftie herum 
ichlagen mußten. &iebe in vielerlei Geftalt — ganz abgefehen 
vom Gefchlechtötrieb, dem Feinde höherer Liebe — nichts ala 
Liebe, wie gemöhnficdy! Und dabei diefe fchamlofe Gefundheit, 
Die gar fein Verbienft war, die wie ein treuer Sundb immer 
wiederfam, wenn wir fie mit der Weitiche traftiert hatten, 
diefe platte gebanfenzähmende Gefundbeit und Sinnlichkeit! 
Er aber war hellfehend, weil er leidend und body ftärfer 
war. Während ihm, dem Jüngeren, der fpradyjornige Zaras 
thuftra erfchien, balgten wir uns mit Politif, Kunftgefchichte 
und Naturwiflfenfchaften, In der Bibel fteht: Im Anfang 
war das Wort. Friedrich der Einfame lehrt und: Das 
deutfche Wort! Das ift fein Vermächtnis: auf unferer 
Mutterfprade und aus ihren heilenden und feienden 
Kräften baut fi alle Kebenskunft und Zufunft der Deutfchen 
auf. Was er dagegen von Befamung ded Deutichen burch 
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Fremdes gelagt, das ftammt mir von dem Zornhammer, ben 

er bis zur Gelbftvernicdhtung auf feinen Leidensamboß nieder 

faufen ließ, denn fein Sprachdenfen war weder franzöftich, 

noch flapiich, fonbern burch und burd beutfch. Wenn id 

ihm eine Grabicrift zu machen hätte, fo würde ich fchreiben; 
Hier rafter unferer heiligen Mutteriprache x 
Zingiter Glodengießer und Waffenfchmier. 


Il. 


Dan hat feinen Aphorismenftil getadelt, fogar diefen 
Stil den eigentlich befadenten Sprachfil genannt. Warum 
eigentlih? Die ganze Bibel, vorab die Pfalmen, alle Eyrit — 
überall Aphorismus! Am Gegenteil, ich finde, daß die Zus 
fammenfdweißung einer Vielheit von Gedanfen und Bildern 
zu impofanten Kunftwerfen ein Mißbraud it, eine epifche 
Sandwurfterei, eine Modefache, feine „Kunft“, fondern eine 
„Künftelei”. Es fann fehr „ünftlich“ gemacht fein, wie bie 
einzelnen Felder eines Kirchenportald® oder die verfchiedenen 
Scenen einer Tragdbie ornamental verquict find, aber „Ent 
Terifch“ ift das Keporellvalbum als folches nicht. Wahre Kunjt 
fegt immer die Einheit von Ort, Zeit und Handlung voraus, 
fie muß mit einem Sage in die Augen ober in die Ohren 
fpringen, nicht erft fo nadı und nad. Was wäre das feinfte 
Diner mit der feinften Bedienung, wenn nicht der Koch die 
einzelnen Gerichte dazu lieferte, von denen jedes für fid, ein 
Kunftwerf fein muß. An der länglichiten Kunfticdhlange it 
e8 nicht Die Sauptfache, wie der Kopf in den Schwanz beißt, 
fondern wie bie eittzelnen Wirbel gebildet find. Siehe Vater 
Komer! In ihren berrlichiten Flegeljahren tft die Kunft immer 
Klein und Sthefunft; umftändlich, länglich, zufammenfaffend 
wird fie erit, wenn ben Gelegenheitsmachern und Berlegern 
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ihr Weizen blüht, wenn die Vielzuvielen mit ihrer „Bielfhrds 
geldelle“ den Ton angeben, und nicht mehr bie Sünitler. 
Der Künftler, der nur für fich felber oder nur für Seines- 
gleichen fchreibt oder bildet oder dichtet, bleibt immer bei der 
allein Fünftlerifchen Kunftform: dem Apboriömus, b. b. ber 
dem wahrhaft Fünftlerifhen Berftändnis gemigenden 
Skizze. 

Aber eö wäre falfch anzunehmen, baß die fünitlerifche 
Sfizjze, bad it ber Aphorismus, etwas Unvollenderes fein 
müffe. Es fommt eben alles aufs Können an. Der wahre 
Künftler gewinnt fchon in und mit der Skizze, mit dem Apho- 
riömus, ben ihm und feinesgleidyen genügenden Ausdruc; 
was barüber it, das it für die große Maffe, it Sedermanns- 
technif, Ejelsbrücte oder dergleichen. Infofern hat eine allzu 
peinfiche Nusführung oder allzu breite Ausführlichfeit fir den 
börenden, lefenden oder befchauenden denfenden Kunitfenner 
fogar etwas Beleidigendes; indem feiner Phantajie das 
Recht und die Gabe abgeiprocdhen wird, die Sfizje des fon- 
genialen Künftlers mit der gemeinen Deutlicjkeit der Dinge, 
mit allen Kineffen der Icdermannstechnif auszuftatten, Tagt 
man ihm indireft: „Da fiehit Du, was Du für ein dummer 
Kerl bit!" Die forgfältige detaillierte Ausführung bat immer 
ben Beigefchmad des Kunjtgewerblichen, des Nüslichen weil 
marftgängigen und zum allgemeinen Gebraud) tauglichen. Ich 
mödhte dod; den Maler oder Dichter fehen, ber, wenn ihm 
von feinem Kollegen die Wahl gelaffen wird, als Gefchent 
nicht Die Skize, fondern die ausgeführte Mafchine wählte? 
Die legtere wird er nur wählen, wenn er fie — wieder vers 
kaufen will. Der Kenner fann alles entbehren, was ber Arbeir 
bes Meiiterd ebenfogut von feinen Schülern hinzugefügt fein 
fönnte. Darum it ed gerade bei minutids ausgeführten Kunft- 
werfen fo fdywer, durd; die gelefte Krufte den originellen Kern 
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zu fehen. Ia, id gehe fo weit, zu jagen: Erziehung zu wahr- 
haft tiefem Kumftverftändnis beißt zunächtt Erziehung zum 
Verftändnis der alle eigenen Abfichten des Künftlers ent- 
bhüllenden und feine ganz befondere Banbfchrift zeigenden 
Sfijje, zum Verftändnis des alle Gemeinpläge ausfchließenden 
Aphorismus! Der umgekehrte Weg, nämlich der Ausgang 
von der fomplizierten Mafchine, führt den vorher Unbefangenen 
in ber Regel zum vollendeten Runftunverftänbnis. Daran 
frankt untere fchulmäßige Äfthetifche Philifterbilbung. 

Auf die drei Gaupt- und fieben Nebeneinwände gegen 
biefe Kunftauffaffung werde ich bei anderer Gelegenheit ein- 
gehen. ‚Hier wollte ich zunäcyft nur den Kunftitil Miepiche's 
in Schuß nehmen, deffen Abneigung gegen die Gemäldegalerien 
ich teile, infofern Die hier vorgeführten Bilder mit wenigen 
Ausnahmen nicht ald Gefchenfe an Künftler, fondern zum — 
Berfaufe gemalt waren. 


IL. 


Dan bat mid, angegriffen, weil id) in bem zweiten diefer 
Artifel Niesfche für das Deutfche reflamiert habe; und 
man war fo Findfich, fich dabei auf fein oft gefliffentliches 
Kofettieren mit polnifcher Abftammung und franzöfiicher Bilde 
ung, fowie auf fein „Europdäertum* und feine Mifadhtung 
bes beutjcen Bildungsphilifters, zu berufen. Wohin kommen 
wir mit folchen Schulmeiftereien? Sch halte Goethe, Heine, 
Schopenhauer und Niegfche nicht deshalb für „Deutfchefte”, 
weil ich glaube, baf fie bei befferem Drill mit ung geturnt 
und dad Arndr’fche Lieb gefungen hätten, fondern weil ich 
ihnen für ihr Denfen in deutfcher Sprache, für bie Ber 
reicherung unferer heiligen Mutterfprace felbjt ewigen 
Danf fchulde. Diefe ift unter allen Volföheiligtimern bas 
größte, Ältefte und unanfechtbarfte. Auf ein bischen mehr ober 
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billigen Einwand des „Krankhaften“ abzuthun unternehmen 
fann. Darüber werde id) im näcjten Artifel einiges fagen. 
Diejenigen, die mic) nidyt gleich auf den erften ‚Sieb verftehen 
werben, bitte ich fchen jeßt um SIndemmnität. 


IV. 

In unferer Zeit der Mervenfurdt ift ed geradezu Mode 
geworben, jede durch Lebhaftigkeit und Originalität verbiäffende 
Geiftesthätigfeit als „Franfhaft“, ja fogar als Folge nenro- 
pathifcher Belaftung hinzuftellen. Der Geniale gehört dem 
Irrenarzt, das ift der eigentliche Wis des Lombrofiemus. 
Niegiche felbft war in hellen Tagen von diefer Modethorbeit 
nicht frei. Sch meine nicht fowohl dem herrlichen Lobgefang 
Zarathuftra's auf die fchenfende Tugend, wo eö heißt: „Und 
auf die Entartung raten wir immer, wo bie fchenfende Geele 
fehlt." Denn gerade in diefer Berwerfung des rohen Egoie- 
mus als einer Entmenichung liegt eine tiefe epigenetifche 
Wahrheit. Auch die feine Parenthefe in „Fröhliche MWiffen- 
fchaft" 357 meine ich nicht, wo das fogenannte Bewußtfein 
„vielleicht ein frankhafter Zuftand“ genannt wirb; id habe 
nachgewiefen, baß das VBemwußte nicht frank fein fann, wenn 
das Unbewußte gefund ift, daß das Bemußtfein höcftens uns 
irreführen fann, wenn fein momentaner Inhalt voreilig als 
allein mafgebender Wertmeffer fir unfere Urteile den Aus 
fchlag gibt; indeffen das it eine Erfenntnis auf dem Grunbe 
allernenefter Gehirnforfchung, welche Nießfche noch nicht zu= 
gänglih war. Wohl aber meine ich die Auferft plaftifche 
Schilderung der mobernsfrangöfifchen Literatenfeele in „Nietiche 
contra Wagner”, an deren Schluß es heißt: — „aber frank!" 

In folder Berallgemeinerung liegt Irrtum und Gefahr, 
Der Reichtum und die Vielgeftaltigfeit der geiftigen Anlagen 
und die Feinheit der Beziehungen zwifcen Sinnen, Trieben 
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und Sntelligenzen madyen an fid burdaus fein Stadium, 
auc, fein Vorftadium der Erfranfung oder Degeneration aus. 
Die Möglichkeit folcher höchften Entwidlung müffen wir viel 
mehr ald ein gefundes Borredht des gefunden Menfchen- 
birnes in Anfpruch nehmen. Abnormal nur infofern, als es 
felten if, und verdächtig mur deshalb, weil es in Gefahr 
bringt. Wer wollte die Scyieferdeder nur darum für bie 
ungeeignetften Dachfletterer halten, weil fie zu der Tobesurs 
fadıe bed Sturzes vom Dace das größte Kontingent ftellen? 
Jamohl, gefährlid if ed, auf den Höhen des geiftigen 
Lebens zu Ichaffen, zu impfen; ja fen das leidenfchaftliche 
Miterleben diefer Kämpfe fann zum Dachfturz führen, wie 
ich benn ganz vorurteilelos zugebe, daß für mandyes fchon- 
ungsbebürftige Menfchenhirn fogar ein zuviel am bloßer 
Niesichestertiire unheilbringend werben fann. Aber gegen 
das, leider aud, in die wiffenfchaftliche Literatur eingedrungene 
Streben, jebes ungewöhnliche, das Philifterium anfrüttelnde 
Geiftesbligen fdrlechtweg als ein Zeichen der Entartung zu 
branbmarfen, muß auf bas Keftigfte proteftiert werden als 
gegen einen abfcheulichen Verfuch, die glänzendite, ja göttlichite 
Eigenschaft vornehmen Menfchentums mit parafitifchen Krank 
beitserregern auf eine Stufe zu ftellen. Außerdem ift folches 
Beginnen Charlatanerie und gereicht der Wiffenichaft zur 
Unehre. &s erfcheint mir von ber größten Widytigfeit, dies 
— allen Außeren Bedenken zum Troß — gerade an dem 
Geifteshelden Friedrich Niegiche und am biefer Stelle zu er- 
weifen. Wer diefen Gang mitmachen will, möge für eine 
Stunde alle Befleidungen ded Milieus, alle poetifche und 
evangelifche Ajthetik ablegen; wir nehmen eine Dufche jenfeits 
von Kalt und Warm — mwohl befomm’s! 

Man entrüfte fidy nicht: ich betrachte dad Denken ald 
einen Trieb. Zu biefer Annahme zwingt mich nicht nur 
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die Beobachtung, daß unfere Gedanfen uns beherrfchen, alfo 
mit überlegener Triebfraft ausgeftattet find, fendern aud bie 
photkalifche Kogif. Wenn aud das freie Spiel der Phantafie, 
unfer höheres Denfen nur fdyeinbar von den gemeinen und 
verfeinerten Nöten der Lebens und Arterhaltung Losgeldft 
ift, fo beanfprucht dod) der Denftrieb eine gewifle Selbftändig« 
keit neben den fertellen, den Ernährungs und Bemwegungss 
trieben, ja fogar neben den weit über die rein tierischen Anz 
gelegenheiten hinausgehenden Bebürfniffen ber menidye 
lichen Sinne. Wielleicht mußte die Afthetifche Ummertung der 
Sinnenluft in Augenweide, Ohrenfhmaus und Duftraufch, 
mit anderem Worte: bie Bergöttlihung ber Sinnlich- 
feit ber Entwidelung bes höheren Denftriebes vorangehen, 
— und thatlädylich gewährt für diefe Anficht die Entftehung 
primitiver Religionen manchen Anhaltspunkt, — aber bas 
hindert nidyt, daß der Denftrieb den Menfchen bis zu einem 
gewiffen Grade vom Tierifchen unabhängig gemadıt hat. 
Er fann unfer Befreier und Erzieher werben. Freilidy 
bildet er aud; wegen feiner Wandelbarfeit eine ftändige Ges 
fahr, denn er wirb nicht mar fehr häufig zu halben und 
Biertelsperverfitäten verleitet, weil er unter allen Trieben am 
meiften der Verführung und Überredung unterliegt, fonbern 
er ift auch je nadı ber Befchaffenheit, Kage und Berfnüpfung 
feiner zahlreichen ‚Öerde einer jchier unberechenbaren Biels 
geftaltigfeit fähig. Die ofalifation folder Gerde wiffen wir 
nur für gewiffe Gruppen hervorragend ftarfer und alteinges 
feffener Merfipfteme, z. ©. für das Sprachzentrum. Aber e& 
ift anzunehmen, daß es Feine einzige edanfenart gibt, 
die nicht irgendwie im Gehirn Tofaliftert wäre. Begabungen 
für Dinge, die in ber Welt ber äußeren Erfcheinung fid nahe 
berühren, fehen wir in unferer Pioche oft haarfcharf getrennt 
und in folder Trennung vererbt; fo 5. fiir mathematifche 
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und es einmal ridfichtslos ausfprechen: E8 ift nicht wahr, 
daß das Gehirn weit fei und „leicht bei einander die Ge- 
danfen wohnen“, im Gegenteil, unfer Schädeldad ift 
Thon längft viel zu Flein, um ben Apparaten unferes 
Denftriebes, nämlich der Rinde bed Großhirng, ein bequemes 
Dafein zu gönnen. Wäre Dies der Fall, fo müßten wir einen 
Kopf vom Umfange des Elephantenichädels tragen, aber ohne 
deffen Überfluß an Knochenmaffe. So ansgerüftet, brauchten 
wir wohl feine Nervenärzte und Pfychiaterr, Was thut num 
bie fpigbübifche Erfinderin Natur, um fidy nicdyt mit den Pros 
portionen bes Polyflet zu verfeinden und und dennod an der 
Spite ber Eivilifation marjchieren zu laffen? Wenn man die 
eriten embryonalen Stadien des Gehirnwadstums betrachtet, 
dann fönnte man annehmen, bier fei der Anlauf zu einer 
übermenfchlichen Kopfbildung in der Richtung bed Zeus von 
Dtricoli genommen. Aber nein, ed findet eine förmliche Zur 
rüczwängung der verfchiedenen KSirnfegmente fozujagen in 
eine „relativ enger werdende” Kapfel fatt, die Matur voll 
bringt hier etwas, was ihr feine Pugmadyerin der Welt nadye 
madıt: es ift ein geradezu geniales rofettenartiged „Arranges 
ment nad) Innen“, wodurd; für die Rinde die dreis bis vier- 
face Ausdehnung gewonnen wird. 

Hätte beim Menichen das Großhirn, wie bei den Amphiz 
bien, Reptilien und Bögeln, nur eine der Schäbelfapfel 
entiprechende glatte Ausbreitung, dann müßten wir ung mit 
der Hälfte des Affengeifted begnügen, Die Quetichfaltenrinde 
der Shuger im ihrer höchften Entwidelung aber hat es ung 
möglid) gemacht, aud) troß relativ nur mäßig größeren Schädel- 
dadyes ald Herren auf die gejamte Tierwelt hinabzubliden. 
„Spiebübifch“ ift biefe großartige Erfindung nur deshalb, weil 
jede Verfeinerung und omplifation des Gehirnbaues immer 
nur auf Koften der Einfadhheit und Sicherheit des 
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erweift? — daß die Rinde des Herrn A dagegen fich eines 
„bequemeren" Dafeins erfrent und gelegentlid, um es kurz 
zu fagen, einen ftärferen Puff vertragen fann? 

Mir haben daher folgende Zwicmühlen. Erjtens: der 
glüdliche Erbe eines hervorragend reich angelegten Denk 
apparated it gewiffermaßen fchon erbfid belaftet, näms 
lic mit der Nötigung zur größeren Borfidyt, damit 
fein Oberfthbchen nicht in Unordnung gerät, Und zweitens: 
unfer Denfapparat ift auf die fortwährend fid ffeigernden 
Anfprüche bes modernen, namentlich bes großftädtifchen Geiftes- 
und Berkehrölebeng nicht geaicht. Diefe Anfpräche bilden 
ein in ber Entwidelung unferes Gefchlechtes nicht vorgefehenes 
novum, beffen notdärftige Bewältigung ein glänzendes Zeugs 
nis felbft für die mißbräudliche Verwendbarkeit des Dr 
gand TA* ablegt. Gewiß gibt es firogend Gefunde, welche 
Danf bänerlicher Abfunft auch damit eine Zeit lang fertig 
werben; aber durd; Generationen hindurd; geht das nicht. 
Mirb gar die göttliche Rinde zum Tummelplas, fozufagen zur 
Börfe aller möglichen defadenten und perverfen Phantaftereien 
gemacht, dann tritt die Gefahr der Neurofe oder Pinchofe 
fon aus funktionellen Anläffen nahe, das übrige thiten 
Alkohol, Lues, Debauchen, Kummer, Shof u.f.w. Wenn 
aud; der eigentliche Zellausfall in der Rinde nicht bireft 
und allein auf geiftige Überanftrengung zurüdgeführt werben 
kann, fo ift doch deren Gefährlichkeit genägend baburdy ges 
fennzeichnet, daß ohne Einfchränfung der geiftigen Thätigfeit 
an bie Heilung einer beginnenden Piychofe, Telbft einer Neuz 
rafthente gar nicht zu denken ift. Andrerfeits genügt in Tehr 
viefen Fällen fchon die bloße geiftige Ruhe, um die peinigenditen 
Kopfdrucderfcheinungen zu befeitigen, fo daß man verfucht fein 
Fönnte, zu fagen: Der Gehirndrud ift der Vater des Kopfdruds! 

Was nun Niesfche anbelangt, fo gehörte fein Denk- 
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die Entropie borausgegangen war, wie er wohl felten, 
vielleicht nody nie von einem Geifteshelden gefämpft ward. 
In Ddiefem überftarfen Willen zum Optimismus ftedt 
wahrlich nicht die Art von Genialität, die als zufälliges 
Kreuzungsprobuft erblid; Belafteter zu Tage tritt, bie aber 
unter dem erften Lebensfturm wie ein Schilfrohr zufammen- 
nit. Bei Niesfche it ed ein Triumph der Eftropie, 
ober fagen wir gemeinverftänblicher: bed Geiftes; ein Triumph, 
zu welchem nur der Menich, fonft fein tierilches Epftem be- 
fähigt ift. Aber es it abfolut nicht einzufehen, warum fein 
Seit vor ber organifchen Erfranfung „pathologifch“ gewefen 
fein fol. Er hat feine reiche Anlage gewiffermaßen der Menfch- 
heit zum Opfer gebradyt, anjtatt jich damit auf ein befchaus 
liches Altenteil zurüczuziehen, wie es wohl unfere Altvorbern 
in feinem Falle thun mußten. Es mag fein, daß bie große 
Triebfraft feiner Geiftesanlage früher oder fpäter auch ohne 
das Binzufommen fomatifdher Schädigungen vielleicht zur 
Pinchofe geführt hätte, aber wir haben fein Recht, in feinen 
Schriften Spuren des Wahnfinns zu fuchen, nur weil wir 
bie Energie und Feinheit feiner Gedanfen nicht auf den eriten 
‚Sieb verftcehen. Der zureichende Grund für feine Leidenfchaft 
liegt in der Faulbeit der Anderen. Audı von Größenwahn 
ift meines Erachtens nicht die Nebe, da er wirklich groß 
war umb gegründete Beranlaffung hatte, fich für einen fchwer 
Verfannten zu halten. Er war mit Recht ftolz auf feine 
Ideen und feine Künftlerfchaft, und da er ein Kämpfer war, 
fo durfte er feine Berächter haffen. Sein Intelleft war 
ungetrübt. Es ift freilich nicht fchwer, bei faltem Frofchblut 
felbft einem Nießiche Gedächtnis: und Denkfehler nachzumeifen, 
aber das Anftürmen großer Geifter gegen das Serfömmliche 
einfac, als „Franfhaft“ zu proftitwieren, ift jammernolles Bas 
naufentum, Diefes zu befämpfen, it Ehrenpflicht jedes Freien. 
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Erbliche Entlaftung. 


Es ift ein flarfes, troftreidhes Gegenftrommort, auf 
beffen Entdefung ich fol; bin. Als es mir über die Schwelle 
des Bewuftfeins Ichwebte, da erfchraf ich freudig, Und body 
hatte id} damals nur erft eine intuitive Vorahnung von ber 
DVebeutung und Tragweite bes neuen Wortes; benn ich hatte 
ja nur nad) einer Lofung, nadı einem Feldgefchrei im Kampfe 
gegen das verfluchte andere Wort gefucht, das fich auf bunf- 
‚len Fittigen, ein Aasgeier des Peffimismus, in die Kerzen 
ber feufzenden Menfchheit niederläßt. 

Es muß, fo fagte idy mir, dem Einzelnen möglich fein, 
aus eigenen Mitteln gegen das ererbte Inheil anzufämpfen 
und bas, was er perfönlich erfämpft, als forterblicdye Ers 
rungenjchaft in feine und feiner Nachfommen Lebenserwartung 
einzuftellen. Dann aber ward ed mir immer deutlicher, daß 
bie Errungenfchaften aller Einzelnen durdy die Millionen von 
Gefchlechtern ein unabläffig fortwirfendes Gemeingut 
ber gefamten Menfchheit bilden, eine naturgefegliche Trieb- 
kraft, welche fieghaft über die Sünden und Berfehlungen 
der Einzelnen hinwegfchreitet. So fam idy zu der Tehre von 
der energetifhen Epigenefis, innerhalb deren num bie 
erblihe Entlaftung nur als Teilgefeß erfcheint, das fid) 
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gemeinverftändlid) etwa fo fallen läßt: „In ben lebendigen 
materiellen Syftemen, die wir Cim Gegenfaß zu den rein mes 
hanifchen) „Reimfyiteme“ nennen wollen, wirft der urelter= 
liche Energieftrom in der Weife fort, daß unter günftigen 
äußeren Bedingungen und bei normaler Arbeit in allen Ors 
ganen und Verbänden bie urfprüängliden Energieums 
wanbdlungen wieberhergejtelft und in die Bahnen fyite 
matifcher Bervollfommnung geleitet werden,“ 

Um diefen Sat zu verfichen, muß man fid, allerdings 
aud) bezüglid; der Keimfyfteme ganz und gar auf ben Boden 
ber Energetif fiellen können, 

Dan muß fich dazu entichließen, das für alle fosmifchen 
und fonftigen unbelebten Erfcheinungen gültige Ariom aud) 
bier anzuerfennen, daß es nämlich feinerlei Bewegungen, 
Aggregatzuftände, Geftaltungen und fonftige materielle Ber- 
änderungen gibt, welche nicht die Folge von Energiewedy 
feln wären, und daß, wenn wir in den phyftologifchen wie 
in den pfochifchen Verhäftniffen der Febewefen eine immer 
wieberfehrende Regelmäßigkeit beobadıten, aud) dies nur als 
eine Folge des regelmäßigen Ablaufs derjenigen Drozeffe aufs 
gefaßt werden fann, weldhe den normalen Energiewedhjel bes 
bingen; endlid, daß audı alle abnormalen Erfcdeinungen 
in dem Leben einer Art von Lebewefen, mögen fie ber Art 
nüslih oder fchädlich fein, mögen fie das Förperliche oder 
geiftige Befinden angehen, immer auf abıtermale Energie: 
wechjel zuräczuführen find. 

Sowohl Robert Mayer ald Selmbolk find ja durch Ber 
obadıtung von Tebensvorgängen auf das Energieerhaltungs- 
gefeß gefommen; es ift zwar erflärlich, daß die erperimentelle 

— Prüfung bes Gefeges leichter an unbelebten Spftemen er: 
- folgen Fonnte, aber fan ed barım zweifelhaft fein, daß bas 
Gefes mir allen feinen Konfequenzen volle Geltung audı im 
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iclagend ift namentlid) das Vorräden der Schügen zur Er- 
fäuterung ber Lebenseftropie: denn in Wahrheit gibt es 
in den Keimfyftemen, namentlid; in den höchiten, faum irgend 
eine gebundene Energie, die nicht allmählich in freie um 
gewandelt werben fünnte, Nur fo ift e& zit erflären, baf 
unter allen Organen bas entropifch und eftropifch vornehmite, 
nämlich das Gehirn, ber Inanition (Nushungerung) beifer 
wiberftebt, als alle anderen, felbjt ald Gerzmusfel und Knochen: 
wenn Die Nahrungszufuhr von außen aufhört, dann lebt und 
arbeitet das Gehirn noch lange auf Koften aller übrigen 
Drgane, 

Der wohlmwollende Lefer wird nun fchon erraten haben, 
welche Bewandtnis e8 mit der erblidhen Entlaftung hat: 
die notleidende, burd; die Schuld ber lehten Vorftände oder 
äußere Mißgunft heruntergefommene Schägengefellichaft rafft 
fich wieder auf, junge Kräfte treten ein, der thatfräftige Sohn 
bes invaliden Schükenfönigs übernimmt bie Führung, ber 
hohe Magiftrat jtiftet neue Preife. E$ Dauert ein paar Sahre, 
und bas edle Fet blüht herrlicher benn je, in ber Schießbube 
geht es hoch her, während der Diener laut ruft: „‚Serr Kettenz 
beil junior in den Stand! Kerr Anfchit junior madıt jidy 
fertig !* 

Das will fagen, daß im umferem gefamten Organismus, 
fo lange er nur nocd; lebt, neben den etwa ererbten ober 
von und felbft verfchuldeten zerftörenden Einfläffen eine Maffe 
von alten und neuen aufbanenden Einflüffen an der Wieder: 
einfegung in ben vorigen Stand arbeitet. Bon ben 
dem Organismus von Außen zugeführten Energieträgern 
verfteht fich das von felbt — warum follte aud) 5. B. der 
Sauterftoff, den eine Franfe Yunge atmet, anders fein, als 
ber von ber gefunden unge aufgenommene? Allerdings ift 
jwifchen den Energieträgern und den für bas Leben allein 











112 Grbtiche Entlafung. 


Es ift gewiß fein unbilliged Verlangen, wenn ber geneigte 
Lefer an diefer Stelle eine Auseinanderfegung hber den Bes 
griff der erblihen Belaftung erwartet. 

Nun eriftiert zwar Aber die Fragen ber normalen Vers 
erbung eine umfangreiche Biteratur von Camard über Dar- 
win und Haedel bi8 zu Meismann; namentlich in der 
Frage ber Vererbung erworbener Eigenjchaften, db. b. im alle 
gemeinen pofitiver Eigenschaften auf dem Grunde normaler 
Gefundheit, gipfelt ja die gefamte Entwidelungslehre. Aber 
an burchgreifenden Aufflärungen über den in der mebizinifchen 
Prarie fo viel verwendeten Begriff der erbliden Belaftung 
fehlt ed noch fehr. In den zahlreichen Schriften, welche von 
der pathologifchen Erblichkeit, namentlich von pfuchifcher Der 
generation, hereditärem Irrefein, Außerlichen Degenerationgs 
zeichen u. dgl. handeln — und zwar nicht bloß bei Xom- 
brofo und ben Schwarzfehern — finden wir mehr anefbotifche 
Statiftif als unanfechtbare Anamnele und Ätiologie. 

Wie fchwanfend die Auffaffungen auf diefem Gebiete find, 
geht ichon aus dem Schidfal ber vor faum einem Menfchen- 
alter von bem befannten franzöfifchen Irrenarzte Morel aufs 
geftellten Viergenerationentheorie hervor, wonadı die erbliche 
Entartung eine fortfchreitende Entwidlung von ben 
leichtejten Verftimmungen bis zu den fcdmwerften und unheils 
baren Formen — im Verlaufe von vier Generationen! — 
fein follte. Heute ift man dagegen in pischiatrifchen Kreifer 
der Anficht, daß unter günftigen Bedingungen nicht nur feidye 
tere Belaftungen relativ bald zum Berfdywinden gebradyt werden 
können, fondern, daß aud) die auf berebitärem Boden ente 
fichenden akuten Pfychofen meijtens leichter heilbar find, als 
bie gleichen Erfranfungen bei Kerngefunden, ja daß bei Keres 
ditären fogar ber letale Ausgang infolge von Geiftesfranfheit 
weniger oft vorfommt. Während man früher den armen Be- 
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u das Gefpenft der Zwangsjade an die Wand malte, 


der Entwidelungszeiten 

bildung) zu färfen. Die Hilfsmittel heipen: Öygiene, Er- 

‚ Arbeit, regelmäßiges Leben. Da aber das geiftige 

ganz offenbar auf bem materiellen, b. h. auf 

ber Entropie, beruht, fo ift es erflärlich, daß man nod) viels 

fach taftet, weil die erften Einblide in den hemifchen Aufbau 
und Energiewechjel der lebenden Zelle und ihrer lebenden 
‚Eiweißgarben allerjüngften Datums find. Erit jest begreift 
‚man, bdafi alle ererbten Anomalien, aud) die pfuchifchen, nur 
‚mit ber Vertiefung biefer Einblide eine befriedigende wiffen- 
Schaftliche Erklärung finden Finnen. 

Soviel ift indeffen fchon jest als unumjtößlich zu bes 
tradhten: Daß die erbliche Belaftung fein Sauptgefek, ja 
nicht einmal ein Richtungsgefeß ber Entwilungsmehanit für 
fich in Anfpruch nehmen Fann, bödyitens ein freilich red)t 
ichlimmes Defeftgefegchen. Ich will gleich das BVeifpiel des 
Alkoholismus herausgreifen, deffen erbliche Univerfalfchäb- 

-  fichkeit in fomatifcher und pfuchifcher Beziehung zweifellos 
ericheint — obichen gerade hier von ber beliebten Marime 
„Sudyet, fo werdet ihr finden“ ein mehr als erfledlicher 
Gebraud; gemadyt worden it. Wie oft mußte da, faute de 
‚mieux (nämlid; weil der Vater ald übernormal unbrauchbar 
war) eine Tante herhalten, die ihre Mägde mißhandelt und 
ber Flafche lebhaft zugeiprochen, vielleicht aud etwas ftarf 
in Liebe gemacht hatte, um zır beweifen, daß ber Neffe 
erblidy mefdjugge fein mußte! 

Der Altoholismus ift Ätiofogifch dody wohl nur fo zu 
erklären, daß bie wichtigften organifchen Subftangen, nämlic 
die Albumine dur Alkohol Cin ähnlicher Weife wie durch 
Gerbfäure und Mineralfäuren) gefällt und 2. in ihrer 

Sirch, Wege zur Sreiheir, 
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Eigenfchaft als Tabife Gleichgewichte und Energieträger mehr 
oder meniger alteriert werben. Es ift auch wahrfcheinlich, 
daß hierbei die allerlabilften Cubftangen zuerft ergriffen 
und gejchädigt werben, zulegt die ffabilften, umd wir birfen 
annehmen, baf biejes ftaffelförmige Weitergreifen der Schär 
bigung für jede einzelne Zelle nadı Maßgabe ihrer ber 
fonderen Chemie und Organifation zutrifft, Es jcdheint eine 
von den entropifch labiljten zu ben entropifc ftabilften Ge- 
bilden fortfchreitende Viogenfälung zu fein, bie zwar bei 
jeder neuen Alfobolzufuhr zunäcft fih in Entladungen von 
Reften potentieller Energie Außert, dann aber um fo gründ- 
licheren Zufammenbrud; herbeiführt. Das erhellt fhon aus der 
äußeren Erfcheinung der Altoholifer; es gibt ihrer welche, 
deren fichtbare Entropie fFaum verändert erfcheint, die Feine rothe 
Nafe haben, Die uns fogar durch erzmungen normales Mienen- 
fpiel und alkoholifchnervöfe Selbftbeherrfchung über ihren 
Zuftand zu täufchen wiffen, bis der dem Lügenmaul ent 
ferömende Schnaps, Weine oder VBierdunft unfer Gerude- 
organ berührt und feinen Zweifel mehr Iber die macerierte 
Seele de3 armen, mit feinem. Dämen fämpfenden Blender 
auffommen Täft. 

Durd) die Alfoholvergiftung wird alfo in den gefamten 
Chemismus des Zelllebens und der Machstumsbewegung, 
vielleicht aud; in diefe Bewegungen als folche, eine fehler: 
hafte Tendenz eingeführt, die fid fowehl in der Energieums 
wanblung vieler, vielleicht aller Zeilfpfteme geltend mäaden 
fann, mub wohl auch meiftens geltend macht. Es ift eine | 
feuchtend, daß und warum diefe Tendenz; aud; den Keime | 
förpern (Ei und Sperma) mitgeteilt wird, und baf nament- 
lich der _fortwährende Schnapsgenuß ber Schwangeren und 
Stillenden das Uebel ganz direkt in’s Ungehenerliche fteigert, 
Aber wie die Einführung einer Kloafe in einen reinen i 
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ifis u. dgl. Ueberall da, wo überhaupt von 
19 geiprodhen werben darf — audy foweit c& #4 nur 
dem tröftlihen Sase feitbalten dürfen, Daß der 
unter günftigen dußeren Bebinglingen 
felbft das wiedergemwonnene höbere Gefund- 
u verläßt. Ic glaube, daß man diefen Sas 
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benen Organe und Energieträger größerer Schonung ber 
dürfen, ald die ferngefunden; es mag fein, baf foldhe Rüd- 
fichtnahme oft durd mehrere Generationen geboten if, 


malorum aequivoca, eine „erbliche Befefenheit" ohne allen 
reellen Grund anzunehmen, it unlogifh. Ia man fönnte 
den Sab aufftellen, der nun doc nur fcheinbar parabor ift: 
„Die Belaftung durch Spontane Schädigungen wirb über- 
haupt nicht pofitip vererbt, etwa wie ein Zuwachs 
an Gefunbheit oder eine Die höhere Entwidelung verftärfende 
erworbene Eigenfhaft; die Fortdauer pathologifcher Zus 
fände in der Descendenz beweift nur, daß ber Organismus 
entweder nody nicht ftarf genug war, um bas Uebel hinauss 
sufhmeißen, oder aber, baß er vor Ablauf der erforber- 
fidyen Schonzeit zu großen Anftrengungen oder gar neuen 
Schädigungen ausgefegt ward.“ Denn in Wirklichkeit it ja 
die fogenannte Belaftung vielmehr ein Kampf der nor 
malen Epigenefis mit einem oder mehreren Einbring- 
fingen, mit Verunreinigungen, mit phufiologifchen Schmas 
toßern; e8 Fann fein, daß in diefem Kampfe der Drganis- 
mus unterliegt, — aber die pofitive Tendenz ber „Ber | 
erbung” ift vielmehr eine reinigende, eine wied: l 
eine „entlaftenbe". 

in die entlaftenden Momente fann man dann 
die allerlegten und vielleicht bleibenden Nefte ber Bela 
aufnehmen, die wir ald homonyme Berfeuhung 
können, das Analogon zur Schugimpfung gegen gewilfe & 
demifche Krankheiten. Denn wir dürfen wohl I 
daß die normale Epigenefid nicht nur des Menfchen, 
aud; vieler Tiere, mit mancdherlei Berfiherungen gegen 
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ration auf bie andere erfolgt, fo muß man in jedem 
Einzelfalle auch die neuen Schädigungen in Anjag brin- 
gen, welche dem Belafteten perfönlic zugefügt wurden ober 
die er fich felber, vielleicht fehr leichtfinnig zu Schulden 
fonmen lief. Scwarzfeher, Theaterdichter und leider aud 
nod; mandye Xerzte find folder Subtraftion nicht held; e& 
Hingt fo dunkel, fo tragifch, To gelehrt: „Erblich belaftet.“ 
Ic muß dabei immer an eine reiche Familie benfen, bie — 
lange vor Ibfen — durch ihren ettreichtum befannt und 
wegen ihrer Eigbreite ala Neifegefellfchaft gefürchtet war. 
Der Großvater wog 400, der Sohn fat 300 Pfund; der 
Enkel bradıte ed nur nod) auf 200, aber erit ber Urenfel 
hatte ein normales Gewicht und — hungerte., Dit dem Erbe 
feiner Väter und der Völlerei war auch die erbliche Belaft- 
ung verfchwunden, 





* * 
* 


Sehen wir von den verzweifelten Belaftungsfällen ab, 
bei denen, wie man fagt, Sopfen und Malz; verloren it, — 
und die Zahl biefer Fälle ift bedeutend geringer als vielfad, 
angenommen wird, — fo läuft alles auf die Frage ber 
Schonung und der Schonzeit hinaus. Wirklich raten und 
helfen kann aber hier nur der benfende Arzt. Im verzwicten 
neurafthenifchen u, dergl. Belaftungsfällen fann bie wichtigfte 
Scyonung — fo parador ed auc Elingen mag — gerade 
darin beftehen, daß der Patient ih nüglid befhäftigen, 
einen geregelten Beruf erwählen muß, um Vertrauen zu 
fich felbit zu befommen und den ewigen, beftruftiv wirfenden 
Grübeleien entriffen zu werden. Aber das ift ganz individuell. 
Nur einen Nat fann man allen Belafteten ohme Unters 
Ichied bes Gefchlechtes, des Alters und ber fozialen Stellung 
geben, ohne der Eharlatanerie geziehen zu werben: baß fie 
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Mutterleibe abgefchnärt wurden, ftammen; ja man darf fogar 
annehmen, daß bie Kinder diefelben Arme und Beine hätten, 
wenn aud Frau Kobelfoff als Rumpfmenfchin geboren 
worben wäre. 

Auc; amputierte und durd; Verwunbung befchäbigte ober 
verlorene Glieder und Körperteile find ohne Einfluß auf die 
Bererbung; fo 3. ®, au die feit Jahrtaufenden gehbte Bes 
fchneidung ber Auden, Wenn fich die Schädigung nicht in 
einer chemifchen Verderbnis der „Säfte” Außert, Scheint eine 
erbliche Entlaftung gänzlich ausgefchloffen zu fein. Wir fönz 
nen das aud), wie ich glaube, fir alle fogenannten Erfranfs 
ungen ber Pfpdre annehmen, wobei aber von vorne herein 
daran feftzuhalten ift, daß nicht jede Verrohung, nicht jeber 
Zug von Fraffem Egeismus und verbredyerifcher Nidjichts- 
tofigfeit „Eranfhaft" zu fein braucht. — Wenn bie und da 
die tierischen Smftinfte — omne animal in homine est — 
überhandnehmen, fo Fann das ja auch ein Zeichen nichtewiäre 
diger Gefundheit fein. Ich habe einen jungen Raubmörder 
föpfen fehen, der das Urbild männlicher Schönheit und Kraft 
war; er hieß Caftulus Rami und war trog biefes feltfamen 
Namens geiftig normal, wenn aud) felbitverjtändfic, wie alle 
Verbrecher, im Grunde ein befchränfter Kerl. Acußere Des 
generationdzeichen hatte er, foviel ich mich erinnere, nicht. 

Auch der jugendliche Größenwahn mit allen feinen 
Gevatterfchaften (Erftgebornendünfel, Gigerltum, Arbeitsfchen, 
Pietäte und Zuchtlofigkeit u. dgl.) ift meiftens nicht als Pine 
dhofe anzufprehen. Wir dürfen aber nicht vergeflen, ba bie 
große Mehrzahl unferer werten Mitmenfchen — vielleicht 
wir felbft, wer weiß? — das, was fie ald Stügen der Ger 
fellfchaft Teiften, ganz wefentlid; der Erziehung und Lehre, 
ber Schule des Lebens, der Not und dem ihren Egoismus 
niebderfämpfenden Imperativ der Öffentlichen DOrbnung, ber 
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fchmedender Schulname, — fo können wir und mit bem 
teile Rraepelin’s zufrieden geben, daß jie für die praftifche 
Beurteilung ded einzelnen Falles wegen bed Fehlens einer 
durdhgreifenden Gefesmäßigfeit nahezu wertlos find, Die 
Berbildungen des-Schädels und ber Zähne, Afymmetrien ber 
Genitalien, Saarmwuchsanomalten, Fauitohren ı, |. w. fommen 
aud) bei nervös umd geijtig Normalen maffenhaft vor, aud) 
bei Tieren; ja es ift ein wahres Wunder, daß fie bei der großen 
Maffe von Teilfpftemen und bei der fompligierten Gangart ber 
morphifchen Entwidelung wicdyt öfter vorkommen. Mir fönnen 
in den meilten Fällen wohl nur einen regelrechten, fi in dem 
Grenzen der Gefundheit bewegenden Atavismus annehmen, 
der um fo erflärlicher it, als audy heutzutage bei der Bes 
gattungswahl nicht immer die Rücdjicht auf tabellofe Körpers 
fchönheit allein maßgebend ift. 

Ja man Fann nody einen Schritt weitergehen und audy 
gewiffe pipchifche Sonderbarfeiten in die normale Breite 
epigenetifcher Vererbung einbeziehen, wenn und infoweit man 
nämlidy die entropifchen Gebilde bed Zentralorgang in ihrer 
fpezgiellen Teftonif und Kofalifation, in ihren materiellen Affo= 
ziationen, in dem Verhältnis der labilen und zu ben ftabilen 
Zellfubftanzgen, für jene Eigentümlichfeiten verantwortlich, 
machen will. Ic habe das verfucht, indem ich grabezu einer 
Erblichfeit der Merffipfteme das Wort geredet habe. 
@Bgl. oben &. 24 und „Energetijche Epigenefis" ©. 92 MI 


* * 
* 


5 


Die Verfuchung Liegt Daher nahe, den obigen Sak, welcher 
von ber erblichen Entlaftung handelt, aud) aus ber einen 
Seite der energetifchen Epigenefis, der Entropie, herzus 
leiten und demgemäß ihn etwa fo zu falen: „Die erblidhe 
Entlaftung if die MWiederherttellung normaler 1 














Rolle fpielen fönnen, 
Aber trog biefes fcheinbaren Uebergewichtes ber Entropie, 
und troß der anatomifchen Nidytung in der Medizin, werben 
wir gut thun, für alle Fragen ber erblidyen Belaftung und 
Entlaftung von einer Epigenefid auszugeben, welche fich wicht 
in ber Bildung der materiellen Teile erfchöpft. Die Schwierig- 
keit, für nervöfe und pfochifche Arbeiten zutreffende Maßver- 
bältniffe aufzuftellen, wie wir jie für die Entropie befigen, 
barf ung nicht abhalten, die Funftion $ als mindeftens gleicdh- 
beredtigte Schwefter neben der Runftion S anzuerfennen. 


* * 
* 


Man hört oft vom fogenannten Atavismus als von 
einem feltenen Naturfpiel reden. Aber in Wirflicykeit ift das 
Prinzip des Atavismus, nämlicd die Vererbung von Eigen- 
fchaften aus ben Urtiefen umnferes Ahnenfaaled, das all 
gemein berrfdhende. Die tierifchen Abnormalitäten, Die 
wohl meiftend unter jenem Namen verftanden werben, find 
nur bizarre Belege für die Norm, Den regelmäßigen 
Atapismus erfennen wir in ben embroonalen und \ 
Formen, ab und zu wohl aud) in der beglaubigten 
holung ber Gefichtszäge, Talente oder Fehler von U ter 
u. bergl.,, vor allem aber in der erbliden En 
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mifchen Umlagerungen. Dann aber fommen bie inneren Are 
beiten der Muskeln, der fontraftifen Zelltörper, ber Flimmer- 
cilien; rote und weiße Blutkörperchen, Saarzwiebeln, Magenz 
und Darmmänbe, Nacdrens und Salsfcyleimhäute, Drüfen, 
Knochen, Nervenzellen und Nervenbahnen, Gehirn und Rüden 
mark, — fie alle müffen ihre unansgefegten Fleinften Be 
wegungen, ihr fpezififches Xeben haben, wenn fe gefund 
funftionieren follen. Die ganze ärztliche Kunft ift nolens 
volens, oft ohne e8 zu ahnen, nur darauf gerichtet, in ben 
feidenden Teilen der ururelterlichen Tropie, dem flotten Energies 
wechfel wieder bie Wege zu ebnen — wäre ed audy nur zur 
Bekämpfung von Katarrhen, Erfältungen oder Rhenmatismen 
und zur Sinausfchaffung etlicher Bazillen und Mifroben. Die 
allghtige Natur, Gott Selbft bietet dazu die Hand, — und 
was Gott lang gemacht hat, das foll der Menfc, nicht vers 
kürzen! 

Sn jenen Zeiten freilich, in denen der Naturmenfd ftarf 
und fehön geworden ift, waren die großen Energietöter Alkohol, 
Nikotin, Yues u. a. noch unbekannt; bamald reagierte nur 
der Tod fauer, in Leib und Seele hatte das blut: und fnochens 
bildende Alkalifche Die Oberhand, und der Sauerftoff war 
noch nicht durdy Großftadtluft verpeftet. Dafür haben wir 
heute einen nahezu allen Keinden unserer fpezifiichen Ener 
gien gewachfenen Seilverftand, und fo fehen wir auch in 
ber „erblichen Entlaftung” zum guten Teile eine Frage ber 
Aufklärung, der grimmigen Feindin aller Kenchelei, 


* * 
* 


Alfo, entmutigter junger Mann, wenn fie ben Bergftrom 
Deiner Gedanken und Hoffnungen in ein faules, fumpfiges 
Maffer verwandeln wollen, damit der Unrat ber „erblichen 
DBelaftung” beffer darin gebeihe, — falle Dich nicht daranf 
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Die Funktion der Entlaftung im Leben der Zelle, 


Die Idee ber „erblihen Entlaftung“, weldye ich zuerft 
in ber „Dugend“ (1899, No. 38) ausgefprodyen habe, beginnt 
weitere Kreife zu ziehen. Auf den verfchiebeniten Gebieten 
der Pathologie mehren fid) die Beobachtungen, baß die „erb- 
liche Belaftung*, diefes Gefpenft der Koffnungslofigfeit, feines- 
wegs ein unvermeibliches Negime darftellt. Was man früher 
al® ein troftlofes „muß“ anfah, verwandelt fid, allgemad) in 
ein fafultatives „Lann“, und aud) diefes unterliegt, wie e8 
fcheint, der weiteren Einfchränfung burd eine den Tebens- 
progeffen innewohnende Neigung, welche viel mehr bie Ent, 
als die Belaftung begünftigt. 

Bei der außerorbentlichen Wichtigkeit ber Frage für bie 
Lebenserwartung jedes Menfchen, wie für die Öngiene und 
die Erziehung, will ich audı die Fortfchritte meines Nachbenfens 
an biefer Stelle verzeichnen. Um es kurz zu machen: ich halte 
die Entlaftung für eine fändbige Funktion im Leben 
ber Zelle, für den prägnanteften Ausdrucd des fpezififchen 
Sharafters und Selbiterhaltungstriebes ber Zelle, eine Funktion, 
bie bis zu einem gewiffen Grade von den fonftigen normalen 
Funktionen unabhängig if, oder dDody eigenartig ent 
mwicelt fein kann.) 


”) Huch dem Blute, der Eympbe, dem Ehplus, verfchlebenen Drüfenfefreten, 
namentlid; der Muttermilch, und fonftigen Säften und Zeilproduften fann man 
entlaftende (namentlich immunifierende) Funftionen zufprechen, obme fich Deshalb 
auf den Boden ber Humeoralpatbologie zu ftellen, 
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Kaushalt 

ie die gefonderte enleng von a | 
zweifellos zu. Ich will hier nur an zwei, fozufagen entgegen 
gefeßte Gruppen von Erfranfungen erinnern, nämlid) einerjeits 
an die Diöpofition zu bösartigen Neubildungen, beren 
Gedeihen offenbar nur dort möglid; ift, wo bei einzelnen Zellen 
oder ganzen Zellenverbänden bie normale 
von Kaufe aus unzureichend ober durd; erworbene Velaftungen 
geihwächt war; und anbererfeitd möchte ich daran erinnern, 
wie verfchiebenartig fih die gleichnamigen Zellen der Ha 
bei verfchiedenen Menfhen gegen die abnermale 
mwärmung verhalten; wie leicht in demjelben arte ve ' 
plögliche Entziehung der umentbehrlicien Wanderenergie bei 
dem einen zu fchwerften Schädigungen, ja zur tiefen Erfrante 
ung bes Gefamtorganiömus führt, während fie bei dem u. 
deren faum eine vorübergehende Empfindung von farfantich e 
genannter „Erkältung“ zuricläßt. i 

In biefem Beifpiel Fiegt zugleich ein Fingerzeig für b 
Erziehung zur Entlaftung. Gemwiß, ber benfende Arzt 
hat es vielfach in ber Sand, ben Gefamtorganismus ober 
einzelne Organe in der Richtung nicht nur der Smmuni 
fondern aud) der Krifenüberwindung zu fräftigen. 
was mir unter bem Namen der „Abhärtung“ begreifen, 
hier ein. Imdes alle Erfolge diefer Art find eben nur mög 
lich, wenn und weil die Funktion der Entlaftung entweder 
fchon vorhanden war ober fidh auf angemeflene Behandlung 
einftellt, u 
Aber du follit die Gottesgabe nicht mißbrauchen! Dem 
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132 Die Gunttion der Entlaßung im Geben der Zeile. 


Dan kann vielleicht fagen, es fei nicht wiffenfchaftlich, vorne 
zu trommeln, wenn hinten noch feine Soldaten marfchieren. 
Aber bitte, ich fehe fie ja von ferne, wenn id; audı die 
Standarten no nicht genau unterfcheiden kann. Es find 
die Hilfötruppen ber Menfchlichleit — ach, möchte ihre Zahl 
recht groß und ihr Gewaffen ftarf fein! 


Gebruar 1902. 
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134 Medernitöt und Anarhismus. 


Es wäre nun gewiß unbillig, an bie Senfationen der 
„Moche“ für gewöhnlich irgend einen ernjten, fei es mwilfen- 
fchaftlichen oder fünftleriihen Mapftab anzulegen. Aber wenn 
eine fo unerhörte Berunglimpfung ehrlichiten, begeifterten 
Strebend von einem befannten Gelehrten geleiftet wird, ber 
ichon mit feinem Titel in den Augen des großen Publifums 
jedem feiner Säte ben Stempel afabemifcher Gelehriamfeit 
aufdrüct Cund für viele, ja fogar gefrönte Keute gibt e& über- 
haupt nur eine „afabemifche" Wiffenfchaft), dann müffen wir 
und wohl oder übel damit befchäftigen. So fei ed denn ger 
fagt: der Einfall des Herrn Prof. Stein, zwifchen den Morb- 
buben Bredcis®uccheni ıc. und der modernen Literatur und 
Kunft einen ideellen Zufammenhang herzuftellen, bie Modernität 
als einen „gebanflichen“ Vorfaal des Anarhismus zu 
brandmarfen, ift nicht nur vom Fulturgefchichtlichen und all- 
gemein philofophifchen Standpunkt, fondern vor allem vom 
Stanbpunft einer vernünftigen phyfiologifhen Piydo- 
Iogie gänzlicdy unhaltbar und daher verwerflic. 

Was fol e8 zumädyit heißen, wenn in Nüdfict auf die 
lebende, fchaffende iteratur und Kunft von „überfoms 
menem Kanon" und von „Gefegen“ gefprochen wird? St 
nicht eben auf diefen Gebieten die Gefeßgebung, infoweit von 
derlei die Rede fein fann, in fortwährender Neu- und 
Umbildbung begriffen? Aus welchem Simmeläftriche und aus 
welchem Sahrbundert follen wir modernen deutfchen Menfchen 
unferen Kanon beziehen? DBielleicht aus allen? Mein ges 
famter Befig an Kunfte und Literaturgefhichte fommt in ein 
an Seefrantheit erinnernbes Schwanfen, bie farf ausgeprägten 
Indivibualitäten von taufend Philofophen, Dichtern und Bild- 
nern nehmen mid; bei den Ohren, wenn ich audy nur daran 
denfe, hier irgend etwas, wie einen „überfommenen Kanon” 
zurechtzupantfchen. Eine Bowle aus allen trinfbaren Ges 
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136 Mobernität und Anardiemus. 


Abmwege geraten, wie Lombrofo, ber das Genie als folches 
fchlechtweg für ein Stigma geiftiger Entartung — als eine 
Art Epilepfie!! — ausgeben und nadıher diefe gänzlidy vers 
fehrte Anficht gar nod; mit einer wiffenfchaftlichen Literofa 
verfehen wollte, 

Nein, das Fünftlerifche Denken, Dichten und Bilden hat 
mit dem politifchen Anarchismus Gottlob nichts, aber auch 
nicht das Beringfte zu thun, — man müßte denn ben 
Künftler mit den von ihm gefcdaffenen Geftalten ibentift- 
zieren, Jeder unverfchuldete Konflikt, mit oder ohne trage 
ifchhen Ausgang, der uns künftlerifc; wahr oder fchön vors 
geführt wird, wird irgendwie zum Anfläger der beftehenden 
göttlichen oder menfchlihen „Drbnung“. Statt mım aber 
3 B. Ibfen einen „Afthetiichen Anardiften“ zu nennen, follte 
man ibn, ber wie fein anderer es verfianden hat, bie Un- 
vereinbarfeit bes Philifteriums mit vornehmer Menfchenwärbe 
plaftifch herauszjuarbeiten, — man follte ihn lieber als großen 
Erzieher zu höherer Ordnung, als Herold der fitt- 
lidyen Forderung und des Fategorifchen Imperative 
preifen. Damit will ich nicht jeden Saß, ben er oder Fr. 
Niesfhe (nad; Stein der „Ioziologifc-ariftofratifcdhe Anars 
dyift”) gefchrieben hat, verteidigen. Aber ich muß daran ers 
innern, baß nicht nur die Mythologieen und Gagenfreife 
alfer Völker, fondern and; die Märchen, bie wir umferen 
eigenen Kindern vortragen, von anardiftifchen Geftalten 
aller Art, vulgo Übermenfchen, wimmeln. Unb ich halte 
Märchen und Mothologieen, Ibfen und Niekfche fhr natär- 
liche und notwendige Erfcheinungen in ber Gefchichte des 
menfclicdyen Geiftes, fozufagen für Etappen in ber Enmwide- 
fung unferer Großhirnrinde, Sie bilden die Turngeräte 
der Menfcyenfeele, an und mit denen wir fompliziertere Denfs 
aufgaben Töfen fernen. Gerade der Widerfprud, bem ein 
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en Richtungen und Individuen erklären mögen, 









nit fich herumträgt, fr fih und zu feinem innerften 
atvergnügen durcheinander mitritelt, indem er feine Tiger 
und Spänen gemütlich über feine eigenen Lämmer und Rn 
urube berfallen Läßt, — fo wird die Gefchichte höchit Fritiich, 
mm der Anarchit mit feinem Naubzug fi an den zahmen 
ustieren feiner Mitmenfchen zu fchaffen madıt. 
Sm Gegenfage zu den meiften Pflangenfreffern, weldye 
nicht imftande find, Ihreögleichen oder überhaupt Iebende 
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138 Moternität und Anarhismus, 


Wefen „umzubringen“, befigt der Menjch jene Morbinitinfte 
in hohem Grade. Ehe das Menfchengeichlecht feine heutige 
Höhe erreichen fonnte, mußte e8 burd) ganze Stmpfe feines 
eigenen Blnted mwaten, — und cs mwatet noch! Dad epir 
genetifche Merkipftem der Gegnervernichtung fchlums 
mert in jedem Menfchen; ed jkammt aus der MWerdezeit uns 
feres Gefchlechtes, wo das Töten fozufagen zum täglichen 
Brote gehörte. Noch in der vielgepriefenen antifen Welt, 
fowie im frühen Mittelalter war es bis zur Vernichtung ber 
gegnerifhen Brut ausgebildet, wobei nicht das Kind im 
Mutterleibe verjcdyont wurde. Diefed Denkfpftem it narurs 
gemäß Cinfolge der Inanfprucnahme unferer Denforgane zu 
frieblicheren Kulturaufgaben) auf ein Minimum an Raum 
zurüdgebrängt worden, aber gelegentlid, blist ed immer wieber 
auf, ja e3 lebt fogar bei und der Morbluft abholden Ger- 
manen als foziale bezw. faatliche Organifation fort im Kriegdr, 
Straf und Duellreht. Daß die romanifchen und aftatiichen 
BVölfer (von den Wilden Afrifas und Amerifas ganz zu Ichweis 
gen) das Spitem „Umbringen“ aud) heute nody in ftärferer 
Entwidelung bewahren, als andere, ift leicht erflärlich; ins- 
befondere bie Italiener, bei denen zur teilweifen Abitammung 
von Seeräubern und Verbredyerfoloniften fid ein bis in bie 
höchiten Kreife reichender, rüdjichtslofer fozialer Egoismus, 
eine Art erblicher Graufamfeit gefellt, fie haben jenes Spftem 
durd; alle Zeiten bewahrt und in der Vendetta, der Mafta 
und Gamorra, ber — Cavaleria rusticana ı. dgl. nod; heute 
urwlüchfig erhalten, 

Es ift alfo gar nidyt verwunderlich, daß unter den biuts 
dürftigen Wüterichen mit dem Dolch; im Gewanbe die Ita- 
fiener noch heute im Wordergrunde ftehen. Zu ben uralten 
Mordmotiven CHabfucht, Eiferfucht, perfönlicher und politifcher 
Haß, nadte Mordluft, Heroftratentum) ift aber neuerdings 
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140 Modernitkt und Ansrhitmut, 


und auf jedes fremde Verdienft; der anardhiftifche Idiot nimmt 
„Radye" an Perfonen, bie für ihn verminftigerweife gar nicht 
in Betracht fommen, nnd fein defefter Verftand gejtattet ihm 
nicht einmal die Einficht, daß er durd; feine Thaten Mär- 
tyrer gerade für diejenigen Imftitutionen fchafft, die er anz 
geblich befämpfen will. Durd bie Ermordung Carnot’s hat 
die bürgerliche Nepublif in Frankreich, durd; diejenige Ums 
berto’s das italienische Königtum eine minbejtens ebenfo große 
Stärfung erfahren, alö das Zarentum durd; die verichiedenen 
Attentate der Nibiliften. Wäre die rein dbynamifchsauteri= 
tative Stärfung von Regierungsformen gleichbedeutend 
mit dem Siege der ausgleicyenden fozialen Gerechtigkeit, 
dann müßten allerdings jene Märtprerfronen fchon Wunder 
gewirft haben, thatfächlich aber wirb Durch jolcdhe gemaltthätige 
Unternehmungen die Aufmerkfamfeit nicht nur der Gewaltigen, 
fondern and; der Unterthanen von den Aufgaben der Bolfd- 
mwohlfahrt abgelenkt, fo fehr, daß man fait auf die bee 
fommen könnte, die anarchiftiiche Propaganda der That fei 
„beitellte Arbeit" — beftellt von den Mächten der Reaftion 
und Putofratie. Und vie fehr durch jene Attentatsefeleien 
fogar das Urteil der amtlichen Wiffenjchaft verwirrt wird, 
zeigt ja fchlagend der hier befprochene Angriff auf bie literar- 
ifche und Fünftlerifche Modernität. 

Mit Kunft und Literatur aber haben die Anarchiften 
des Gedanfensd und der That nichts zu thbun. && mag unter 
diefen einige talentvolle Leute geben, bie gefchicht mit Feder 
oder Pinfel umgehen fönnen, jedocdy die „Mobernität* wird 
daburch fo wenig betroffen, wie das reine Ehriftentum burd) 
die Inguifttion. Dagegen muß id; ed ald eine Art von Ems 
broonenmord bezeichnen, wenn der großen Maffe der Normal- 
menschen, die von ben „zarteften und vornehmften Spiegelungen 
der Volfsfeele” foviel verftiehen, wie die Kuh von Musfaten, 





die Sucht, Kranfhaftes zu entdeden, die an fich fchon Franke 
haft if. Und aud das ift wohl fein unbilliges Verlangen, 
daf ein beutfches Urteil audy einige Rüdfiht auf bie all- 
gemeine Richtung der deutichen Modernität und beren inter- 
nationale Spmpathien nehme, Für den greifenhaften Kunft- 
feinb ZTolftei (ber nebenbei immer noch Künftler fein mag) 
haben wir Deutfche nicht die geringfte Sympathie. Er gehört 
in unferen Augen zu den Ghinefen. Bafunin und Krapotfin 
rechnen wir zu ben Borern. Das „Sprungbrett“, das von 
diefen Theoretifern des politifchen Anarchismus zu ben Dome 
benwerfern und Königsmördern führen fol, eriftiert für bie 
dentihe Modernität Überhaupt nicht! Nehmen wir bazı 
das liebevolle Eingehen auf die unfcheinbarften Schönheiten 
der Natur und ber menfchlichen Seele, unfere humorvolle 
Genußfreudigfeit, bie in unferen Kreifen vorwiegenbe Abe 
neigung gegen alle Übertreibungen, gegen alle unerqwidliche 
Prinzipienreiterei, dann begreife id) nicht, wie man die Anar- 
iften auf unfer gemütliches Konto fegen kann! 

Wenn idy die Mobdernitäten früherer Zeiten mit ber 
gegenwärtigen vergleiche, To finde ich fogar, daß nod) feine 





144 Bodernität und Unordismud. 


Was nicht verftanden wird, wird nicht einmal verziehen! 
Die Modernität aber bedarf der Verzeihung gar nicht, fie 
verlangt nur ihr flolzes Redt, denn fie ift nichts anderes 
ald Knofpe und Blüte, ohne weldye niemals reife Früchte 
vom Baume bed Lebens geerntet werben. 


‚Wuguf 1900. 








148 Porfie und Ratumnifenfhaft. 


feinigen zu machen? Und umgekehrt — warum foll ber Natur: 
forfcher in feinem VBereidhe nicht Podt fein? Sch finde im 
Gegenteil, daß die moderne Naturforfchung hberhaupt mırr 
ben fünftferifchen Bildern, der Phantaffe, fagen wir nur gleich: 
dem poetifhen Sinn ihre größten Errungenfchaften ver- 
banft, und daß, wenn bie Deutfchen und überhaupt bie 
Germanen auf diefem Gebiete eine hervorragende Stellung 
einnehmen, dies auf demfelben poetifchen Idealismus unferer 
Raffe beruht, wie das Erfcheinen eines Shafeipeare oder 
Goethe. Der Deutfche vom beiten Schrot und Korn ift immer 
Dichter, er benft immer in Bilbern, und zwar in ehrlichen 
und nathrlichen Bildern audy da, mo fein hberfchwängliches 
Hoffen und Sehnen weit ab von der Wirklichkeit führt. 

&s wäre nicht fchwer, Diefe gährende poetifche Kraft in 
den pofitiven Fortfchritten fogar der Dhufif und Chemie nadys 
juweifen. Sa gerade in ber Chemie, die nidyts anberes {ft 
als eine Phofif ber nur eingebildeten Fleinften Teilchen, wäre 
der Forfcyer ohne Phantafie ein armer Scyluder. Nur ber 
fünftlerifche Bilderreichtum gerade der modernften Forfch- 
ung hat jene Fortichritte zu Wege gebracht; man fönnte von 
Mifropoefie fpredhen, wenn nicht fo viel überwältigend 
Großes auf dem Spiele ftände. Aber die Po&ten, bie biefen 
Namen in Erbyacıt genommen haben, — können fie felber 
der naturwiffenfchaftlfihen Betrahtungsweife nod 
entraten? Heute weniger benn je! Der Grund liegt in 
ber heute unlöslich gewordenen Verfettung von Erfenntnie- 
gebieten, bie früher als verschiedene Welten — Cis und Trans 
— angefehben wurden. Die Kette ift folgende: 


Poefie — Pipchologie — Phofiologie — Phyfik. 


Die Berfettung der linfen und der rechten Hälfte bat 
ihren Ausbrud gefunden in ber phyfiologifdhen Pindo- 
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liche Mauferung der gefamten Romantif erforberlich fein, und 
das wäre bas Schlimmite wicht. 

Einftweilen wollen wir, unbefümmert um das Schidfal 
unferer altehrwärdigen Enmbole, Mauern nmiederreifen, 
bie und ben Bli in die Weiten und Tiefen des Einftlerifchen 
Schaffens unfrer Zeit verwebren. Freiheit des Ausblide ift 
fchon faft gar bie Freiheit felber. Da it Gottlob fein Aders 
feld menfchlichen Wiffens und Schaffens, das nicht feinen 
poetifchen hortulus deliciarum aufzuweifen hätte. „Iugend” 
mill aus ihnen bunte Sträuße bringen. Keran, Ihr Gärtner, 
and, Ihr Ärzte und Iuriften, Ihr Humoriften und Effaviften, 
Shr Forfcrer und Publiziften, Ihr Biologen und Hiftorifer, 
Ihr Philologen und GChemifer, laßt Eure Herzen ipringen, 
noch it fonniger Tag! Und Poefie ift überall, wo fi 
unfere geliebte Mutterfprade zu fünftlerifcher Ber- 
Mfärung feiner Gedanfen fügt. Ganze Bücher und Epen 
fann „Iugend“ nicht brauchen; lieber mehr Salz als zu viel 
Schmalz, in der Kürze liegt die Würze. 

„Die Spradye, die ich liebe, ift ein einfaches umd unges 
fünfteltes Sprechen, das auf dem Papier nicht anders ift als 
im Munde. Ein Sprechen mit Saft und Kraft, furg und ges 
drängt, nicd)t Sowohl gelect und gefchniegelt, ald geradezu und 
nachdrüdlich. Es fei eher fchwerverftändlich ald Tangweilig, 
es fei fern von Ziererei, regellos, abgeriffen und dreift. Iebes 
Bruchftücchen ftelle etwas für fih vor. Es fei weder fchule 
meifterficher, nody mönchifcher, noch abvofatifcher, fonbern eher 
militärifcher Art. So nennt Sucton den Stil Julius Edfare, 
obgleich ich nicht recht weiß, warum er ihn fo bezeichnet.“ 

Den legten Abfag bat ein gemiffer Montaigne ges 
fchrieben. Ic möchte nur hinzufügen: Militärifc fand Sueton 
ben Stil Ehfard wohl beshalb, weil er unter allen Formen 
ber fprehenden Runft ben Nadhfommen am meiften 
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Pfeudophitofophifche Verblödung. 


Sie ift wirflic; ganz fpezifiich deutfch, auf das Innigfte 
vergquict nicht nur mit unferer Kulturentwidelung, fondern 
aud; mit unferem Volfscharafter, mit bem verbammten Sang 
zum Enirpfigen Größenwahn, zur gefränften Zeberwurft und 
anderen nod; viel giftigeren Würften. Iamwohl, von Niegfche 
zum Eifenacdyer Studenten Kifcher, der am Fuße der romanz 
tifchen Wartburg feinen „Süßen blonden Schas“ fchimpflich 
und meuchlings abgemurfit hat, ift nur ein Schritt — fo bes 
hauptete ber ‚Herr Präfibent des Gothaer Schwurgerichts, 
Und der muß es miffen, denn nad) ihm ift ja Mieufche, der 
feidenfchaftliche Bejaher des Kebens, ein gefährlicher, im 
MWahnfinn erlegener Verfünder des Peffimismus!! Und wie 
fpiegeln ficy die unverbauten Schriften Niepfdye'3 und Schopen- 
hauers nun gar in dem Hirne des Studenten, bes geborenen 
Mafferkopfs und „mehrfad“ erblic, Belafteten! Allen Nefpekt 
vor ben wunderbaren Geifteöbligen eines Schopenhauer, aber 
ald Philofoph der Gefunbheit und Sugendbildner ift mir ber 
Münchner Bierwirt Scottenhammel nody lieber, Und was 
haben an dem armen Morbbuben nicht nur feine Ditfchäler, 
fondern aud) feine Lehrer in leichtfinniger Herzensrohheit 
gefünbigt, indem fie ihn wegen feines vieredigen Kopfes ver- 
höhnten! Er bildet fidy ein, häßlich und von den verhaßten 
MWeibern gemieden zu fein, trogdem wird er mit Erfolg zum 
Schürzenjäger, ift feinem Eifenacher platonifchen Schätschen 


maßlos untren, umd als ihm ein anonnmer Brief von ber 
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Goethe hat wohl zeitlebens an einem Fehler gelitten, den 
ich bas mafroffopifche Vorurteil nennen möchte, Er vers 
mochte zwar das Entferntefte bligartig zu verfnüpfen, er hatte 
für Räumliches und Zeitlihes einen allumfaffenden Überblid 
und fonnte gleichzeitig an hundert Stellen feiner Geiftesarbeit 
zugleich Fritifch und Äfthetifch fichten, aber diefe Karmonie 
war Überall getragen von feinen freien natürlichen Sinnen 
und Empfindungen, aud) in feinen naturphilofophifchen Phans 
tafien. Sich vermute, daß dies in ber Drganifation feiner anz 
geerbten Merffvfteme begründet gemefen if, und wenn 
wir und vergegenwärtigen, baf das Befte, was an ihm genial 
und originell war, von feiner Mutter ftammte, fo haben wir 
aud den Schlüffel in der Sand: bie epigenetifche Verftärkung 
ihres Geiftes ergibt feinen Geift, eine Steigerung bes ges 
funden Menfchenverftandes zur höditen Potenz. Frau Aja 
felbft hat diefe phyfiologische Vetradytung in einem Briefe an 
ihn fo ausgeiprochen: „Wielleicht ein Gran Sirn mehr ober 
weniger, und bu wärftes ein gang ordinerer Menfd) geworden 
und wo nichts drinnen if, ba fann nichts raus fommen.“ 

St aber das Sieghafte in feiner durch umdb burch natürs 
fichefinnlichen Anfchauungsweife wirklich ein „Fehler“ im rein 
menfchlichen Sinne? Werden Gewaltige, wie Luther, Goethe 
ober Bismard, Heiner, wenn ihnen der Sinn für die bypermi- 
froffopifchen Phantasmagorien ber Äther und ber Molefular- 
phufif oder die Begabung für höhere Mathematik fehlt? Biel 
“ feicht beruhte gerade hierauf die überwältigende Gegenftänd- 
lichkeit feiner Dichtfunft, womit ich gar nicht gefagt haben 
will, daß ben unentbehrlichen Erflärungstheorien der modernen 
Maturwiffenfchaft ber poetifche Zauber fehle. Im Gegenteil, 
für biefe Theorien, die fen fat an dad Vierdimenfionale 
grenzen, ift eine geradezu ausfchweifende Phantafte unerläßlich, 
wie jie in Wirkfichfeit auch von Denen, die anftandshalber 
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Witte Zult 1900. 
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Goethe-Betrachtungen. 
II. Er — pathofogifh? 


Noch vor wenigen Luftren hätte man Dem in’s Geficht 
gelacht, der ben ftolgen Olympier von Weimar zum Nervens 
fhmädling oder gar zum Geiftesfranfen hätte ftempeln wollen. 
Heute wird über derfei nicht mehr gelacht; die Lombroflaner 
haben das auf das Herrlichite beforgt: es gibt feine gefunden 
Kelden mehr! Dem Meifter Lombrofo geht es hier wie bem 
Zauberlehrling: Des Einzigen, den er von der „Entartung“ 
ansnehmen wollte, haben fich feine Schäfer bemädhtigt. Bom 
Schönften, ben wir in unferen Qugendtagen nod als ein 
Wunder vornehmgeiftiger Gefundheit angeftaunt, önnte Schiller 
im Lichte mobernfter Pipchologie heute fingen: „Wie franf, 
o Menfch, fteht Du an des Sahrhunderts Neige.” 

Es ift eine fahmerzliche Arbeit bei fo feftlichem Anlaf, 
den Hochgefeierten gewijfermaßen piychifch zu desinftzieren, — 
oder vielmehr fein Andenfen zu reinigen von den Sporens 
fleten, weldye ihm ein überreizter Peflimismus angedichtet 
hat. Aber das ift abfolut nötig. Erftens bürfen wir ums 
nicht gefallen laffen, daß man aus unferem Walhall nachträg- 
lid; eine mehr ober weniger geichloffene Anftalt madıt, daß 
man die gewaltigiten Kerle vor den Augen ber febenben und 
fommenben Jugend gemwiffermaßen ald warnende Erempel 
eined geiftesfranfen Strebertums hinftellt; denn wo foll der 
Nachwuchs noch; Ideale hernehmen, wenn ihm bie ftärfften 
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Tragfäufen bes Weisheitötempels als innerlidy morfc darge 
ftellt werben? Und zweitens bürfen wir nicht ben Wahn 
auffommen laffen, baf es jich bei foldhen Fünftlich fonftrus 
ierten Fällen von genialer Pfochofe irgendwie um etwas wie 
„Wiffenichaft“ handele. Die Entlarvung find wir namentlich 
der Entwidelungslehre fchuldig, welche ohmehin gerabe 
genug von den Pfaffen aller Ordnungen zu leiden hat. 

Freilic) reichen die Wurzeln diefes Giftbaumes fehr tief 
hinab in die Schlummergefilde der fündigen Menfchheit. Mit 
ihm verglichen war ber Baum, von dem Abam auf Evdhens 
ebenfo berechtigten als bejcheidenen Wunfch effen mußte, noch) 
ein unfchuldiger Sesling. Was, zum Teufel, hat dem Menz 
fchen allmählich diefe überfinnlichefinnliche Schwärmerei für 
bas franfhaft Seelenfchmerzlicye, für das Entnerote und 
Decabente beigebraht? Muß denn, wenn ed einmal häß- 
lich zu leben ift, gleich jchön geftorben fein? ft es nicht 
ein morbides Nachlaffen der Energie, von dem die göttlichs 
gefunden Stinber des Paradiefes nod; unberährt waren, wenn 
wir ung fchen nicht mehr getrauen, eine Über bas nieder 
trächtige Durchfchnittömaß hinausgehende Zunahme ber Ener: 
gie in irgend einem Menfcenichädel anders denn als Geiftes- 
krankheit, ald bebauerlichen Defekt, ald Seelenlod, oder der- 
gleichen anzufprechen ? 

So gewiß der Schieferbeder mehr in Gefahr iff, vom 
Turm herumterzuftürzen, als andere Leute, fo gewiß ift ber 
befonders genial VBegabte der geiftigen Erfranfung aus funf- 
tioneller Überanftrengung mehr auögefest, ald der Denffaule 
und Denfunfähige Wenn aber Lombrofo die göttlichen Einz 
fälle des Genialen als eine Art von epileptifchen Anfällen 
hinftellt, fo ift das einfach wiffenfchaftlicher Ulf; man fehre 
bie Gefchichte nur einmal um und fage: „Die Epilepfie ift 
ein Anfall von Genialität.“ Auf diefem Wege fommt man 
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noch; dazu, im gemeinften Wabenframpf eine turnerifche eift- 
ung erfter Klaffe zu erbliden. 

Es flingt fo mitleidsvoll: „Der Geniale ift von 
Saufe aus frank.” Aber während die Einen den Ber 
dauernswerten nach Kräften pflegen und ji als überlegene 
Samariter gütlich thun, wirb von den Anderen die fchöne 
Lehre praftifch umgemänzt und heißt nun: „Das Geniale ift 
franf, — büte fi davor, wer gefund bleiben will.“ Go 
feiften die Samariter, ohne e8 zu wollen, den Licdhtfeinden 
Vorfpann. Kein Wımder, wenn dann in jdiwarzer DBelend)s 
tung von unferem Aitmeifter nichts hbrig bleibt als eine 
Bogelfcheuche für Berfchweitern und fcheinheilige Brüder, deren 
herrfchfüchtige Begehrlichkeit in der Selbitgeißehing und im 
Beichtfpiegel des hi. Liguori volle Befriedigung findet. 

In Wirklichkeit ift „dbas” Geniale geradezu der Menich 
felbt, nämlich das, wodurd; er fi mwefentlid) vom Tiere 
unterfcheibet. Das Tier denft und handelt faft ausfchließlich 
nad ererbten Anftinkten; die Genialität Diefer Inftinfte — 
i- B. bei den Ameifen und Bienen — ift bad Refultat einer 
Entwidelung zum Teil nod; aus Urftandzeiten, in denen an 
das genus homo nod) nicht zu denfen war. Die Genialität 
tritt und im Tierreic; fozufagen ald phnlogenetifche Ber: 
feinerung entgegen; bad einzelne Tier fann daran nichts 
ober nur Außerft wenig Anbern; es befißt zwar das „Talent”, 
die Genialität ber Art, ihre Künfte und Gefchielichfeiten zu 
verwerten, aber feine Anpaffungsbreite für pfpcdiicde 
Neuerwerbungen ift eine minimale. Die fogenannten „ges 
fehrigen* Tiere gehören denn aud) fat alle zu den höheren 
Säugern, aber zum revolutionären Prinzip wird bie ontos 
genetische Anvafıngsbreite erft beim Menichen. Aus ihr 
refultiert die Bielgeftaltigkeit, ja bie Unberecdyenbarfeit ber 
meniclichen Diode und ihrer Entwidelung, auf ihr beruhen 

sirch, Wege zur Sreibeir, 11 








und namentlich bie Großhirnrinde eine immer größere 
legenheit gewinnen, bie allerdings dereinft einem für ben 
übrigen Organismus fchädfichen Raubfyftem gleichtommen fann. 
‚Dier, in diefer bisher doc) ganz natürlichen Entwidelung 
liegt die eigentliche Quelle der vergrößerten individuellen Ans 
paffımgebreite, ber Tpezifiich menfchlichen Genialität und der 
zjahllofen Berfeinerungen unferer Sinne und Triebe, überhaupt 
aller Lebensänßerungen, welche wefentlich von den Gehirn 
gentren abbängen. Wir haben nun die Grundlagen für ewas- 
ganz Neues: für die nahezu unbefchränfte Verknüpfung ven 
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fondern fie find auch Beweife überfprubelnder Gefunbheit, 
vorwärts bdrängender Kraft, befonbers glüdlicher energetis 
fcher Epigenefig; Goethe würde vielleicht fagen „ewiger 
Enteledyie." 

Menn wir einen flachen Stein recht flad auf die fpies 
gelnde Wafferfläche werfen, fo fpringt er flitfchend dreiz, 
viermal hoch, um zulegt ermattet zu verfinfen., Denfen wir 
und nun, baß das Steinchen nicht bloß von fremder Kraft 
bewegt fei, fondern die Gabe habe, fortwährend Energieen 
aus Luft und Waffer am ich zu reifen und baburd) feine 
Flug und Sprungfraft zu mehren, fo hätten wir bie ener- 
getifche Epigenefis in einem einfacyften materiellen Enftem. 
Danf feiner Selbftfraftverforgung wärbe nun das Steinchen 
hunbert- oder tanfenbmal fpringen und weiterhäpfen fönnen. 
Aber e8 ift das Schidfal aller Syiteme, daß fie „alt werden; 
von der Energie, bie fie an fid) reißen, bleibt ein verhältnis- 
mäßig immer größerer Teil „gebunben“, ber Prozentfab ber 
funftionell verfigbaren Energie ober Spannfraft wird immer 
geringer, zulegt reicht diefe nicht mehr aus, das Spitem 
„lebendig“ zu erhalten und alle gebundene Energie, die noch 
in ihm wohnt, fann es nicht vor dem Tode fügen; — was 
übrigens nicht hindert, baß bie ganze Neihe ber Lebend- 
fpfteme vermöge ber Fortpflanzung oder Wiedergeburt dennody 
ein bebingtes perpetuum mobile bildet. Die Summe der bas 
energetifche Gleichgewicht erhaltenden Faftoren eines mate- 
riellen (gleicyoiel ob belebten oder unbelebten) Spftems wollen 
wir feine Entropie nennen. 

Nun, Goethe — der Alt wie der Sungmeifter — hatte 
eine unerhört prächtige Epigenefis md eine koloffale 
Entropie. Wer länger ald acht Iahrzehnte in folcher Geiftes- 
frifche denft und fühlt und fchafft, wer fein Steinchen wohl- 


gemut dur, drei Generationen büpfen (Aßt und noch im feinen 
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chonder, feinen Sanguinifer u, f. w. im fich, wenn auch nur 
embryonal und latent. Es gibt feine Art von Erregung oder 
Depreilion, die nidyt normalmenichlich wäre und gelegentlich 
in einer die Lebenshaltung ftörenden Form aud bei ben Ges 
funbeften bervortreten fonnte. Wird aber das Übermaf tert 
zur rechten Zeit beherrfcht, und tritt immer wieder, vielleicht 
gar bis in ein hohes Alter, bas geiftige Gleichgewicht ein, fo 
kann von „Vathologifchem* nicht die Rebe fein. Bei Goethe 
aber verfchmwindet das Unbefömmliche geradezu gegenüber der 
Fülle des Fraftvoll Gefunden. 

Ganz und gar hinfällig ift der Anmwurf, daß feine reij- 
volliten Poefien „ohne Bemwußtfein“ zu Stande gekommen, 
daher mit dem Stigma ber Salluzination behaftet feien. Wer 
in ber unbewuften Denfarbeit etwas Kranfhaftes erbliden 
fann, dem ift felber noch nichts Gefcheibtes eingefallen, ober 
er ift ein fehr fchlechter Selbftbeobadhter. E& gibt überhaupt 
feinen genialen Einfall, der nicht im irgend einem Stadium 
feines Werdens erft über die Schwelle bed Bemußtfeins 
getreten wäre. Alles, was wir denken, wird im verborgenen 
Gemerf mindeftend vorbereitet, und bas, was wir Bewußtlein 
nennen, ift vielmehr nur eine eigenartige, oft recht Fompflizierte 
Form innerer Wahrnehmung. Bon dem Augenblide an, 
wo ein Gedanfengang Gegenftand biefer Wahrnehmung ges 
worben ift, find wir leicht geneigt, die leßtere felbft für bie 
fchöpferifche Kraft zu halten, während fie in Wirffichkeit, 
ebenfo wie das Sinzufommen aftueller perinherer Wahrnehm- 
ungen, nur Begleiterfcheinung ift. 

Daf Goethe in feinen Dichtungen, namentlidy den dra- 
matifchen, mit einer gewiffen 2orliebe pivhoparhificdhe 
Sharaftere vorführt, it richtig. Aber ich finde, Daß bies 
fediglicdh feinem Bedürfnis nach natürlicher Erklärung ent 
fpringt, daß hier der grübelnde Arzt in ihm fic) mächtiger 
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Münchens Proteft gegen die Lex Heinze. 


Die vorgefchlagene fogenannte lex Heinze ift verwerilidh: 

4, weil fie bie Kun und das Schrifttum mit Fauftfchlägen und Fuße 
angeln bedroht, indem fie dem fünftlerifchen und literarifchen Schaffen 
die unerläflihen Vorausfegungen — Freiheit und Freubigfeit — 
nehmen will; 

2, weil fie geeignet ift, das auf feine geiftige Mändigfeit folge Deutfhe 
Volk vor fich felbit und vor bem Auslande, wo derartige Uttens 
tate auf bie geiffige Treibelt unbefannt find, in der empfindlichften 
Beife zu bemütigen; 

3. weil Durch mehrere Beftimmungen Diefes Gefegentwurfs die geheime 
Unfittlihfeit gefördert und Die Rechtspflege zum Büttel einer 
teaftionären, lichtfheuen und beimtüdifhen Parteipolitik- herabs 
gewürdigt teirb; 

4. weil mit jenen Beftimmungen der Geift der Unnatur, ber Heudhelei umd 
bes Denunziantentums feinen offiziellen Ginzug im bie beutfche 
Gefehgebung halten und unferen Xbealiönus fdwer verwunden, Treue 
und Glauben vergiften würde; 

5. emblich, weil unfer Münden unter der Herrfchaft eines folden 
Gefeges bald aufhören würde, ein Mittelpunft des Fünftlerifchen und 
geiftigen @ebens, — überhaupt „Münden“ zu fein. 

Die Verfammiung erwartet daher, daf der Neichttag wie ber Bundesrat 
diefed voll und funftfeinbtiche, namentlich dem fürdeutfchen und bayerifchen 
Wefen tief verbafte @ügengefeg mit der ihm gebübrenden Brandmarfung für 
immer von ber Bildjlädhe der Neichögefengebung serfchwinden laffen werben, 


_— Die überwältigende, einmütige Zus 
ftimmung biefer prädjtigen Berfammlung zu unferem Proteft 
wird nicht verfehlen, in Berlin Eindrud zu machen. Mag es 
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nun fommen, wie ed mag: Wir halten treu und feit zus 
fammen, Münden wirb feinen Mann ftellen. Aber 
geftatten Sie mir nod) ein furzes Sclußwort. Als ich jung 
war, ba erfüllte ung die Gehnfucht nad) einem einigen, jtarfen 
Deutichland als eine fat ausfichtelofe Hoffnung. Damals 
fahen wir am politifchen Simmel nur die eine [hmwarze 
Wolfe des Bundestags. Exit feit der Gründung bes 
Reichs ftellte fich ganz anders geartetes fchwarzes Gewölf ein, 
wir fennen es bier aus nächiter Nähe. Aber fo fcdhwarz es 
auch im umferer Umgebung ausfieht, — wenn wir redyt 
ihwarz fehen wollen, müffen wir nad Berlin fchauen! 
Es ift ein böfes Wort, das ich jegt jagen will, aber ed muß 
doc endlich einmal gefagt fein, und ich |preche ed aus, gerade 
weil ich nicht auf dem politifchen Standpunft meines Nadye 
bars zur Redyten Herr dv. Vollmar) ftehe. Ein altes Scherz. 
wort heißt: Was nüst den Soldaten der Mantel, wenn er 
nicht gerollt ift; nun, was nügt uns Deutfchen das Neidh, 
wenn ed nicht die Sdeale des deutichen Volkes had 
hält? Rangandauernder, türmifcher Beifall.) Ich habe diefe 
Worte geiprodhen, weil ich ein treuer Freund des Reiches 
bin; man foll in Berlin wiffen, wie empfindlich gerade bie 
Anhänger des Reidys durch folche Berfehrtheiten berührt werden. 
Aber wir wollen diefe herrliche Berfammlung nicht mit einem 
Dereat, fo fehr auch der Gegenitand der Debatte es verdient, 
fliegen, fondern mit einem fräftigen, dreifachen Hod, auf 
die Freiheit der Kunft und der Wiffenfchaft, auf bie 
Freiheit bes gefprocdenen und gefchriebenen Wortes! 


(Bon ber erjten Münchener Proteftverfammlung gegen bie 
Lex Heine, 8, März 1900.) 








472  Mündener! Geinzefrohe Bewohner diefer Kunpietropote! 


Died nur fo das Allernotwenbigfte. Zur Bildung eines 
EhrensRoerensEomited wird noch eine befondere Berfammlung 
in einem ber größten Säle Mündhend ausgefchrieben werben. 
Für die Sige der verehrl. Denunzianten wird befondere Bor- 
forge getroffen werben. Die Unterzeichnete veranftaltet eine 
befondere Feigenblatt-Nummer. 


Die Redaktion der „Jugend“. 
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wenn fie unfer fchönes baverifches Dlau in diefem Falle nicht 
allzufehr mit dem ausgiebigeren Berliner Blau vermifcht hätte! 
(Lebhaftes Bravo.) Aber ber Dradye lebt noch im Sumpf, 
und es ft micht wahrfcheinlich, daß ein moderner heiliger 
Georg ihn mit einem einzigen Etidy, einem einzigen Schmwert- 
ftreicdh unfchäblich madyen wird. Meine verehrten Freunde! 
Zwei Welten find es, bie fid, heute fchroff, fchroffer ald je, 
gegenüuberftehen: auf der einen Seite ber ehrliche deutfche 
Michel und hinter ihm alles, was auf den freien beutfchen 
Geift eingefhmworen ift und an die eigentliche göttliche ‚Keil- 
fraft des menfclichen Kerzens glaubt (Xebhaftes Bravo); — 
auf der anderen Seite ein finfterer Gefelle, in dem wir troß 
bed modernen Fradd ben alten Großinquifitor wieber erfennen. 
(Stürmifcher Beifall.) Er haft heute gerade jo wie vor Sahrs 
hunderten den freien Geift, die freie Forfhung, das freie 
Wort und Bekenntnis, und namentlich den beutfchen Geil. 
Er will und zwingen umd beberrfchen, er will ung Die 
Sitte vorichreiben und will alles ald unfittlich betrafen, 
was nidt in feinen Kram paßt! (Sehr richtig) Ia, trafen 
und zücdhtigen will er, ber freche Kerl! (Bravo!) Aber wir, 
die hinter dem beutichen Michel ftehen, wollen und werden 
uns das nicht gefallen laffen! (Stürmifcher, anhaltender 
Beifall.) Wenn id) vom Großingquifitor im Fraf und Glace- 
handfchuhen fpredhe, fo übertreibe ich nicht! Die Inquifition 
hat fich immer nad) der Dede geitredt. In ben Zeiten, wo 
man die Xeiber verbrannte, um die Geifter zu fnebeln, in 
jenen Zeiten hat fidy die Inquifition mit foldhen Dummheiten 
und Sleinlichkeiten wie die Paragraphen I84a und b nicht 
abgegeben! KHente probiert man zuerjt mit der Fleifchabtötung 
in efigie (®roße Heiterfeit) und mit Gefängnisftrafen. Glauben 
Sie aber dod) ja nicht, daß die ‚Herren Roeren, Gröber und 
Stöder Pfuirufd — id bin nod) nicht fertig —, bafı fid 
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d) Die drei Vorfigenden vertreten den Verein nad 
innen gegenüber ben Mitgliedern fowie nadı außen 
gegenäber Dritten und insbefondere Behörben. 

e) Neben dem Vorfigenden hat für die Einnahmen 
der Mitgliebsbeiträge der Schagmeifter das Recht 
für die Vertretung des Vereins. 

HD Im übrigen ift e& Aufgabe des Vorftandes, unter 
ber Reitung eines der Vorfigenden bie Gefchäfte 
und Angelegenheiten bed Vereins zu erlebigen 
und, foweit erforderlich, unter den Angehörigen 
ded Vorftandes zu verteilen. Der Borftand ift 
berechtigt, nötigenfalls Hilfskräfte heranzuziehen. 

66. Die Mitglieberverfammlung wirb burd; den Borftand 

mitteld Ausfchreibung in ber Zeitung berufen unb geleitet. 
Dies hat jährlich mindeftens ein Mal zu gefchehen. Sie bat 

a) ben Vorftand zu wählen, 

b) den ®efchäftebericht entgegen zu nehmen und dem 
Vorftand Entlaftung zu erteilen, 

©) über Änderungen der Sagungen zu befcyließen, 

d) über Auflöfung des Vereins und im Falle der Auf- 
fung des Vereins Äber die weitere Verwendung des 
Bereinsvermögens zu befchließen. 

Die Defchlüffe der Mitgliederverfammlung werben mit 

einfadyer Stimmenmehrheit gefaßt. 


+ * 
* 


Ingwifchen wurde aud in Berlin rüftig gebaut. Es 
it das DVerbienft der Berliner, daß fie ben Goethebund zuerft 
mit einer großartigen Berfammlung in einem vornehmen 
Saale — demjenigen des Nathaufes — und unter ben Aus 
fpigien weithin ftrahlender Geiftesgrößen inangurierten. 
Mo ein Hermann Sudermann unter dem Ehrenvorfige 
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Herzens zu folgen, und verbannen wir vor Allem aus bem 
Goethebunde alle und jegliche Streberei, Rehthaberei 
und Autoritätöhaicherei., Wo audı immer wir und bes 
gegnen mögen, im Salon ober auf Kongreifen, im Eifens 
bahn-Goupee oder auf fonnigen Vergeshöhen, fo genüge das 
Wort „Goethebund“, ed genüge ein beuticher Hänbebrud, ein 
frohes Aufleuchten der Xugen, um unfere Kerzen froh zu- 
fammenzuftimmen. 

4) So, wenn wir und vor Übergriffen in das Getriebe 
der Slaubensrichtungen und der politiihen Parteien in Adıt 
nehmen und nidt nur Die berechtigten Freiheitsintereffen 
jebes Einzelnen unter uns, fondern auc, diejenigen unferer 
Gegner anerkennen, — jo wird e$ ein Leichtes fein, zwifchen 
dem Kleingetriebe des öffentlichen Lebens, das unfern Bund 
nicht kümmern foll, und den ernten Gelegenheiten zu unters 
icheiden, wo wir mit unferer ganzen Kraft und Begeifterung, 
ja mit unferem ganzen teutonifchen Zorn auf bem Kampfplag 
ericheinen müffen, um, wenn nötig, einen an Zahl ber Normal: 
menschen taufendmal überlegenen Gegner über ben Haufen zu 
werfen. Aber auch hierbei feien wir menschlich: Unfchädlich 
machen den böfen Geift, der Freiheit eine Gaffe, — nidt 
töten, nicht verbrennen, nicht einmal ber Freiheit berauben! 

5) Und haben wir Vertrauen zueinander! Glauben 
wir an ben göttlichen Funken in unferem Kerzen, und daß 
in der Religion ber Freiheit für alle Bekenntniffe Raum 
ift. Sehen wir nicht fo jehr auf die Charge, die wir im Leben 
befleiden, nicht fo fehr auf die Mitgliedsfarte und den Geleits 
brief ded Bundesfaffiers, ald vielmehr darauf, baf wir jeder: 
jeit und an jedem Drte — aud; in der Stunde des Abfchiebe 
von biefem wunderbaren Leben — ehrlich von ung fagen Fönnen: 

RL außerdem ftehe ich feit und treu im Goethebund“, 

1. Mat 1900. 
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Mommfen’s Traum. 


Theodor Mommfen hat in ber „Deutjchen Revue” 
feine Anfidyt über Aufgaben und Ausfichten des Goethebundes 
gefagt; er hat an die fulturfeindliche Reichdtagsmajorität er 
innert umb es beffagt, daß unfere Fitteraten und Künftler 
hinfichtlich der Beteiligung an ber Politit vielfach fi vers 
halten wie die Frauen; er fordert alle Läffigen, die an jener 
unfeligen Majorität eine Schuld mittragen, auf, bei ben 
Reichstagswahlen ihre Stimmen nur folhen Kandidaten zu 
geben, die fid) verpflichtet haben, unter dem Zeichen ®vethe’s 
bie beutfche Kultur zu achten und zu fchügen. 

„Sb nun aber” — fo fagt der große Gelehrte weiter — 
„für den Goethes-Bund Ausficht ift auf eine unmittelbare und 
erfolgreiche Thätigfeit, it eine andere Frage. Daß die Lex 
Heinze wieder auferftehen wird, ift außer Frage; das Un- 
frant ift gefappt, aber nid)t entwurzelt, und biejenigen, bie 
ed in ben beutfchen Boden gepflanzt haben, melden fi fchen 
jur weiteren Ausbildung ihres zur Zeit impotenten Somuns 
fulus. Kehrt das Gefek im der einen oder der andern Form 
wieder, fo wird aud) der Widerftand fich erneuern; ob auch 
diejenige Energie des Widerftandes, an der das Gefek bies- 
mal gefcheitert ift, it minder gewiß. „Vegeifterung tft feine 
Heringswaare, bie man einpddelt auf einige Jahre.“ Soll 
die Glut dereinft wieder zu heller Lohe entfacht werben, fo 
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Unternehmungen, will ich hier lieber fchweigen; bleiben noch 
die „Führer“, die wir alle nie werben möchten, denn der Bors 
fämpfer freier Gebanfen muf frei bleiben, nady Oben wie 
nadı Unten, und ber Leithammel gehört befanntlich zu ben 
unfreiejten Gefhöpfen der Welt. 

Wer aber nun glaubte, idy wolle meine „Jugend“ dem 
verehrlichen beutfchen Publifo als feparates Kunft und Literas 
turgärtchen des „Ooethebundes" empfehlen, der hätte ehr 
geirrt. Im Gegenteil, id; hege die Anficyt, daß jede derartige 
Monopolgärtnerei nicht nur Ihftig und langweilig, fondern: 
auch fchädlic, fein würde. Der Goethebund ift eine kber alles 
Deutfchtum fidy mächtig audbreitende und aus dem ganzen 
Wefen des deutfchen Geiftes fich refrutierende Mad, eine 
Art Landfturm in Augenbliden der Gefahr, font aber möge 
er fein Pulver troden halten und Jeden feine eigenen 
Wege gehen faffen. Unfere Blumenbeete braudyen feine Kof- 
gärtner. Wir alle lieben die Freiheit, Bunderte von Zeitz 
ungen und Zeitfchriften find. täglich bereit, das heilige Feuer 
zu erhalten und zu fchlren, ja im Ernftfalle zur gewaltigen 
Flamme anzufachen; Tanfende von ehrlichen Soldaten ber 
Feder und des freien Wortes ftehen tagtäglid, in allen beutfchen 
Landen, auch in Defterreidy und in der Schweiz, auf ber Wacht, 
und ich wiünfche nichts fehnlicher, ale baß es fo bleiben, 
daß bie Zahl der freiwilligen Kämpfer und Streiter, bie 
Zahl der Borwerfe und Berfchanzungen fid fortwährend 
mehren möge! Bewahren wir ums biefe Ächt beutiche Biel- 
geitaltigfeit ded Freiheitöbranges, in ber ein Seber nad) 
feiner Facen felig werben und — Goethebündler fein Fann. 
So wünfche id, andy nicht, baf der große Gvethebund — er 
ift taufendmal größer als feine Mitgliederzahl! — einzelnen 
engbegrenzten politifchen, fozialen, fünftlerifchen oder literar- 
chen Richtungen dienftbar werbe, denn bas wäre der Anfang 








































Die Lex Tartuffe. 
Gin leptsiaterifähes Zufunftstild. 


Berlin, ben 1, April 1999. Bon unferem 
fpigel erhalten wir bie hocherfreufiche Meldung, daf 
die Füchfe der Sittlichfeitsparteien über bie 
unpopulären Anfchauungen ihrer Senioren gefiegt 
vielbefprochenen Entwurf einer Lex Tartuffe, mi 
folut notwendigen Berfchärfungen, in Nummer © 
haben. An der Zuftimmung des Bundesrats if 
länger zu zweifeln, nadıbem es den Führen dr da 
Rechten (Sozialdemokraten, Freifinn ıc) zz 1, fe bit 
fchneidigften Mitglieder der Ienfeit mbbi 
für Diefes Friebenswerf ausbefehderde Sen i 
wärmen. Es ift aber auch wirklich siterhöce 
bie fhwädliche Lex Heinze, welche ale h 
feßgebungsfeiche geradezu zum Simmel inte, ı t 
Schöpfung erfeßt refp. ergänzt wird, in welcher bie n 
Debürfniffe etwas mehr zu Geltung fommen. Allen 
kann, will und folf hier nicht verfchwiegen 


Erwartungen ganz entjpricht, — 
fchritt unleugbar, ein verheißender Anfang ift gemacht, m 
wenn fid) erft einmal die wohlthätigen Sirenen tel 
Gefeges in der Prazis des Staats, Gemeinde- und Familie 
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Tebend gezeigt haben werden, dann wird bie zaghafte Wolfe: 
vertretung froben Mutes auch zu jenen legten Konfequenzen 
fchreiten, welche felbit die leifefte feruelle Gedanfenfünde aus 

Männer und Frauenbufen (wir meinen das nathr- 
Kid nur piochifch, was wir im Sinne des neuen Gefees 
ausbrädlich betonen!) für immer zu verbannen ald geeignet 
erachtet werben bürften. Übrigens ift dem Entwurfe Eines 
nicht abzufprechen: er ift ebenfo furz und Far, ald viel- 
deutig und verwendbar; mamentlicd; vom Standpunfte ber 
GefinnungsgeruchesPoligei, welche hier vor allem maßgebend 
ft, läßt fi faum Mefentliches dagegen einmwenden. Bon 
ben 199 Paragraphen befchäftigen fid, allein 99 mit ber Bes 
fchnäffelung des intimften Privatlebend und 55 mit der Ber 
mweidfraft anonymer Denunziationen, wobei ed namentlich 
angenehm berührt, daß eine gewiffe Anzahl berfelben Caudh 
wenn jie von ein und berfelben Kanbdfchrift herrühren) ber 
vernichtenden vox populi gleichgeadjtet wird. Bei der hohen 
Bervolltommnung, welche das Gedankenlefen erreicht hat, 
wird es unferem trefflichen Nichterftande ein Leichtes fein, 
dem neuen Gefege allfeitige Achtung zu veridhaffen, wenn 
aud; immerhin zu bedauern bleibt, daß die von ber Öffent- 
Tichkeit geforderten „Seruellen Schöpfengerichte” diesmal 
nod; dem Molod; der Kompromißdufelei zum Opfer gefallen 
find. Im unferer nädhiten Nummer werden wir ben ganzen 
Entwurf mitteilen; heute bejchränfen wir uns auf einige 
befonders erfreuliche Paragraphen: 

599 A. Bei ber Namhaftmachung von Sadyen, welche 
eine verfänglicye oder zweibdentige Bezeichnung haben, 
ift zur Dofumentierung lauterer Abficht ftets ein ++ F hinzus 
zufügen. — Im mündlichen Verkehr find die drei Kreuze mit 
bem Fleinen Finger ber rechten Sand, fubfibiär mit demjenigen 
ber linfen Sand, in die Luft zu zeichnen. (3. ©. Meerbufen 
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hoben hat, nicht genug, Bag Die he Pet ag 
eigenen Berbruß — gehalten war, fi an biel 
Pi bie Zähne auszubeißen, — nein, jegt fe 
fogar mit der unerhörten Idee, biefes garftige 
Leute von literarifcher Scyulung und Bildung, an gefdy 
Schriftgelehrte, vielleicht gar an felbitichaffende Schriftft 
zu übertragen! Be 
Kebten wir nicht im Lande der unverwäftlichen 
meierei, fo wirde ich fagen: Es ift eine teuflifche I der, ei 
Maufefalle, ein ganz abgefeimtes Stüclein, um . 
ahnungsiofe Künftlerfeelen in’ Berberben zu | 
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Sancan der Kritik, 

Die Kritit oder Agfunft hat fchon mandjes opus felig 
gefproden und mandjes andere verbrannt, aber der Fall, baß 
beides in einem Atem von einunddemfelben Zenfor einunds 
demfelben Buche gefchehen, ift noch nicht dagewefen. Nun 
ift aud) diefes Heil einem Werke von Menfchenhand widers 
fahren, und zwar Ridard Muther’d vielbeweihraudter 
und vielumflammter „Gefdichte der Malerei des 19. Jahrs 
hunderte,“ die fchen feit Jahren zu den antiquarifchen Eimelien 
gehört. Im der 139. Beilage zur „Allg. Ztg.” d. 38. 1900 
Lafen wir folgendes: 

es» aber trogbem ftimme ich ohne Nüchalt Jenen kei, die fein Werk 

für eine Höhft verdienfivolle That hielten. Die rege Beteiligung ber 
Saienfreife am eigentlich modernen Kunftieben wäre ohne ihn wohl nidt 
benfbar. ein Buch bildet eben trog aller Schäden einen der wichtigiten 
Faktoren in der Entiieflung unferer Hunft. Wir fhulden ibm den 
größten Danf. Brenn ih nun biefes Verbienft ohne Ginfchränfung zus 
gebe, fo barf ich wohl hoffen, daß die nahftehende Ausführung nicht für 
hämifch gehalten werde. Wir müffen Mutherd Gefchichte der Waleret bes 
19. Jahrhunderts noch weiter unterfuhen; denn fie if in gang anderer 
Binfiht ein außerordentlich merfwürdiges Problem. Berfelbe Mann, ber 
burdh feine blendende Darftellungsfunft fo Dielen das Verftändnis 
en aud; ihre Beredhtigung 
bat, verftand felbit nicht gar viel von dem Mefen ber modernen Runft 


fhönften Mrt gegeben zu haben. Wenn c6 aber möglich wäre, biefe drei 
Bände zu vernichten, fo würbe das ein wahres Glüd fein; denn fle 
find rafh 2er und beginnen jegt eben fo fehr zu fehaben, wie fie 
früher genügt baben. 


Bi 
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Wir gehen nod; einen Schritt weiter; man lade alle Hofs 
und Staatöbibliothefen ein, fidy zur Orindung eined gemeins 
famen Krematoriumd behufs Vernichtung älterer Fiteratur- 
fhäge aufzufhmwingen, wodurd nicht nur Raum gewonnen 
und die Thätigfeit der Vibliothefare „vereinfacht“, fondern 
aud, die literarifche Kritit der anftrengenden Mühe überhoben 
würde, fi unausgefegt mit Büchern älterer SIahrgänge 


herumzuärgern. 
Juli 1800. 


























die Müllerburfchen werden 
das Gift bleibt und wird immer giftiger. ü d 
Wie gefagt, wenn der „Tag“ diefe Blofade des ge 
brechen will, fo muß id) ihn mit 3 

und Trompeten loben. Aber alle, aud) bie ge 
und ber teure Publifus, müffen zufam 
größten Vorteil werden vielleicht bie Herren 8 
felber haben, die durd; die allgemeine Antigiftliga ı 

einem normalen Menfchendafein zugeführt und aufh: 
ben, ald verhaßte Bogelfcheuchen in ben 
feldern der Literatur und Kımft zu prangen. e 
e8 dann aud) wieder ein Vergnügen, Theater und Sum 

ausftellungen zu befuchen, wenn man nicht am folge 
Tage in feinem Leibmoriteur lefen ed baf Dee 
man fid) gefreut hat, eigentlicdy mur 
Soldye Kritifen wirfen auf den Gerähtelen Leer 
ralifche Maulfchellen, dazu abonniert man a ich fr 
Alfo: man gebe in ber verehrlicdyen 3 ee 
Unfehlbarfeit der Giftmühle preis, man numei 
gegriffenen ober ihrem Spnbifat benjelben Raum fi 
framme umb gleichfalls gepfefferte Entgegnung « 
dann fan ed nicht mur Schöner, fondern audı ri 
Iuftiger werben. Profit, Ernft von Wirdenbrudh! = 
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lerifchen Dhantafle bar und dazu verurteilt find, die Erinners 
ungen an bie lebendige Matur Iebiglic durch fremde Brillen 
zu fehen. Ich will diefen Werbeprogeß meiner Kunftfelbfte 
erziehung hier nicht weiter analyfleren und nur bemerfen, daß 
heute mid) von den großen Künftlern in erfter Linie das 
intereffiert, was fie ald Kleinmeifter geichaffen haben, — 
ihre Farbenffizzen, ihre Entwürfe, ihre Ideen, ihre Zeichnuns 
gen und Radierungen, ihre erften Thonmobelle, ihr wirklich, 
eigenartiges Erglühen, gemeilen an ber großen A ei 
ben Wirkung auf fleinem Raum, mit einem Worte: “ie 
Sodjkleinfunft. 

‚Hier muß ich nun gleich einem Mißverftänbnis Rn. 
es handelt fich nicht um bevorzugte Techniken, etwa ausfchließs 
lich um jene Ausdrucdsmittel, die wir unter dem Sammel 
namen ber „Schwarzweißfunft” begreifen. Auch nidyt um ges 
wiffe Formate oder Mafftäbe, fondern zunächft nur um bie 
Frage, welche Vortragsweife am flärffiten die eigene 
artige Kraft und Innerlichfeit des Künftlers und feine 
befonderen Abfichten auf gleihgeftimmte Miteme 
pfinder zum Ausdrud bringe. Die gelehrte Kunftgeichichte 
und die [uftmörberifche Kunftkritif geben ung in diefer Hinz 
ficht nur därftige und meiftens verkehrte Aufichlüffe. Dann 
aber handelt es fid) auch um bie rüchaltlofe Anerfennung 
bes Grunbfages, daß eine Schranke zwifchen hoher und 
niederer Rumnft, zwoifchen fpezififch Künftlerifchem und Kunfte 
gewerblichem weder durd; Formate und Materialien, nod 
burd; zeichnerifche, farbige ober plaftifche Ausführlichkeiten 
und Deutlichkeiten, fonbern nur burd) bie innere Kraft und 
die Feltigfeit ber Sprache, die Sandfchrift des Künftlers ber 
bingt fein fan. Madıt man fi mit dem tieferen Gimme 
diefes Anfpruchs vertraut, fo wird man zugeben, daß 3. » 
zu einer farbigen Wirkung auf den wirklich Kunftverftändigen 
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bleiben falt, objeftiv; es if ein Zanberichlag, aber feine 
MWiünfchelrute, 

Sf ed da ein Wunder, daß wir Rembrandt „ben Er- 
jieher“ nod) mehr in feinen Zeichnungen ımb Rabierungen, 
als in feinen großen Ölgemälden fieben? — Rubens mehr 
in feinen Farbenffiggen und Fleinen Landfchaften als in feinen 
gewaltigen Altarbildern? — Dürer, Kolbein, Scäuffelein 
und Sans Baldung mehr in ihren Solzichnitten als im ihren 
fein fAuberlich ausgeführten Tafeln? — Klinger mehr in 
feinen Rabierungen als in feinem Beethoven? — So fommt 
man allmählich zu ber Fegerifchen, ja-in ben Xugen gewilfer 
Leute faft blasphemifchen Anfchauung, daß die großen Ma- 
fdjinen mit den durdforrigierten Deutlichfeiten und ber ers 
drüdenden Iebermannstechnif im legten Grunde nur Konz 
jeflionen an den öffentlichen Fehlbetrag Eünftlerifcher Einficht 
find, beften Falles Frohnbienft des Ingeniums an bie Pracht: 
liebe der Reichen oder an die Verfinnlidyung Firdhlicdyer und 
feftlicher Bebürfniffe, Man fieht immer mehr den Abgrund, 
der fi zwifchen dem Marktwert und dem Kiebespreis 
aufthutz man gewahrt mit Schreden, wie fogar Gottbeguabete 
um bad goldene Kalb tanzen und fo thuen, ald ob fie am 
HSöchiten fchägten, was eigentlid, nur Hingabe an beftimmte 
ober namenlofe Auftraggeber oder gar Anfchmierung bes 
PDublifums bedeutet. 

Warum ich das Alles, was bod; eigentlich unter raffigen 
Künftlern und fchneibigen Kunftverftändigen feit alten Zeiten 
anerkannt ift, hier fo Ärgerlic; betone? — Weil die Schlange 
mal wieber Eier legt, und mein heißgeliebtes Bflegefind — 
die Sochkleinfunft der „Iugend“ burd unfünftlerifche Bor- 
urteile bedroht wird, Ja wenn es nur bornierte Kunftfritifer 
wären, bie fi; durch verbiäffenden Widerfprud, intereffant 
machen wollen; aber nein, der Unfinn ift bereits in das Sirm 
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ben Verfaffer nicyt nennen, weil ic) ihn 


alB geifrichen Kolgen heilige. Aber mit Cienter- 


biefed hervorragenden Unfinns audges 





bie Flücye nicht wieberholen, bie ich bei 





em muß ich ihm und dem gebanfenlofen Kunft- 


a aller Grabe: Halt, wenn bie Schranfe ges 
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und Scyhttelfroft und erzitterte bis in bie Nieren, denn feine 
Milliarden von Molekülen führten einen förmlichen Gancan 
aus. Und alltäglich hatte der Alte bei Sonnenfchein aud) 
fein regelrechtes Fieberlein, und oft bradıte ihm aud bie 
Nacht Feine Abkühlung. Denn Wärme it ungeorbnete 
Bewegung ber Hleinften Teilhen, und ba bie Atome 
‚mehrfchdentehls‘ fich zu Molekülen zufammenthun, fo werben 
diefe Verbände burd; jedes Zuviel an Wärme allmählich foder, 
ihwabbelig und morfc. Aud) Türme haben ihre zuträglichite 
Normaltemperatur, nur daß fie nicht fo leicht erfrieren oder 
im Fieber verbrennen, wie wir; unfere Jahre bebeuten bort 
Sahrzehnte. 

Diefe Gebanfen famen mir, als id, einen neuerlichen Ans 
griff auf ben erften Sauptfab bes Gefeßed von der Erbalt- 
ung der Energie lad: entropifche Cd. b. in einem abgefchloffenen 
Körperfoftem gleichmäßig verteilte) Wärme befige — weil fie 
nicht bireft in mechanifche Arbeit verwandelt werben fünne 
— aud, Feine Arbeitöfähigfeit mehr, darım müfle man 
jroifchen Energie und Arbeitöfähigfeit amterfcheiben! Samohl, 
wenn mir unter „materiellen Spitemen“ nur menfchliche Mas 
fchinen verftehen, wo überall ein alsbald Disfontierliches Profits 
den herausfchauen muß, da fönnte man vielleicht auf bie 
abfofut unentbehrliche „Bors und Mitarbeit" der Wärme ges 
tingfchäßig herabbliden, obichen das fein naturwiffenfchaft- 
licher, fondern nur ein Aktionärftandpunft wäre; — aber ber 
benfenbe Arzt 5. B. wirb fchwerlich auf die Idee fommen, ber 
normalen Hörperwärme die Eigenfchaft einer Arbeitsenergie ab- 
zufprechen. In der verborgenen Mutter der Natur „arbeitet“ 
bie Wärme immer und überall, wo fie die nötigen Stoffe 
vorfindet, und vermutlich hat jeder biefer Stoffe und jebe 
demifche Verbindung eine befondere „Drbnung“ ber unges 
orbneten Bewegungen, in welde fie burd die Wärme vers 
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fegt werden. Die Chemiker wiffen davon zu erzählen. Der 
heilige Mayer hat alfo nody feinen Anlaß, fi im Grabe ums 
gubrehen. 

Man baue den Sampanile aus Granit, nicht aber wieber 
aus gebranntem Dred auf, und er wird das zweitemal taufend 
Jahre Länger Ieben. 


Unfang Zuli 1902. 


Entropie der Keimfpfteme. 
Vorbemerfung 


Da meine Betrahtungsweife eine vorwiegend Fünftlerifchs 
plaftifche ift, fo Fann ed nicht fehlen, daß meine Arbeiten fo 
ziemfid, bei Allen auf Widerfprud; ftoßen, die in den Maturs 
mwiffenfchaften zwifchen Kunft und Sandwerf eine dyimejiiche 
Mauer errichtet fehen wollen. Namentlich hat es 
Heißfpornen diefes Dauergeiftes Anftoß erregt, bap ich mid) 
nicht durdweg der Schulfprade der fogenannten „eraften“ 
BWiffenihaften bebiene. Ein paar biefer Herren haben ih 
fogar das. Vergnügen geleiftet, meiner „energetifchen = 


Fang zu bringen vermodten. j' 
Nun, ic; gebe gern zu, daß man im bem Streben nad 
plaftifcher Geftaltung gar Teicht nicht nur zu We 
bern unb Vergleichen fommt, fondern aud; Gefahr läuft, 
verftanben zu werben, weil die neuen Anfhauungen füd 
mit den alten Schulauspräden beden. Auf diefe Inkong 2 
baut dann der geftrenge Inguifiter feinen Scheiterhaufen ui 
Ben, wenn 1 hab ankfet Ze vo De Ba 
men, wenn ed fid, babei amhflert. über von bes besiue 
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ihres Wirtens zu fonfatieren, entfgrechend der Vielgeflaltige 
feit ber materiellen Spteme, wenn und infoweit man nur 
geneigt und befähigt ift, in jeder morphifhen Erfdeir 
nung ben Nieberidlag von Energiewedhjeln zu 
erfennen. Colange nody fein Menfcy fagen fann, mas 
eigentlich Energie im tiefften Grunde if, folange wird man 
fi) eben in erfter Linie am ihre fpezififhen Wirfunge- 
weifen halten müffen. Ia es ift gar wicht abzufehen, wie unb 
warum wir felbjt nadı ber etwaigen Klarftellung bed inneren 
BWefens und Grunbes ber Energie jemals veranlaßt werben 
könnten, auf bie Unterfcheibung fpezififher Wirkungsmeifen 
zu verzichten. Ein folder Verzicht wäre nicht nur ummiffenz 
fhaftlich, fondern geradezu unfinnig und — „unfinnlidy“, ba 
unfer gefamtes Wahrnehmungsvermögen auf fpezifiichen Wirs 
fungsmweifen beruht. 

&s ift mir fogar ale fchredliche Kegerei und Verleugnung 
beö eriten Sauptfated angerechnet worden, baß ich ein paar 
Mal von ber „Bilbung“ fpezififcher Energien geiprodhen habe; 
— obihon nad) meinen wiederholten feierlichen Schwüren 
auf das Gefet von ber Erhaltung ber Energie body jeber 
Billigbenfende fehen konnte, daß dort das Wort „Bilbung“ 
nicht anders gemeint war, ald ed in ber natürlichen Welt 
gemeint fein fann. Denn auch; ber Bildhauer „bildet“ feine 
Dilber aus irgend etwas, was jchon vorher da war, umb 
wäre eö aud) nur aus Dre unb DBegeifterung, ganz abge- 
fehen von der Fingerfertigfeit u. dgl. 

Sr 68 nicht fait beichämend, fi gegen derartige Schuls 
meiftereten verteidigen zu müffen? Unb haben foldie Kämpfer 
das Recht, mid; „mehr ald in einer Kinficht naiv“ zu nennen, 
wenn ich 'jur Erflärung der eigenartigen Erfcheinungen 
bes organifchen Lebens von eigenartigen „epigenetifchem 
Energieformen“ Ci, e. foitematifchen Wirfungsweifen) force? | 
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Alles, was wir fehen und hören, fühlen und benfen 
können, beruht auf Energie. Auch das fcheinbar Ruhende. 
Der Briefbefchmwerer wird burd; eine geheimnisvolle Kraft 
gezwungen, die von den Munen unferer Liebe und Sorge 
bedecten Papierfcnigel gegen eine andre geheimnisvolle Kraft 
zu ichligen, welche die Luft burd) das offene Fenfter peiticht. 
Mir felbft ftehen — ob wir wachen ober fchlafen, ob wir 
leben oder fterben — fortwährend unter einem Kreuzfener 
von Energien; das Geflge unferes Keibes bildet fozufagen 
nur ben Briefbeichwerer, der unfer liebes Ich während einer 
fürzen Spanne Zeit vor der Auflöfung in dem allgemeinen 
Wirbeltanz der Kräfte bewahrt. 

Aber diefes materielle Gefüge felbft wird wiederum nur 
zufammengehalten durch eine Unfumme von energetifchen Einz 
richtungen. Denn jede unferer nach Außen gerichteten Ber 
wegungen und inneren Negungen, ber Blutumlauf, die Thktige 
feit der Milliarden von Zellen, fogar unfere Denfarbeit ift 
auf das geordnete Walten eigenartiger Energien zurkdzuführen. 
St Shen in der uns umgebenden Natur fein Zuftand, Feine 
Ruhe und feine Bewegung ohne irgendwelche Energie dent- 
bar, jo gilt dies erft recht von ben Zuftänden und Vorgängen 
im Gehege unferer Saut. „Aus der Haut fahren“ (was ans 
geblich Fein Menfch fann) heißt darım nidyts anderes als: 
feiner fpezifiichen Energien verluftig werben. 
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bürfen wir im biefem fcheinbaren Wiberfpruch mur einen weis 
teren Beweis für die Unzulänglichfeit unferer Sinne erkennen, 
welche und immer aufs neue in Verfuhung führen, urfäd- 
liche und trennende Unterfcheidbungen zwilhen Sicht» 
barem und Unfihtbarem, zwifdyen Gebundenem und freiem, 
swifchen Stoff und Kraft, zwilchen energetiicher und mer 
phifcher Epigenefis zu machen? @ibt es nicht einen Stanb- 
punft, von dem aus wir aud; auf die Mafcdinen von Men 
fdhenhand bas entropifche Weltmotto anwenden können: 

„Die Kraft erbaut fi jelbit ihr Haus?“ 

«libeimellenden gegenüber bemerfe ic, daf hier „Mraft” peEtifc Fr 
„Mnergie” gefeit Hit, unb bafı ich allerdings glaube, man bürfe ame 
nehmen, dafi feine Mafchine ohne menfchliche Intelligenz unb Kraft ?. b. obne 
Energie, entftehen Fönne.) 


* = 
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Es ericheint vielleicht Manchem ale ganz überfläffig, 
aber angefichts gewilfer, jagen wir: „Animofitäten“ gegen 
die Energetif muß ed bennoch ausgefprocdhen werben: das 
Gefes von ber Erhaltung und Emigfeit ber Eners 
gie bulbet weder in der anorganifden nodh in ber 
organifhen Welt irgend ein gleihwertige® ober 
aud nur beilänfig fonkurrierendes Orundgefeg 
— es fei denn das Gefeg von der Erhaltung ber 
Maffen, von dem man aber annehmen fann, dap ed nur 
einen befonderen Fall des Energiegefehes barftellt, Denn 
wie wir bas Körperliche auch drehen und wenden, vom Welte 


äther bis zum Golbflumpen, überall haben wir ed mit enere 


getifhen Mafverhältniffen und mit Kapazitäten für befonbere, 
fichtbare oder verborgene Bewegungen zu thun, Die Maffe 


ift nur das Sprungbrett der Energie, fie gehört zu berem 


Zurngerät. 
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mod nicht! Denn das ift ja überall bie unerläßliche Boraud- 
fegung, ba ed feine Energieentfaltung ohne folches Spitem, 
und Fein Syftem ohne Energie gibt. Die Energetif hat fidy 
bed eben micht bloß mit den Maßverhältniffen der Energies 
ummwanblungen, fonbern audy mit ben materiellen Spftemen 
zu befhäftigen, welde die fpeziftichen Energieunterfdiede bes 
Dingen, wobei durd; die Rüdfichten auf Raum, Zeit und dies 
mifche Zufammenfegung fid zahllofe Komplifationen ergeben. 

Wer alfo nody nicht im Einzelfall die Spftemfrage bis 
in ihre lebten Fineffen ergründet hat, der hat aud; fein Recht, 
in biefem Einzelfall die Energetif zu fchmähen. Da aber auf 
bem Gebiete bed organifchen Lebens bie Syitemfunde eben 
erft noch im Werben begriffen ift, ba man von ben geradezu 
raffinierten Feinheiten im Bau und im Stoffwechfel der feins 
fien Gebilde nur erft ftaunende Boralnungen hat, fo grenzt 
eö faft an Leichtfinn, hier irgenbwo bie Energetif preisjugeben, 
— ben roten Faden im Labyrinth fallen zu laffen, nur weil 
wir in ber Dunfelheit feine Farbe nicht mehr deutlich ers 
fennen können! Das erinnert an die Kinder, bie erft bie 
unverjtanbene Mechanif ihres Spielzeugs verderben und dann 
aus Zorn bas ganze Ding faput machen. 

Auf einem anderen Quiproquo beruht aud) der Einwand, 
daß jicd unfere Empfindungen und Wahrnehmungen nicht bin= 
reichenb burch Energiedifferengen erklären laffen. Man bes 
bient jich hiebei bes beliebten „umfehrbaren Prozeffes“: alle 
Berliner find Deutfche, folglich ind auch alle Deuticyen Ders 
liner. Das wäre vielleicht ichön, aber es ift falfch, denn in 
ben biabatifchen Syftemen (u denen auch die Deutfchen ges 
hörem) gibt es feine unbedingt reverfiblen Prozeffe. Webers 
haupt ift es ein mäffiges Bemühen, eine Uebereinftimmung 
jwifchen unferen fubjeftiven Empfindungen und den objektiven 
Vorgängen in unferem energetifchen Syftem finden zu wollen. 
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eine menfchliche Ertenntnis fir real oder formal haften. Mem 
es rag macht, der fann in folchen Phifofophemen nad 

Gurbnten fhmwelgen. Die Energie felber befindet fich hier 
in der angenehmen tage des Jägers, der dem Fuchs das Fell 
über die Ohren zieht: „Sorge dich nicht, Alterchen, es ift nur 
u Uebergangszuftand !" 

- Was man mit diefem Einwande fagen will, ift leicht 
faßlich: man meint, daß die Energetif und nur die Schluß 
noten der Ummwandlungsprogeffe, nicht diefe felbft zeige, „Wir 
möchten, — To benfen etwa die Antis-Energetifer, — — bei der 
Eleftrolwfe die SKnife fehen, die bei der Vorftellung zum 
Tanze von der Ballmutter Eleftra gemacht werben, und dann 
das zierliche Menuett der Ionten in allen feinen Touren; e8 
genügt und nicht, fie ald Manerblümchen an den Eleftroben 
zu zählen.“ Aber wer möchte nicht die Energie und ihre 
Bewegungen felber fehen? Das möchten viele, dad möchten 
alle! Einftweilen muß es uns genügen, fie an ihren Fichte 
baren Wirkungen, an ihren tropifchen Bildern zu ers 
fennen. Das ift einfach menjchlich: Wir haben nur Sinnes- 
werfzeuge für das Gemworbene, nicht für das Werdende; alle 
fcheinbare Boransficht, daß etwas nun bald geworden fein 
werde, ift nur Abftraftion der Erfahrung und befähigt und 
nicht, den großen Urzahn der Zeit aus den Wurzeln umferer 
Mildyzähne zu begreifen, 


* * 
* 


Wir haben eine ebenfo geifte als zahlreiche Yiteratur 
über die Energetif auf den Gebieten der Statif, ber Wärmer 
lchre, der Mechanik, der Elektrizität und der Chemie; mit 
Stolz nennen wir neben den fremden Namen Carnot, Soule, 
Thomfon, Marmwell, Gibbs u. a, bie beutfchen Robert 
Mayer, Helmholg, Elaufius, Kirchhoff, Herk, Mad, 
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‚ oder fo ad absurdum geführt werben fönnen. 


















da fommen fofort die Rärmetheoretifer und n 
baf ja gerade eine folche meiteftgehende Diffi 
fpezififchen Energieform Das gerade ed; von 
nämlid die troftlofeite Gebundenheit, das € ? 
bedeute! Auch wenn wir ihn mweitab von unferen 
intereffen fuchen, immer wirb ber teleofogifcdhe S 


Mir werden daher gut thun, einen Standpunkt zu fnchen, 
ber weber teleologifc, mod ibealtheoretifch iftz bas it 
ber praftifche, indem wir alle energetiichen Fr 
direft auf das beftimmte materielle Syjtem bei 
wir erffären wollen, Es ift der ung Menfchlein angeborene 
Id Standpunft, den wir mit einiger Phantafle auch an ) 


Erhaltung des Spftems wunderbar umb weife e fe 

folches Lob vertragen etwa nur die Mafcinen 4 von Menfe 
hand, bei denen zuerit die Gleichgewichtsteile gemacht 1 
bann erft bie lebendigen Kräfte zugeführt werben; — fo 
wir betrachten die von ber Natur gegebenen Erift 
bedingungen des fraglichen Spftemsd einfad, alß in 
ventar jenfeits von Gut und Böfe. Von biefem © 
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{Be SU, bat nie ver San De SE 
der Welt alles kurz und Elein fchlägt, alles 
Siebei mag es für uns Erdenbewohner ein 
daß die Wärme als folde, d. b. als engere 
bewegung, nicht 'in alle Körper 
MWeltenraum ausfüllende hupothetifche Ather set m 
wohl annehmen darf, feine „Kapazität” für Wärm 
den die Sonnenfofteme zufammenhaltenben großen, vi 
Bewegungen abgefehen, fcheint der Äther nur le 
für eleftrifche Strahlen aller Wellenlängen zu fein, n 
erfr bei der Abforption durch irdiiche Körper, au | 
der Buft nicht nur Licht und eleftrifche Spannteäfte, fo 
auch Märme erzeugen. Vielleicht erflärt fidh bie 9 
impotenz bes Äthers einfad; dadurd,, daß er feine Mofefe 
fist, die da wimmeln und fich beuteln laffen, Pier Ya 2 
trivialen Sage: Wo nichts ift, da hat der Kaifer fe t 
verloren. Für die Weltentropie ift das fehr fchlimm, für uns 
und unfere Febensentropie befto beffer. ee NEE Belt 
für die ungeorbneten Bewegungen ber # 
fich, dann wäre er wohl fchmwerlich im Stande, die 2 
durch nahezu unbegrenzte kosmische Entfernungen zu 
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fogufagen phuftologifche Tendenz hergeht. N 
ihm Zait haben die an die lieblichiten she 





teren zu wärmeren Körpern wäre denkbar, wenn man auf 
die einzelnen Mofefeln einwirken, bezw. die Molefeln zweier 
Körper nah Auswahl mifchen fönnte. Die bebeutendfte 
und wichtigfte Konzeflion Teitend der theoretifchen Phofit an 
diefe Richtung finde idy in der unfcheinbaren, zu einer 
Berühmtheit gelangten Anmerfung, weldhe Selmholg dem 
$ 4 feiner „Thermodynamik chemifcher Vorgänge“ beigefügt 
bat. Es heißt hier im Text, nachdem bie Bi der 
Funftionen U, EntropieS und Freie En 
worben: 

„Wir bedürfen fchließlich in diefem Gebiete mod, eines 
Ausbrude, um das, was die theoretifche Mehanit bisher als. 
lebendige Kraft oder aftuelle Energie bezeichnet hat, deutlich 
zu unterfcheiden von den Arbeitsäquivalenten ber Wärme, bie 
doc; aud) größtenteil® als lebendige Kraft unfichtbarer Moles 
fularbewegungen aufzufaffen find. Ic möchte vorfchlagen, 
erftere ald „die lebendige Kraft georbneter Ber 





wegung“ zu bezeichnen. Geordnete Bewegung nenne 







ich eine folche, bei weldher die Gefchwindig Er 
der bewegten Maffen als bifferenzierbare Funftionen der — 
Raumfoordinaten angefehen werben Finnen. Ung ie 
Bewegung bagegen wäre eine folche, bei weldyer die 








formen gebe, bie uns od) wide Befauar fee CO FE ‚ Dits 
wald). Wenn wir von den fogenanten „ 

Energiegruppen (von ber elefrifchemagnetifchen und der ftrahlens 
den Energie ganz abfehend) nur die Wärme und die dies 


Formen — Polums, Flächen», Diftanz- und 

energien zufammenhalten, fo ergibt fidh fchen für bie ans 
organische Welt eine große Zahl denkbarer Mannichfaltigkeiten, 
von denen fehr viele noch nicht Fonftatiert und VEN 


infteme, wo fchon die geheimnisvollen Wachstumsbewegungen 
die erwähnten, biöher vernachläffigten Beziehungen ber dyemis 
fchen zu ben mechanifchen Energieformen in den Vordergrund 
treten laffen umb in neuer Beleuchtung zeigen. Bon ber 
wichtigen Lehre von den Intenfitäts- und den Kapazis 
tätögrößen cdelm, Oftwald) kann man geradezu fagen, 
daß fie für die Phnfiologie mod; gar nicht exiftiert, obfhen 
ihr auf biefem Gebiete vielfach vorgearbeitet it. 

Angefichhts einer jo großen MWiffensfluft zmifchen ans 
organifcher umd organiicher Energetif ift bie Ausdehnung bes 
Entropiebegriffes auf alle Bedingungsenergien der Organismen 
wohl ein, wie ich nicht verfenne, gewagtes Unternehmen. Ins 
deffen aud; ein fehr verlodendes! Denn wenn wir bie ges 
bumdenen Energien ded materiellen Syftems als die Summe 
der Energie anfprecdhen dirfen, welde tormalerweife micht in- 
äußere Arbeit oder Tpeziftiche Thätigkeit des Syftems umge- 
wandelt wird, jo ift zwar eine zum Teil recht willfärliche 











befondere diefe Vererbung derart erfolgen, bag — wie ed 
namentlid bei höheren Tieren zu fein fcheint — in der Ontos 


genefis eine lange, fait ausschließlich entropifche Entm 
ben Äußeren Arbeiten bed Spftems vorangeht? Mit fold 
Fragen fteigen wir in die bunfelften Tiefen ber Rebenserflär, 
Ic meine, wenn wir die Thatfachen ber Fortpflanzung übers 
‚haupt als Ergebniffe energetifher Vorgänge betrachten, dann 
fommt es auf ein mehr oder weniger an „begreiflicher" Enz 
tropie nicht an. 















Wacstums-Bemwegungen 
das freilich nicht möglich, die Mafchine wird 
materiellen Teilen immer nur abgenußt, fie Par: 
entropieerfaß, denn Reibungswärme und Wärmetönungen find 
fozufagen mur negativ entropifche Produkte, fie fjäbigen rer 
als fie nüßen; die Selbitölapparate vermindern nur ae 
bung und geben feinen Teilerfag. Aber denfbar wäre e bie, 
materielle Teile ergänzende Nugentropie aud) in der Mafchine, 
weil fie in ben Keimfpftemen ontogenetifch verwirfficht üft; e® 
wäre j. ®. eine mit der Mafcine verfoppelte Vorrichtung 
benfbar, durd; weldye gewiffe Stahlteile won Zeit zu Zeit I 
härtet, aufs neue magnetifiert und in ihrer ger 
ftärft würben. 

Mir find hier bei einer Geftaltung der Entropiefunftion S 
angekommen, welche mit der Elaufius’fchen nur noch ben 
Ausgangspunft gemein hat. Aber irgendwie müffen wir body 
eine Ausdehnung ber Funktionen U, S und $ auf die Keim- 
fpiteme zu ermöglichen fuchen! Es ift mir aud; von hervor- 
tragenden Dhnfifern zugeftanden worden, daß bie 
bes lebenden tierifchen wie pflanzlichen Körpers als 
Entropiegebildes viel Anfprehendes habe; Einmände wurben 
mir hauptfächlich wegen der Schwierigfeit gemadht, a 
Mafverhältniffe zu Ba 















Dhoft läßt die Frage fehr verwidelt erfheinen. Das itauh 
der Grund, warum ic bie Ausrüde „Nugentropie" und 
„Abfallentropie“ nur erft beiläufig, nicht als 

eines burchgreifenden Regimes gebraucht habe. Aus demfelben 
Grunde behalte ee 
| {chen Prinzip des Hleinften Wirfungsaufwandes gegeniiber ein 

| forrefpondierendes Prinzip der Meinten Entropie aufe 
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größter Stabilität und Galtbarfeit der Gleichgewichtsmaffen." 

Veiläufig bemerfe ich, daß die Wörter Tropie, Entropie 

und Eftropie nicht fünftlich gemacht find, fondern mit ganz 4 
finnentfprechenden Anwendungen bei ben Alten vorkommen. 

E Wenn das Wetter wechfelte, fpradı man von pen; das Ums 

kehren, bas Abbiegen vom graben Wege nannte man dvepord, 

und der Erguf bed Waflerd in ben Khifbaren Kanal 

dxrporh. Da es in ber Phofit no; immer an einem 

wort für „Entropie“ fehlt (gl. ©. 238), fo erlaube id 

ebenfo ehrerbietig als unmapgeblic die „Eftropie" 

Schlag zu bringen, 


















bie Schindeln in Ruhe zu laffen, oder in dem Falle der € 
pagnerflafche, deren Gegenfraft das vorzeitige 
beraufchenden Gafe verhindert. Br 
&s it ferner einlenchtend, daß nidht alle 

Energie eines Spftems aud) a un 
braucht. Abgefehen von ber bet jeder Körpesiihen wab sol 
Arbeit der Entropie zufließenden Wärme Cinfoweit fie nicht 
zür Erreichung ber Mormaltemperatur verwendbar ift), abge 
fehen von ben energetiich gewiß fehr a 









Sier liegt mir nun aber hauptfächlid, daran, he 
suheben, wie wichtig bie fogenannten gebundenen u 
latenten Energien für die Eriftenz aud) ber 
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Femur eines 31jähr. Mannes. 
Fournierblatt aus dem rechten cogalen 
Gemurende (Kopf, Hals, Trochanter 
major und MWittelftli), in frontaler 
Richtung von vorn gefeben. Der Schnitt 
gebt etwa durch bie Hälfte des hinteren 
und mittleren Britteild bed Knochens 
und fireift in feiner unteren Partie 
die Hintere Morfhöhlenoberjläde deds 
felben. 
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Söematifche Nachbildung ber gegen: 
Überfießenten Figur nad den Ungaben des 
BDrofefjord Gulmann, bei Begrümbers ber 
graphifchen Statif. Die rehtwinftig fich 
freugenden und zur Oberfläche des Knochens 
rechtwinklig fteßenden Bälfchhen der Epon- 
giofa entfprechen in ihrem Bau den Zuge 
und BDrudiinien von Körpern, die ähnlich 
geformt und ähnlichen Kräftenirfungen 
ausgefegt find. (Mus Zul. Wolff’s Gefeg 
ber Transformation der Knochen. Berlin 
1892, Verlag von Huguft Hirfhmwalb). 
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este des Kuohenanfbanes bei 


bafür, daß jede Mutter, die im Berba 
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iin: 


Deren tebenbige Einweißmolctehn und /Enschenbiibenbe) 
durch langes Kochen gefällt wurben, der nötige 
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andere „Zierden" bed Alters gewwiffermaßen nichts anderes 
als entropifche Defefte 

Die ganze Epigenefis ber Schönheit beruht vor 
wiegenb auf Entropie; namentlich bei den auf die Erhaltung 
ihrer Neize bebachten Frauen md den ihnen gleichzuachtenden 
Gigerin. Dan könnte fat von „entropifchen Menfchen“ 
forechen, denen die Afthetif ihres materiellen Spftems über 
alles geht, Die mur arbeiten, um nicht fett zu werben, im 
Gegenfate zu „eftropifchen”, d. i. folchen, die nur der Arbeit 
leben und babei ihre VBebingungsenergien ruinieren. Weife 
ift ed, die goldene Mitte einzuhalten — alt zu werden in 
Arbeit und Schönheit. Daß aber auch der nodı in voller 
Lebenskraft Strogende Tage und Momente hat, wo er uns 
After oder weniger fchön erfcheint, bemeit uns, daß auch bie 
Vedingungsenergien mannigfahen Schwankungen ausgefeßt 
find. Ic erinnere an die hödit merkwürdigen Steigerungen, 
welde die weibliche Schönheit und Anmut in Augenblicden 
görtlicher Affefte erfährt. Ein alter Bekannter, der mich 
feiner häßlichen Frau vorftellte, fagte mir unter vier Augen: 
„Du hältft fie für häßlich, aber fie hat Momente beraufchens 
der Schönheit und ich bin froh, daß id; der einzige Sehende 
bin.“ Dem Einwande, daß diefer „entropifche Flush“ einfad) 
auf gefteigertem Vlutandrang nad ber Peripherie beruhe, ift 
entgegenzubhalten, daß ja gerade darin ber jichtbare Beweis 
für die größere Inanfpruchnahme des Lebensfaftes zu Guns 
ften der Entropie liegt! 

Überhaupt ift die Entropie ber Keimfpfteme eine 
fehr verwidelte Sadıe. Im Vergleich zu ihr ift die Entropie 
der Mafdyinen und fonftigen unbelebten Spfteme dreimal ger 
bunden und tot. Bel den Tebteren haben wir Stahl und 
Eifen, Steinfundamente, Kohlenfchlafen, Rauch, Überdampf 
und Schmieröl, Steuerungen und Transmiffionen, — im 
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nung halten. we 
des Altwerbens und Berderbens bei ben Teblofen Syfk 











Mind das alles nur Refiduen, entropife Alk e, 
aus Energieummwandlungen, fpezifiichen Mad; 
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Solange wir unfere eigene Entropie nicht fühlen, hat 
e8 gute Wege! Ia man kann den Gipfel jugendlicher Gefunds 
heit ald dauernd Tieghafte Empfindung des Eftropir 
fchen bezeichnen. Wer erinnert fich micht mit Wehmut ber 
föftlichen Zeiten, wo er im Waffenro oder in der Turnjade, 
auf fonnigen Bergesrüden ober in ben fdhattigen Thälern 
ber Kiebe aller entropifchen Laften bar in den Tag und in 
die Nacht hinein lebte! Sogar der Schlaf ein Bild ber 
Kraft, ein übermütiges VBehagen an den Träumen von fommert- 
dem Gfüf und ungeftilltem Thatendrang. 

Aber dann Ffommen Jahre, wo die durdjarbeiteten oder 
durdyinbelten Nächte fid) rächen, wo die Spannfraft nadyläßt, 
wo wir morgens nod) frifch, doch abends redyt marode find, 
wo Gtehparfet und Kunftgenuß infommenfurable Größen 
werben, wo wir ohne Nadmittagsichläfchen nur halbe Mens 
fchen wären. Und nun fommt e8 ung, nicht etwa bloß beim 
Derg- und Treppenfteigen, immer mehr zum Bemuftiein, daß 
wir eine Laft von 180 Pfund oder mehr herumfchleppen, daf 
dad Dlut nicht mehr fo feurig durd; die Adern rollt, wie 
chedbem. Nun wir ihn fühlen, fangen wir an unferen teib 
zu pflegen, nun fie zu fchwinden beginnen, fangen wir an 
unfere Kräfte zu fchonen, Das madıt die hberhandnehmende 
Empfindung der eigenen Entropie; hätten wir biefe 
nicht, dann würden uns die nedifchen Sohannistriebe bald 
den Garaud machen. 


Zu dem Scwergefühl der alternden Xeibesentropie ger 
fellt fi) dann aber nody ein anderes, das in ben Tiefen 
unferes Gemätes mwurzelt. Auch die Erfahrung — des Eins 
jenen, wie der Familien, Klaffen und Völfer — können wir 
ald eine Art von Entropie anfehen, die fid) oft wie ein Dleis 
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Ausnahme, wie alle Aberlieferten Safe, Sagen, Meisheiten 
und Religionen als die gebundene Kebensentropie des 
Menfchengefhlehtes betrachten, die, je fühlbarer fie allen 
einzelnen wird, um fo mehr das Gleichgewicht der Kräfte 
und Leidenfhhaften, der Sorgen und Hoffnungen erhält; Diefes 
an fich fchon Tabile Gleichgewicht, ohne bas wir — troß aufs 


- 


Starken unter fich verfallen würden. 

Im Laufe der Sahrhunderte fehen wir viele seitige 
Menichheitsentropie oft fdhwanfen und gefährdet. Das 
bebeutet dann immer Rücfchritt in der Sumanität und Rd: 
fehr zur Beftialität. E8 hat nie gefehlt und fehlt heute nicht 
an finfteren Gefellen, melde aus bem verfammelten Schaße 
ber Menschlichkeit eine Mördergrube zu machen, Diefe bor- 
nehme Entropie mit dem Gifte der Niedertradyt erblich zu 
befaften bereit find. Möge das kommende Jahrtaufend bie 
Menfchheit nicht nur won Alkohol und Syphilis, fondern audy 
von der Erbfünde der Molfsverdummung befreien umd an 
deren Stelle die Erbtugenden der Gerechtigkeit, Freiheit und 
Nächftenliebe fegen. Es wird ein langes Jahrtaufend fein, 
zehnmal länger als das legte und hundertmal länger ald das 
vorlegte, weil fein Tag ohne Schule, Zeitung und öffentliche 
Berhandlungen, feine Stunde ohne den intenfvften Verkehr 
ber Geifter fein wird. Es wird das Jahrtaufend der Publi- 
zität fein, in der auf die Dauer nur bas fidy erhalten 
was bie fchärffte Beleuchtung erträgt. Werenprozeffe und 
Kegerflammen werden nicht mehr zum Himmel ftinfen. 
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Aber auch die pinchifche Entropie jedes Einzelnen wird 
eine ganz andre fein fönnen als vor taufend Jahren, wo 
zweifelhafte Wiffenfchaften hinter Kloftermauern ihr mühfames 
Dafein frifteten. Die „Merffyfteme” der Menjchen werben 
einen ungeahnten Ums und Auffdywung erfahren. Die Ideas 
fiften und DOptimiften werden nicht mehr verhöhnt, Tondern 
als die praftifchen Pioniere des neuen Lebens verehrt werben. 
Ein befonderer Lurus wird mit der Imventariflerung ber 
Menichheitsentropie getrieben werden, nämlich mit den „ger 
bunbenen“ Energiefpeichern, mum nicht mehr in Scyweinsleder, 
fondern meiftens in Kalifo und Salbfranz; ein im Verhält- 
nis zu feiner Bornehmheit lächerlich billiger Turnus, der (wie 
Mad trefflid, bemerft hat) es ums geftattet, und jederzeit 
aud ohne Spiritigmus, und fogar befler, mit den herpor- 
ragenbften Geiftern aller Völfer und Zeiten in der intimften 
Weife zu unterhalten. Requiescant in pace nos dum vivi- 
mus in illis. 


* * 
* 


Der mwohlwollende 2efer wird in dem vorftehenden Bers 
fudye, den Entropiebegriff auf das Gebiet der Inftinfte und 
Gedächtniffe, der Merfipfteme, der Miffenfchaften und der 
gefamten menfdylidhen Kultur auszubehnen, nichts anderes 
erfannt haben, als vorficdtige Maßnahmen eines guten Dause 
vaterdö: der Vater einer Öupothefe darf fi nicht damit bes 
guügen, fie ald Dradyen in die Lüfte auffteigen zu lafen, — 
er muß ihre Lebensfähigfeit nad allen Richtungen, zu Waffer 
und zu Lande, erproben. Nehmen wir an, ein ifoliert lebens 
der Menfcenurpater, ein Philofoph und doch in sexualibus 
nody ein reiner Thor, hätte, langt vor der Entbefung ber 
Ehe, eine große Schar mannbarer Weiblein aufgefunden und 
die biß dahin unerhört gemagte Öypothefe aufgeftellt, daf 
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Konftatierungen, wie 5. B. daß bie Gefchmadszellen der Zunge 
beziehungsmeife Die Gehirnzellen bes zugehörigen Zentrums 
auf fo verfchiedene Körper wie Zuder, Arfenit und über: 
manganfaures Kali mit der Empfindung bes „Shfen“ ant 
worten, — mit folchen Konftatierungen wird ja zunädt gar 
nichts aufgeklärt, im Gegenteil, bie Gefchichte wird dadurd 
zunädft nur noch rätfelhafter, wenn aud; darin fünftig 
wertvolle Fingerzeige gefunden werben follten. \ 

Die viel größere Labilität, durch melde id das Gleich. 
gewicht des lebendigen Eimeißes oder Biogens (mie 
Verworn es zur Vermeidung vitaliftifcher Mißverftändniffe 
nennt) vor demjenigen bes toten, gefällten Eiweißed aus- 
zeichnet, kann uns nicht abhalten, aud, in ben Körpergruppen 
bed erfteren Unterthanen ber Funktion S zu erbliden. Die 
Zeit, die von ber chemifchen Bindung bis zur Bildung eines 
Arbeitöpotentiald und von ba bis zur Erplofien oder zum 
Zerfall verftreicht, fpielt hier Feine Role, Aud) Prinzeffin. 
Eboli war fünf Minuten vor ihrer Unterredbung mit Don 
Carlos fchon Coder noch) eine — Eboli, Um ber Entropie 
ber Keimfufteme gerecht zu werden, müffen wir für ihre Gleiche 
gewichtszuftände auch die minimalften Zeiträume zulaffen. Beim 
lebenden Eiweiß liegt die Stabilität vielmehr in der Beharrs 
lichkeit ununterbrochenerNenbildungelimlagerung)berjenigen 
Stoffe und Verbindungen, welche diefer Art von Körpern ihre 
unerhörte, fozufagen lebenslänglic, Eonftante Labilität vers 
leihen. 

Auf die tiefgreifenden Unterfchiede zwifchen Iebendigem 
und totem Eiweiß hat bekanntlich zuerft Pflüger aufmerffam 
gemacht; er findet den Grund biejer Unterfchiede hauptfächlich 
darin, daß im lebenden Eiweiß der Kohlenftoff und ber Stid- 
foff zu Eyan vereinigt erfcheinen, welches Nadifal im abge 
ftorbenen Caud) in dem durd) Kocen gefällten) Eiweiß fid 
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Wärme bedeutendere Pendelfhwingungen ausführen; infolge: 
beffen würden im Protoplasma fowohl dyemifche Reactionen 
befcjlennigt, als auch gewijle empfängliche Subftangen CZuder, 
Fettfäuren) in einen Zuftand erhöhter Reagierfähigfeit verfeßt, 
befonders mit dem fonit.fo indifferenten Sauerftoff der Luft; 
+3 würben mit anberen Worten burd) Übertragung hemifcher 
Energie fatalvtifche Wirkungen ermöglicht. 

Diefe Auffaffung intimfter Zellvorgänge bedt ic voll» 
Ständig mit meiner ganz allgemeinen und aus allgemein naturs 
wiffenfhaftlichen Erwägungen ftammenben Annahme, daß bie 
‚gefamte Entropie der Keimfpfteme „mit Eftropie durdhfegt“ 
fei (5.256); durdy fie wird namentlid aud) der Löwenanteil 
der Allmutter Wärme an der Entftchung bed Lebens 
plaufibel gemacht, den id) ans rein phofifaliichen Erwägungen 
behaupte (S, 239); und endlich wird die lebenerhaltende Rolle 
des Sauerftoffes und ber Atmung zugleich in ihrer Unent- 
behrlichkeit hervorgehoben und auf das richtige Maß befchränft, 
Denn ed wäre fchredlich, wenn alle Molefeln unferes Drganids 
mus unausgefegt mit. ber gleichen Vehemenz ber Verbrennung 
zuftenerten. Wir erhalten fo die Möglichkeit, ung eine ungefähre 
Vorftellung von ben taufenderlei Bariationen zu maden, 
in welchen das Verhältnis zwifchen Entropie und Eftropie in 
den mannigfachen Konftitutionen der pflanzlichen und Tierzelle 
‚auftreten ann; wie es erflärt werben Fann, daß in dem einen 
Falle (Eifenbein, Zahnfchmel;, Eifenholz) das tote Entropies 
refibuum Sahrtaufenden zu trogen vermag, während in anberen 
Fällen chalbfläffigen Tierzellen) auch ohne wefentliche medha- 
nifche Eingriffe, Temperaturveränderungen ıc, 2. chen nach 
Stunben feine Spur mehr von feinem Tebensbau vorhanden 

Dieje Aufaffungen find aud) mit denen Carl Meigert’s 
vereinbar, worauf ich großen Wert lege. Mit Necht betont 
er ben gegenfäglicyen Unterfchieb zwifchen den bioplaftiidhen 
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bei Tieren als bei Menfchen) darüber entweder zu Grunde 
gehen oder doch fofort fichtbaren oder fpäter zu Tage tretenden 
Schaden erleiden. Und vielleicht Liegt dies an den Schwierig- 
keiten, welche die Wiederherftellung der fpezifiidhen 
Lebenseigenfchaften des Eiweißes im früh findlichen Dr= 
ganismus, ebenfo wie bei fpäter rhadhitifch und bleichfüchtig 
werdenden Individuen begegnet. Ob bas nun die Pflügerz 
chen Cyanverbindungen (S. 268) oder andere Eigenfchaften 
find, ift eine Frage für fi; daß durdh das Abkochen ber 
Mild; aud) Die zur nochenbildung erforderlichen Salze gefällt 
werben, wurbe bereit? (S. 254) erwähnt. ©o erfläre id; 
mir die Gebrechen des Fünftlichen Erfages der mutterwarmen 
Muttermilch, für weldyen man vielleicht das Rezept aufftellen 
fann: Lieber fuhmarme Kuhmild, als abgefochte Muttermilch! 


* * 
* 


Gewif ift die Chemie in erfter Linie berufen, dem Ei- 
weißrätfel auf den Leib zu rücen. E3 mag richtig fein, daß 
die Bedingungs: und Gleichgewichts-Energien der Keimfpfteme 
zum weitaus größten Zeile auf dyemifchem Gebiete zu fuchen 
find. Die demifhen Energien find fchmwerfälliger, firer, 
tiefer greifend und örtlicher als die phufifalifchen Mad). 
Dementfprechend finden wir auch in ber chemifchen Tropie 
andere und vielleicht auch mannigfaltigere Niveaumerte ald in 
ber anorganifcyen und insbefondere in der fosmifchen Phufik. 
Aber gerade weil dies fo ift, darum follten wir nicht vergeffen, 
daß in ben Keimivftemen dod) auch vielerlei phyfifaliiche 


- Kräfte, teils latent, teild fichtbar Cfogar meßbar) wirkfam 


nd; zumal in den Vielheitöfyftemen mit zahlreichen Verfops 
pelungen und entfprechend multiplen Koordinaten und Paras 
metern, Als Mittelglied zwifchen geordnet dhemifchen und 
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wir feit Adams Zeiten unfere ach! fo fieben und ach! fo uns 
entbehrlichen Scweitern der Schlangenrolle zu verbächtigen 
und zur Strafe baflır aud) nod) zu terrorifieren, mit Eiferfucht 
zu quälen, zu haremifteren und zu femenatifferen gewohnt finb, 
immer unter bem heuchlerifchen Borwande ber ritterlichen Fürs. 
forge, Al8 ob fie was davon hätten, ba fie und — wie 
wir fo gerne fingen — himmlifcye Rofen in’s irdifche Leben 
flechten ! 

Da ift denn das Sperrfort der Univerfität. Zum bunbert> 
ften Male wird ben wiffensburftigen Frauen von Einem im 
Talar gefagt: „Da habt Ihr nichts zu fuchen!“ Und um 
dem Worte den rechten zeitgemäßen Nachdrucd zu geben, wirb 
mit wichtigthuendem Pathos hinzugefügt: „Wie follter Ihr 
auch? Euer Gehirn ift zu Elein, um unfere Wiffenihaft 
zu faffen, was Männer erbachten, fann mır von Männern 
begriffen werben. Das ift göttliche Ordnung‘) — mulier 
taceat in ecclesia.“ 

Das eben, liebe Schweitern, will ich heute zu Eurem 
Frommen an ben Pranger ftellen, auf die Gefahr hin, als 
Verräter am Geheimnis „männlicher Wiffenfchaft” betrachtet 
zu werben: Die ganze Lehre von ber Inferiorität 
bes weibliden Gehirns ift eine fromme Mär, ein 
wiffenfchaftlicdjes Quiproquo, das eben nur bemweilt, wie lange 
und hartnädig Männer zu irren imftande find. Diefe Lehre 
beruht auf zwei falfchen Vorausfeungen, nämlidy eritens, 
daß dad Gewicht des gefamten Gehirnes ganz bireft als 
Mafitab für die Intelligenz zu nehmen fei, und jweitene, daß 
es ftatthaft fei, mit Katiftifhen Durdfchnitten aus Maffene 
beobadhtungen einer Frage auf den Leib zu rüden, in weldher 
nur mit indivibuellen Begabungen gerechnet werben darf. 


3) Eigenfte Worte eines berühmten Profefjors der Anatomie, 
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hältnie. Das Riefengehirn eines Bismard erklärt fich zum 
größten Teile aus der ganzen wuchtigen Perfönlichfeit bes 
ungewöhnlich großen und ftarfen Mannes; daß darin die 
Denkzentren einen verhältnismäßig großen Raum ein- 
nehmen, ift zweifellos. Im übrigen fann aud ein großer 
bummer Kerl ein fehr fdhmweres und großes, ein zartes umb 
gefcheidtes Männlein ein fehr Feines Gehirn befigen, und 
genau fo verhält es fi bei unferen Scweftern. Da bie 
meiften unter biefen von Fleinerer Statur und weniger raub- 
tierartig beichaffen find, als die Männer, fo haben audy bie 
meiften ein leichtere Gehirn, — nicht weil fie dimmer find, 
als die Männer! 

Iene Gehirnpartien aber, welche fpeziell ber ntelligenz 
als Grundlage dienen, find in ihrer Ausbreitung nicht blof 
das Produft der Erbanlage, fondern aud) der Uebung und 
der durch diefe bedingten fpezififchen Ernährung. Man vers 
ftatte dem zu höherer geiftiger Thätigfeit veranlagten Franen= 
hirn Die rechtzeitige Uebung, und die Molzen Thorwädhter 
ber Sperrforts werden fi wundern, wie viele gefcyidte 
Kolleginnen fid) ihnen an die Seite ftellen werden. 

Was der Mann tropdem im allgemeinen in faft allen 
geiftigen Thätigfeiten vor der Frau voraus hat und wohl 
immer voraus haben wird, das beruht in der ftärferen Anz 
griffsfähigfeit, welche ihrerfeit wefentlich von gefchlechtlichen 
BVerhältniffen abhängt, — von jenen Werhäftniffen, aus benen 
fi u. a. auch unfere Stimme zum Baß entwidelt, und welche 
jenen Bruftton ber leberzeugung zeitigen, der fo oft nur leerer 
Schall it. Ueberall wo raubtterartige Energie, rohe Kraft, 
Leidenschaft, Brüllen ıc. am Plage find, da wirb der Dann 
ber Frau ftets überlegen bleiben; er ift fühner und verwegener 
in allen Dingen, aud) im Denfen und Phantafieren. Dafür ift 
die Fran feiner, geduldiger, forglicher, mitleibevoller, Wenn 


Fauftrecht oder — Gretchenrecht? 


Die doppelfinnige Antithefe wurde irgendwo von bem 
Prager Öygienifer Hueppe aufgeftellt. Sie fiel mir wieber 
ein, ald id) in Zeitungen an bemfelben Tage las 1) bie 
Anfündigung einer Sammlung von verurteilenden Ausfpräcdhen 
über die Frauen, welche ein ruffifcher Meiberfeind aus 
den Literaturen aller Zeiten und Bölfer zufammengebradht, 
2) die Anzeige einer Schrift unter dem Titel: „Der phnflos 
logische Schwachfinn des WWeibes", mweldyes billigerweife einen 
beutichen Profeffor zum Berfaffer hat, und 3) ben legten 
Brief eines Selbftmärders, der im Kanfafus eine durch 
verfchiedene Hände gegangene, offenbar piychologiidh fehr 
merfwürbige Normwegerin umgebracht hatte, Namentlidy bie 
dritte Piece ift charafteriftiich; der Mörder fagte darin, als 
ob es fid von felbft verftänbe, er habe „triftige Gründe“ 
gehabt, denen man nicht nachforfcyen möge. Aber mohlbes 
merft: nicht einmal feine Frau war fie gewefen! 

Das alte Lied: das Raubtier „Mann“ tötet, wenn ihm 
die Berleumdung oder bie fchimpflihe Wißhandlung nicht 
mehr die erforderliche Befriedigung gewähren. Samohl, von 
der Befchimpfung zum Mord ift nicht weit weg, beide fließen 
ans derfelben Quelle, nämlich aus der Anmaßung. Diefe 
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das Raufen und Stechen, dad Saufen und Aurfpi, 
das Rouistum und bad Defraudieren, ber 

Ehfaren und Anarhifen u. f. w. auf geiftigen 

mindefteng partiellem Shwadfinn Karen 16 ee 
mit dem Verbrechertum geradezu erblid) belaftete männliche 
Gefchlecht entfchieden im Nachteil. Aber nehmen wir immer — 
hin an, daß biefe Minuspoften burd; die Tugenden unferer 
Nichter und Dichter, unferer Krieger und Forfcher ausge 
glichen werben, fo hätte dod; der Mann feinen Grund, auf 
diefe Tugenden in unbefcheidener Weife zu pochen, 

Es ift zweifellos, daß Erziehung und Beifpiel bei ber 
Wertihägung des Weibes eine große Rolle fpielen, und nicht 
minder die perfönlichen Erlebniffe. Ein Mann, der fo glüd- 
lich war, nur Angenehmes und Erfreuliches mit und burdy 
Frauen zu erleben, oder der gerecht genug ift, Die etwa ers 
lebten Unannehmlichfeiten foweit billig auch auf fein Konto 
zu budyen, wird fchwerlich auf die Idee fommen, ein ganzes 
Bud gegen bie Frauen zu fchreiben. Wenn Einer ans 
maßende Urteile über Frauen im allgemeinen fällt, fo Liegt 
ftets die Vermutung nahe, daß er entweder viel Mißbraud; 
mit Frauen getrieben hat, oder daß er überhaupt nicht Das 
Zeug befigt, richtigen Gebrauch von Frauen zu machen, 

Sch bitte, lesteres Wort nidyt „mißbräudhlidy“ zu vers 
fiehen; von dem anderen Gefchledyte den rediten Gebraud, 
machen, heiße ih das eigene harmonifch ergänzen, 
nicht etwa blos feruell, fondern in Bezug auf die gefamte 
Lebenshaltung. Aber dazu gehören freilich zwei ganze 
Sälften — ein ganzer Mann und eine ganze Frau, — 
gerabefo wie zu vollendetem Sehen zwei gefunde Xugen ers 
forderlich find, Es mag fein, daß infolge unferer verfchro- 
benen, mammoniftifchen Gefellfchaftsordnung in flebzig von 
hundert Fällen eine leidlich gute männliche Hälfte nicht Die 
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zugehörige gute weibliche findet; das ift ein Malheur, welches 
und jedoch fein Nedıt gibt, „bie weiblichen Hälften” als 
folde fhlehtweg für minderwertig und unfähig zur Ers 
gänzung unferer edlen, hochnafigen Männlichkeit auszugeben. 

Wenn wir die Boöheiten ımd Nichtewärdigfeiten, die 
feit Erfchaffung der Welt vom fogenannten „Karfen“ gegen 
das angeblich „Ichwache" Gefchlecht ausgehbt worden find, 
auf einen Saufen than könnten, fo würde ein Berg entitehen, 
deffen Spike das Firmament berührte. Wohin wir greifen 
— überall diefer abfcheuliche männliche Egoismus, diefe elende 
Unbanfbarteit — benn was wären wir ohne unfer Mütters 
lein! Aber eö wäre falfch, biefe Überlegenheit bes männs 
lichen über das weibliche Gefchlecht ohne Weiteres für das 
Gegenteil von Schwadhfinn auszugeben. Der Mann 
ift ganz zweifellos das größere Raubtier; überall, ald Fami- 
lienoberhaupt wie ald Gefeggeber, ald Dichter wie ald Ges 
fhäftsmann, it er rüdjichtelofer ale die Frau. Ich Eenne 
feine burchgegangenen Kaffiererinnen, feine weiblichen Scylad)tz 
felohyänen, Feine Sufimörderinnen, feine Berbrecherinnen an 
unreifer Männerjugend; wo bie Frau über ben Mann „fiegt", 
wie auf dem Gebiet der Pantoffelherrichaft, da geichieht es 
nicht durdy Mittel roher Gewaltthätigfeit, fonbern vielmehr 
durch überlegene Intelligenz, Durd) gefchictte Ausnägung von 
Umftäuden, Charaftereigenfchaften, Schwächen. Es ift ein 
Kleinfrieg im Frieden, der nicht einmal bes Humor entbehrt. 

Mollen wir Männer ganz ehrlich fein, fo miüffen wir 
fagen, daß wir uns bisher gegen unfere Schweitern fehr 
unanfändig und fchäbig aufgeführt haben, Schen die 
Fabel vom Sündenfall zeigt uns die männliche Nieders 
teacht im heilften Fichte: als ob es für uns des „Apfels“ und 
ber „Schlange“ beburfte! Dummes Zeug! Das haben bie 
eiferfüchtigen Semiten nur erfunden, um einen Vorwand für 
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die Abfperrung ihrer Weiber zu haben. Berger | ‚gibt eö 
im Paradies nur männliche Engel, Die Gefchichte aller Zeiten 
und Bölfer ift, bei Licht befehen, nichts ald ein großer Triumphr 
zug des Naubtiered „Mann“. Er bat ed aud mit 
feiner weifen Gefeggebung vermodht, bi8 auf den heutigen Tag 
— zum Danfe dafür, daß er mit Schmerzen geboren ward! 
— alle Not und Sorge und Schande für das außer den 
Dferchen der Ehe entitandene Kind der unglüdlidhen Mutter 
aufzubalfen. Alle wirklich großangelegten Schledhtigkeiten 
der Weltgefcyichte, die Vernichtungsfriege, die Kinbermaffen- 
morbe Bethlehem, ZTransvaall), aber auch alle großen 
Dummbheiten und blindwütigen Zerftörungen, Kerens 
progeffe, Inquifition, Folterfammern, Jefuitismns, Muderei, 
Keuchelei, Speichellederei u. f. w., — alles bad ftammt von 
Männern, wogegen den Frauen im großen und ganzen bie 
fchönere Aufgabe zugefallen if, Schmerzen zu lindern, 
begangenes Unrecht wieber gut zu machen. 

Die geiftige Überlegenheit des Menfchen über das Tier 
beruht im Wefentlichen auf der Veredlung, Bereicherung und 
willfürlichen Beherrfchung, mit einem Worte auf der Ibealir 
fierung der Sinne und Triebe. Die Spealifierung der 
Sinne, welche die bildende Phantafie und das höhere Denken 
begreift, mag dem Manne im allgemeinen etwas leichter fal- 
len als ber Frau, baflır aber ift die Frau in der Idealir 
fierung ber Erhaltungstriebe dem Manne entichieben 
überlegen, Beide Arten von Ipealifierung müffen fi er 
ganzen, aber ihre Träger müffen frei und gleihberedhtigt 
fein. Die endlicye Befreiung des weiblichen Gefchlechtd aus 
der vieltaufendjährigen Sklaverei des an roher Kraft und 
Selbftfucht überlegenen Mannes bedeutet baher ein nemes 
Morgenrot der Menfclichkeit. 

Sollte aber künftig ein mifogyner Heißfporn wieder auf 




















recht oder Gretchenrecht?”") die Shwächfte Kritif, bie 
feine Schrift erfchienen fei, und er bebauert, baf jle von 
einem Manne herrühre. Aber er wagt es bod) nicht, fie 
neben den andern abzudruden, einfach, weil fie niederfchmets 
ternd war, weil id, ihn baran erinnert hatte, daß alle 
großen Shwadhjfinnigfeiten der Welt: und Kul ur , 
gefhichte, von den heidnifchen Menfchenopfern bis zu 
hriftlihen Serenprozeffen und Sefuitereien, daß alle groß 
angelegten Bosheiten und Imbezillitäten, daß alle Ausger 
burten bes blindeften Fanatismus wie der gemeinften Speichel- 
lecterei, faft ausfchließlic auf Das männliche Konto 
zu fegen find. Das hatte Herrn Möbius auf das Tiefite ver- 
legt, darum falbte er meine Kritif mit dem Dele des feminis 
ftifchen 


Scwadjtinns. 
Aber diefes ausfchlielich Möbinsfde Fabrifat hat feine 
anögefpielt. Die Gegenberftellung der beiden Ges 
Ählehter als folder, im Großen und Ganzen, = 7 
unzureichend abten 





















befunden worden, um ben geiftig Beg 





*) Bol. „Jugend“, 1901 Nr. 32. 
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wie Kerr Möbins will, mit phrenologifchen Aburteilungen 
vorzugehen, das ift ein zur Zeit verbotener Weg. Scen das 
ift fehr verdächtig, daß bie angeblichen Defefte bei Mädchen 
fchon von Geburt an beftehen follen, während fie bei neus 
gebornen Knaben nicht bemerkbar feien; gerade biefer Umftand 
mweift darauf hin, daß fie — ihr allgemeines Vorhanden- 
fein vorausgefegt — für die geiftige Entwidelung belanglos 
fein müffen, da bis zur Mannbarfeit die Mädels den Buben 
geiftig entfchieben „über“ find. 

Aber wozu das Alles? In piychologifchen Dingen ift 
mit der Statiftif der großen Zahlen gar nidyts andzurichten, 
fonft wäre es ja viel einfacher, die Kandidaten ber Medizin 
und Surifterei zu wiegen, ftatt fie in fo peinlicher Weife 
auszufragen. 

Da aber wirflic die Majorität der Männer ber 
Majorität ber Frauen phufifch Hberlegen if, und da die 
hödhften pfychifchen Reiftungen des Menfchengefchlechtes ebenfo 
wie Die größten Brutalitäten wirflid von einigen Kundert 
oder Taufend Männern ausgegangen find, fo hat man jidy 
daran gewöhnt, alles geiftig Bedeutende und Gewaltige ale 
fpezififch männlich zu bezeichnen, und wir fagen daher 
aud) von einer Frau, melde irgendwie Kervorragendes und 
Starfes leiftet, daß „an ihr ein Mann verloren gegangen 
fei." Wir meinen bas im guten wie im jchlimmen Sinne, 
von wiffenfchaftlichen und Fünftlerifchen Keiftungen ebenfomohl 
ald von Bethätigungen ber rohen Kraft und der niederen 
Zriebe, d. bh. des in jebem Menfchen fchlummernden Raubtiers, 

Wollen wir durchaus von der Individualifierung, 
bie in pfohifhen Fragen das allein Zuläffige if, 
abfehen, und ftatiftifchen Phantomen nadyjagen, fo können wir 
hödyftens fagen: unter den Frauen gibt eg nicht fo viele, 
die männlich denken, wie unter den Männern folche, die 
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St es Ichen bedenflich, bie fefundären Gefchleditsmerte 


bie 

fo muß der Berl , für die Ausfchlieplicteit tertiärer 
Merkmale Schule zu machen, auf das fchärfite verurteilt 
werben. Man braucht gar nicht, wie die Unterzeichner ber 
vorhin erwähnten Eingabe es thun, auf die biferuelle Urs 
anlage des Menfchen hinzuweifen, woron wir body aud) nichts 
Genaues willen; fonbern man fann fidy einfach auf die Kors 
derung der gerechten Beurteilung des Individuums 
beichränfen, um fo allgemeine Kränfungen, wie fie der angeb- 
liche „phofiologifche Schwaclinn des MWeibes“ enthält, von 
unferen ohnehin oft recht unhöflichen öffentlichen Erörterungen 
fernzuhalten. Ob ein männlidyer Beamter unausgejegt mit 
Meurafthenie, oder eine Profefforin alle vier Wochen mit ben 
menses geplagt ift, das ift — wie man bei uns fagt — 
gehupft wie gefprungen, Wenn aber gar Kerr Möbius die 
großen Tugenden der Frau im Ertragen unumgänglicher Beiden, 
ihre wirflich bewunderungswerte Entfchlußfäbigkeit bei fchmerzs 
haften und Tebensgefährlichen Operationen u. dgl. als Ause 
fuß ihrer „mehr tierifchen“ Matur hinzuftellen wagt, je 
bat er wohl die Borfichtsmaßregeln bei der Pivifeftion vers 
geffen. Da genügt fchon nicht mehr der Maufforb, da müffen 
Schnauze und Krallen verbunden und am den Tifch gefeffelt 
werden. Nein, verehrtefter Herr Doktor, die allervornehmfte 
menschliche Intelligenz und Sefbftbeherrfchung wollen wir und 
doc; nicht amimalifieren Inffen! 

Feminiften nennt man ung, die wir umd nicht bazu 
hergeben wollen, unfere Schweitern nur wegen ihres Ges 
Ihledtes zu Menfchen zweiter Klaffe zu ftempeln, fie von 
dem Wettbewerb mit uns Männern auf den Gebieten geüftigen 
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E3 ift darum nicht nötig, daß die Frau mit Leidenfchaft 
höhere oder auch nur niedere Politif treibt. Aud) die Aus 
Tchreitungen im Abbuffeln zweifelhafter Nationalhelden fordern 
nice zur Nachahmung auf. Aber wahrlich, etwas mehr 
deutfches Nüicdgrat wäre unferen lieben Deutfchinnen fchon 
zu wünfchen. Ich habe bier nicht bloß die breiten Maffen 
des Volkes, fondern gerade bie höheren und insbefondere die 
abeligen Kreife im Auge. E8 gibt adelige Damen, nament- 
lich unter ben zahlreichen Schhlerinnen des Sacr& Coeur, 
die fid) im Auslande am fiebften gar nicht ald Dentfche bes 
fennen und daheim mit Vorliebe eine gewiffe Dummheit im 
Deutfchen zur Schan tragen. Doppelt notwendig, den Finger 
an diefe patriorische Wunde zu legen, ericheint es in dem 
Augenblicde, wo man fich anfchiet, der Ordenserziehung neuen 
Borfchub zu leiften. Es ift Syitem in der ftiefmütterlichen, 
fait franzöfierenden Behandlung der bentfdhen Erziehung 
unferer Frauen; id) voill daraus ben ehrenmwerten Damen, 
welche den Unterricht geben, fo gut fie e& verftchen, feinen Bors 
wurf machen, aber eine wahre Affenichanbe ift e8 doch, wenn 
dDeutfche Gefchichte den Fleinen Mädchen in franzöfiicher 
Spradhe vorgetragen wird. Woher follen dann fpäter die 
armen bummen Dinger das Zeug zu einer ftarfen vater- 
ländifchen Gefinnung nehmen? Sie bleiben in diefem Punfte 
— Türfinnen. Dazu fommen dann nod) die lebenslänglicyen 
fonfeffionellen Einflüffe; ich bezweifle ftarf, daß irgendwann 
und wo in beutfchen Landen die Obrenbeichte zıt einer beutjche 
patriotifchen Ermahnung Anlaß gegeben hat! 

Sie werben fagen, bas gelte nur für gemiffe ultramons 
tane Bezirke. Hier allerdings erftredt fi das Uebel in alle 
Volkökreife hinein. Aber auch im proteftantifcen Norden 
fehlt ed nicht an nationaler Rüdgratlofigfeit bei ben Frauen. In 
den „feiniten Familien” und bei mehr ald einem „Edeljten der 








zur Entwidelung feines Bolkstums aus ber Mutters 
fprade befist, als einen Sanswurft; habt Ihr beutichen 
Frauen Anlaß, in diefer Hinfiht anders zu urteilen? 

Alfo, meine Berehrte, feien Sie mir nicht böfe, wenn 


Mann dur; beutfche Sefinnung — denn das ift ja und 
beutichen Männern das Höcite — Eindrud zu machen weiß. 
Auf unfere angeborene Galanterie, die ja auch ben Türfen 
nicht ganz fremd fein fell, dürft Ihr Euch ja nicht verlaffenz 
fie bemißt fidh gerade nicht nad) Euren ftarfen Eigenichaften. 
Rechte werben nur bem gegeben, ber fih Achtung erzwingt. 
Bor einer deutfchgefinnten Frau haben wir mehr Nefpekt, 
als vor zehn dergleichen Männern, denn bei biefen verfteht 
ich das von felbft, ohne folde Gefiunung wären wir ja 
Zrottel; aber bei der Frau, die nicht berufen ift, den Waffen 
ro zu tragen, erjcheint und bie beutiche Gefinnung als der 
Ruhm eines farfen, gerechten Herzens und einer höheren, 
der männlichen gleichfommenden Einficht. Womit ic) Die Ehre 
habe, mid; vor Ihnen tief zu verneigen als Ihr aufridhtig 
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das fällt wohl den Meijten nicht ein. Aber in ber Regel 
ganz und gar urteilslos ift man gegenüber den eigentlichen 
Gehirnleiftungen. Man betrachtet, werm’s gut geht, das Ger 
hirn als ein Organ, das aud) bei Kindern nur ab umd zu 
ber Ruhe und Erholung bebürfe, um dann wieder „arbeiten“ 
zu können. Wird dann diefe Arbeit nicht geleiftet, it die 
nötige Aufmerffamfeit und Spannfraft nicht vorhanden, fo 
nennt man bad Kind „Faul”; und Fan 8 das bargebotene 
Unterrichtömaterial auch beim beften Willen nicht begreifen 
und im Gedächtnis behalten, fo ift das Kınd „dumm“. Punk- 
tum, Streufand drauf! Bringt aber der arme Heine Wurm 
folche Weisheit fchwarz auf weiß mit nach Kaufe, fo gibt es 
alberne Eltern genug, die dem Pfande ihrer Liebe mit unges 
brannter Afche hinterrücs beibringen zu fünnen wähnen, was 
bie gütige Natur in ihrer unergründlidyen Weisheit dem 
armen Schelm ned verfagt hat. Alle Qualen, die der ers 
mwachfene Menfch fid) und Seinesgleichen bereitet, erfcheinen 
geringfügig gegenüber folder Mifhandlung unfchuldiger Kinds 
fein, für Fehler, die, richtig erfannt, fehr oft als gläde 
verheißendb angefehen werden müßten. 

Das Gehirn it nämlich nicht ein einheitliches, gleiche 
mäßig wachfendes und erfiarfendes Organ, fonbern es befteht: 
aus einer größeren Anzahl von Organen, welde zwar- 
meift fehr innige Beziehungen zu einander haben und bem 
unbewaffneten Auge als nahezu gleichartige Maffe erfcheinen, 
bie aber dennod; eine verhältnismäßig große Selbftänbigfeit 
befigen und in ihrem Wahstum fehr ungleiche Forts 
fchritte zeigen. Da find zunädit die Projeftionsfelder 
(Empfindungsorte) der fogenannten „vegetatien“ 
des Herzens, des Verbauungsapparates u. |. w.; dann bie 
Projeftiondfelder ber Außeren Sinneswerkjeuge, der Augen 


und Ohren, ber Nafe und Zunge, der Taftnerven u. f. w. 
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308 Eudwig ber Einfamt. 


Es war ein eigentümliches Verhängnis, baß er troß 
feines überfchwänglichen Selbitbewußtfeing doc; vor ber ener- 
gifhen Durdfegung feines Eöniglichen Willens zurüdfchredte, 
fobald ihm von ben privilegierten Bangemadern politifche 
Wirrniffe vorgegaufelt wurden. Daß er in diefer Angft, bie 
nur feiner Unerfahrenheit zuzuschreiben it, Rihard Wagner 
ziehen ließ, war zunädjt nur für München von fchlimmen 
Folgen und fozufagen nur ein lucrum cessans: denn es ift 
gar nicht zu fagen, was aus ber Kunftitabt Münden ges 
worden wäre, wenn damals das Gemper’iche Fetipielhaus 
erftanden und der König felber — „Mündner" geblieben 
wäre, Dagegen war bie Entlaffung Sohbenlohe’8 ein 
foloffaled damnum emergens für Bayern, an bem bag 
Sand wie die Krone noch heute leidet umb das in gemwiffer 
Beziehung Kberhaupt irreyarabel ift. 

Die Berufung Sohenlohe’s zum enfer der bayrifchen 
Politif (Ende 1866 bis Anfang 1870) beruhte auf einer eben 
fo vornehmen als fühnen Konzeption des jungen Könige. Der 
ehemals reichgunmittelbare Fürft galt in ben Sreifen ber 
Herrfchenben als ein gefährficher Demofrat und Preußen- 
gänger, als ein Freund der Preffe und der öffentlichen Mein 
ung, und da Cudwig II. im Grunde feiner Seele vor allem 
Nationalvereinlichen einen faft angeborenen Abidyen hatte, fo 
war eigentlich fein Vertrauen zu Hohenlohe ein Rätfel. E8 
war ein Sieg des Ihealismus, ber fchon fo oft Wunder ges 
wirft, mo bie Klugheit der Snobs in bie Brüche gegangen 
war. In der That brachte Yudmig jenes Vertrauen nur dem 
unantaftbaren ritterlichen Charafter, nebenbei wohl and 
bem fürftfichen Range bes bayerifchen Granden entgegen. 

Als der geängftigte König ihn fallen ließ, war nicht nur 
der Sieg Nom’s ein leichtes Spiel, fondern an Gohenlohe'& 
Stelle traten auch Perfönlichfeiten, die der gewaltigen Ente 




















310 Bubneig ber Einfame. 


Im Laufe der 70er Sahre habe id) den König mehrmals 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, fowohl bei öffentlichen Anz 
läffen, als bei zufälligen Begegnungen in ben Bergen. Bier 
grüßte er immer liebenswärbig, faft herzlich; war fein Wagen 
oder Schlitten verfchwunden, fo hatte man bas Gefühl, etwas 
feltfam Bedeutendes erlebt zu haben. Als er wenige Tage 
vor ber Schlacht von Weißenburg mit bem Sronprinzen 
Friedrih Wilhelm im Mindner Koftheater erfchien, als 
der göttliche alte Kindermann mit gewaltig bebender Stimme 
das Meiterlied; „Friich auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs 
Pferd!” gelungen, da brad, ein Sturm der Begeifterung los, 
der aud; den König tief zu ergreifen fdhien. Aber dann Ärgerten 
ihn die Preußen mehr und mehr, Beim Truppeneimug am 
16. Auli 1871 bot jer dem jihm lehrfurchtsvoll huldigenden 
Kronprinzen nicht einmal bie Sand. Diefe beiden Männer 
hatten fein Verftänbnis für jeinander,{— mie jchadel Der 
Kronprinz hat fidy mir gegenüber einmal bitter über ben König 
beflagt; andrerfeits ift ed bei ber Gedanfenrichtung Lubmwigs 
Teicht begreiflich, daß ihn die Infpeftionsreifen des Kronpringen 
nadı Bayern und deffen freimmtige Äußerungen über des 
Betters franzöfiichen /Kunftgefchmad fehr verlegen mußten, 
Der Kronprinz hatte dem König etwa gejagt: „Wie magft 
Du nur diefen Ludwig XIV. verherrlichen, der Deine herr= 
liche Dfalz fo unbarmherzig verwäften ließ!" Aber Diefe 
Berherrlichung war dod; ein ganz unpolitifcher Königetraum, 
eine Art Erjag für die Enttäufchungen feiner realen Lebens» 
erwartung. 

Unvergeplich ift mir aud) der Empfang Kaifer Wilhelms I. 
in Sohenfchwangau am 8. Sept. 1871. Der Kaifer faß mit 
ber Königin Mutter im Fond des Wagens, Ludwig II. allein 
ihnen gegenüber, Diefer fchaute voll föniglichen Zornes brein, 
als ihnen das Landvolf zujubelte. Nun find fie Alle heim 








312 Budvelg der Ginfame. 


ift, bei einer foldhen Natur wie die ihrige ift, dafür fan 
ich nichts. Daß mein Herz nicht allen Gefühlen abges 
forben if, empfinde id) ftetd, wenn ich Sie, verehrte Frau, 
fehe, mit Ihnen ipreche und Ihre Briefe lefe, aus denen mir 
wohlthuende Wärme, ein mur Ihnen eigener Zauber meht. 
Seien Sie feit, für immer unerfchütterlih fett davon 
überzeugt, baf, wenn ich auch felten fchreibe, nie und 
himmer meine treten Gefinmungen Ihnen gegenüber wandel- 
bar jeien. 

„Anfrichtig werde ich mich immerdar mit Ihren freuen, 
fomwie ich aud) ftets betrübt bin, wenn Kummer und Sorge 
Sie drücden. Sconen Sie Ihre Nerven... . denn die Ers 
haltung ber Gefundheit ift auch eine heilige Pflicht. 

„Unfere Seelen find, id) glaube es burchzufühlen, in 
Einem Punkte, dem Haffe gegen das Niedrige, Unredhte, 
verwanbt, und bas freut mich. 

„Daß id) oft von einem wahren Fieber bes Zornes 
und bes Haffes erfaßt und befallen werde, mich voll des 
Ingrimms abwende von der heillofen Außenwelt, bie 
mir fo wenig bietet, ift begreiflich, vielleicht mache ich einitene 
meinen Frieden mit der Erdenwelt, wenn alle Gdeale, 
deren heilige Feuer ich forgfam nähre, zerftört fein 
werben. Doch — wünfhen Sie das nie! — Ein ewiges 
Rätfel bleiben will ich mir und Anderen. 

„Zener find und bleiben Sie mir! Werden Sie aud 
nie an mir irre, Im treueiter Freundichaft bleibe idy, fehr. 
verehrte Fran, Ihr flet3 von Herzen geneigter König Ludwig.” 

Als id} Diefe ergreifenden Befenntniffe zum erften Male 
gelefen, war id, wohl fehr bewegt, doc; Dachte ich nicht daran, 
bie menfchenfchene Adreffatin um dad Medht der Veröffent 
Lichung zu bitten. Aber der Brief hat mich feitbem mie ein 
Mahner aus der anderen Welt verfolgt; ich fand darin fo 
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Aber auch bier ift nur Zufammenhang, feine 
Sicherheit möglidy; felbft die Forfchungen ber eraften $ 
fchaft müffen fi fortwährend Korrekturen ee 
Der Menfc wird nie aufhören zu währen, $ 
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fein Land in unfägl 
Aber nichts von allebem, wir fehen ihn vom % 
Ende an den Grundfägen der Aufflärung, Gem 


fehler hinwegtröften, die 1871 auf dem Gebiete der bayerischen 
Machtentfaltung begangen wurden. cd; liebe diefe Madhtz 
entfaltung, vorausgefegt, daß dabei mehr die glüdlihen 
Eigenfchaften des bayerifchen Polfes und Kerrfcherhaufes, 
als gewiffe fächerlihe Separierungsgeläfte zur Geltung 
kommen. Niemals war die bayerifdhe Krone potentiell 
färfer, als zu Anfang 1871, und dennod wußte man das 
mals von diefer Mad)t weder dem Reiche nod; Rom gegen 
über ben rechten Gebrauch zu madyen. Hatte fchon Die ultras 
montane Mehrheit der zweiten Kammer bei ber 

über den Anfchluß an das Neid, den Volfswänfchen nachgeben 
müffen, fo zeigte der Ausfall der erften Neichdtagswahlen (von 
48 Abgeordneten nur 19 Ultramontane!) bentlicd, wo und wie 
auch dem unbotmäßigen Klerikalismus beizufommen gewefen 
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wäre. Aber da Öohenfohe wicht mehr am Ruder und audı fein 


Pan, die Kammer der Neichsräte den wirklichen Kulturs 











man faum begreifen, daß der Alp bes Ultramontanismus 
aud) heute nody auf Bayern laftet. Diefer trügerifche Wahn 
geift, taufendmal fdhlimmer als derjenige Ludwigs IL, hat 
feit vierthalb Jahrhunderten das Ichönfte beutiche fand an der 
Mafe geführt, in fehredliche Kriege verwidelt und mehr als 
einmal an den Rand des Verberbens gebracht, ganz abgejehen 
von der Bolfsverdbummung. Ohne bie Gegenreformation würde 
heute wohl nicht Gobenzollern, fonbdern Wittelsbad) die Kaifer- 
frone tragen. Wär aud nicht fchledht! — Wie weit aber 
Bayern von feiner natürlichen Madhtentfaltung nody entfernt 
ift, das zeigt und die unerhörte Thatfache, daß fchen dreißig 
Jahre nad) der Nevolte gegen bad Placetum regium bie erften 
BSöllerfchäffe aus der Dunfelfammer auf das notgedrumgene- 
Lebensprinzip der Wittelsbadher — ben freiheitlichen 
und Kunftgeift — abgefeuert worden find, biefes in großer 
Weisheit von Mar Tofeph I. begründete und ben Kandeebes 
bürfniffen angepafte moderne Staatsprinzip, Das jeder fommenbe 
Bayernfürft hochhalten muß, wenn er nicht — — pour le 
roi de Prusse arbeiten will, Der König von Bayern mag 
der ehrlichite Ehrift feines Landes fein, wenn man ihm aber 
mit pfäffifihen Madtanfprüden an den Staat fommt, 
muß er mit Stentorjtimme den Begehrlichen zurufen: „Sand 
von der Butten!* In Diefem Sinne muß er über den Konz 
fefftonen ftehen, auch Über der römifchen; er muß, mag er 
wollen oder nicht. Se mehr er audy will, befto angefehener 
wirb feine Srone im Lande und im Neiche, befto glüdlicher 
und zufriedener wird aud) fein Volk fein, ausgenommen etwa 
bag, nur durch fünftliche Sungfernzeugung CParthenogenefis) 
gezlichtete Gefchlecht der Hetfapläne, die fich ja ohnehin mehr 
zu Rom, ald zu Bayern halten, 

Ludwig II. hat zwar bie jeltene Gelegenheit, das Staat 
prinzip feines Flugen Urgroßvatere auf eine breite fidhere 
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328 Pringregent Suitpelb von Bayern, 


nur aus ber Pflege männlicher Gefinnung uud Gejund- 
heit erwadjfen können. Bon den militärifchen Tugenden vers 
ftcht fich das von feld. Es ift aud) felbftverftändlich, dap- 
ein in ji unb durd) fi, fo gefeftigter Eharakter, zumal als. 
Sproß eines tanfendjährigen Fürftengefchlechtes, mit willenss 
farfer Zähigkeit an den Überlieferungen wie an der Eigenart 
feines Bolfsftammes fefthält. 

Nun, verehrte Freunde, ald geborener Thhringer und 
erft im Verlaufe von dreißig Jahren naturalifierter Bayer 
darf id} ed wohl fagen, ohne bes Eigenlobed bezichtigt zu 
werben: Die Baimwaren waren von jeher und find no 
heute die Deutfcheften aller Deutihen! Die Norb- 
und Meftdbeutfcyen werden mir das nicht Übel nehmen. Die 
Preußen haben als MWaffenfchmiede der Einheit die Führung 
übernommen, und es ift redjt fo; aber wenn fie ih an urs 
deutfchem, biederbem und fangesfrohem Deutfchtum, fozufagen 
an althochdeutichem Gemüt erlaben wollen, dann fommen 
fie doc zu uns! SKSier in den deutfchen Alpen und im Bors 
land vom Lech bis zum Marchfeld, da weht noch, fchneibige 
Luft der Völkerwanderung, ba vernehmen wir noch bie Urs 
fpradhe der alten Barden, unvermifcht durch flavifche und 
mälfche Xecente. „Sier it frifch und grün“, wie Siegfried 
fagt, aber nicht bloß in Sarzmalbmitten, nein, auch in ben 
Herzen ber Menfchen,. Es ift nod; dasfelbe deutliche Herz 
wie vor fünfzehnhundert Sahren, da die Baiwaren, angezogen 
durd; das von römifcher Kultur berührte Bergland üblich 
von der Donan, ihre Wohnfise in der Moldauebene verließen, 
nicht ahnend, daß fie badurd dem Deutfchtum in fpäteren 
Zeiten eine fhwere Wunde fdhlugen: denn nachdem ihre mars 
fomanijche Urheimat hundert Sahre lang unbewohnt geblieben 
war, zogen dort die Gzechen ein, ohne Kampf, heute mit Uns 
dank lohnend, was fie deuticher Sorglofigfeit verbanften. 
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zu unferem Schuiepatron erwählt hätten, fo würden wir wohl 
die heilige Barbara füren, die Schußpatronin des fchweren 
Gefchüges, der ultima ratio regum, weldyer unfer allverehrter 
Regent von Iugend auf feine militärifhe Laufbahn gewidmet 
hat. Freilich ftehen wir nicht in Reih und Glied, das bringt 
nun einmal das Metier fo mit fich, denn wir haben ja immer 
Krieg untereinander; ja wir gehören nicht einmal zu einer 
Sofrangflaffe und die Sterne find — Gottlob möchte ich 
fagen — gezählt auf unferer Soldatenbruf. Aber heute 
find wir ohne Unterfchied der Waffen und der Kriegöziele 
hier in frohefter Runde verfammelt und id; darf ed aus 
forechen: Es ift micht bloß rein menfchliche, allgemein jtaats- 
bürgerliche und patriotifche Verehrung, bie uns heute befeelt, 
es ift aud unferes Standes Dantbarfeit. 

Allerdings leben wir in einem Sande der gefeglichen Preß- 
freiheit und es wäre eine Beleidigung für unferen Regenten, 
wenn wir Ihm, deffen Wiege frieblidy im Schatten ber erften 
beutfchen Berfaffung geftanden, irgend eine Geringfchägung 
jenes Grundredjtes zutrauen wollten. Aber zwifchen der äußeren 
Achtung eines Rechtes und der peinlichjten Wertfchägung feines 
Geiftes ift, wie wir alle wiffen, noch ein großer Unterfchieb. 
So barf ich wohl fagen: die größte Auszeichnung, die der 
Stand der Tournaliften und Schriftfteller, der „Soldaten ber 
Feder“, feitend des Negenten erfahren konnte, ift ber Umftanb, 
daß es dem Juftizminiterium beim beiten Willen nicht möge 
lich war, die Jubildumsamneftie auch auf politifche Preß- 
unbofbe auszubehnen, und zwar aus bem einfachen Grunde, 
weil man keine auf Fager hatte. Unb warum? Nicht 
etwa bloß wegen unentwegten Wohlverhaltene der Preife 
aller Schattierungen, fondern vor allem, weil fich der Geift 
ber Freiheitsachtung, des „Zugutehaltens“ der Freiheit von 
der hödhiten Stelle wie ein balfamifches Fluibum über alle 
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— geben wir den Arbeitern der ewigen Nadıt das Mei 
gefeg, daß fie nicht länger als aht Stunden bie 
freie Luft der Höhen entbehren mäffen! 

Und ift es micht auch umfer Aller lebhaftes 


ein ganzer, fefter Kerl fein. Der Staat, fo behaupte 

hat fein Recht, diefe wertvolle Voltökraft, deren r 
madjung überdies ein Lofiipieliged und mühevolled Werk it, 
— er hat fein Necht, fie durd; das 









































wir wollen und — dürfen nicht „hoffähig“ ı 
um nicht bei unferer Klientin, der öffentlichen 
das Anfehen der Unabhängigfeit einzubüßen, — 
Worte, wie fie Prinz Ludwig gefprohen, thuen ı 
allem: fie find ermunternd unb ermutige) 
uns von den Zweifeln an der Notwenbigfeit | DC ripric 
lichkeit unferes dornenvollen Berufes befreien, von ft 

pelfimikifhen Zweifeln, welchen jeder SIpealift vorkibe 
gehend erliegt, wenn er fein Kerzblut in die Zinte er 
und bas eine mit der andern vergeblich verfprigt hat. Sof: 
Worte aus foldhem Munde find ung lieber als alle jene 
tönenden Phrafen von der Großmadtitellung der Prefl 
Früher follten wir die fechfte Großmadht fein, feit 

ung Italiens die fiebente; aber wir bebanfen 
ichön für derartigen Gumbug. Fragen Sie nur b 
fofe Pilafter Mündyens, dann werden Sie von Diefen 
lichen Großmacht mit Goethe jagen: „Unter alle 

und — „warte nur, balde!* Nein, wir find 
macht; viel cher paßt auf und das Bild des Sifpph 
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wir figen nicht einmal am Webjtuhl der Zeit, denn das meifte, 
was wir zu jtanbe bringen, ift Flidarbeit, — aber ehr= 
liche und notwendige Flidarbeit! Wer Leifter heutzutage über: 
haupt mehr als Flidarbeit? Sind doc, felbit unfere Pars 
famente dazu verurteilt! 

Sa, Prinz Ludwig hat ganz Recht: das Zeitungslefen 
ift eine Kunft! Um fo mehr, als fehr oft das Befte und 
Wichtige zwifchen den Zeilen gelefen werben muß. Denn 
bie nadte Wahrheit dürfen wir, gut fächftfch gefprochen, 
„meerfchbenbeels“ nicht fagen, teils wegen der Scieflidy- 
feit Cid) meine nidyt wegen der lex Heinze), teil® weil wir 
unfere heißen Rebaftionsftuben immer nody jenen vergitterten 
Räumen vorziehen, in welche der bantbare Staat die Wächter 
ber Freiheit fo gerne einzufperren bereit if. Das ift fehr 
fatal, aber e8 ift nun einmal fo. Aber darum follte man die 
Zeitungen boppelt und breifad aufmerffam lefen. 

Friedrich der Große hat befanntlich gejagt: „daß 
Gazetten, wenn fie intereffant fein follen, nicht geniret werben 
bürfen". Wenn wir diefem fchönen Ausfpruch hinzufügen, 
was geftern Prinz Ludwig von Bayern gefagt hat, dann 
haben wir ein ideales Recht der Preffe; diefes ideale 
Medht immer mehr in ein reales umzumünzen, das muß und 
wird unfere Aufgabe, wird die Aufgabe aller ftaaterhaltenden 
Elemente ber Gefellichaft fein müffen. Denn die Preßfreis 
heit if nicht bloß die im eine menfchenwürbige Wirklichkeit 
übertragene Gedanfenfreiheit, fonbdern geradezu ein uments 
behrliches Rad im Getriebe unferes fozialen und ftaatlichen 
Lebens. Die Preffe nimmt aber bier zugleich eine hödhit 
eigenartige Stellung ein: während wir uns Die heute fo 
beliebte Verftaatlichung bei faft allen Einrichtungen des öffent: 
lichen und bei jehr vielen bes Privatlebens immerhin, — 
wenn auch mit Miderwillen, — „denfen“ können, ift allein 
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Wenn e3 alfo gewiß zumeit gehen würde, wollten wir 
hier gerabezu von einem herrfchendem „Spftem“ fpredien, jo 
müffen wir dod; behaupten, daß feitens ber maßgebenden 
Stellen nicht genug gefchieht, um auch im gefamten Beamtens 
förper bie humanen Grundfäße, deren DBefolgung man ben 
Privaten fo warm empfiehlt, zu gunften bes fozialen Friedens 
und ber Berföhnung des Volfed zu befeftigen und zu fruftis 
fiieren. Um bier bie legten Borurteile vergangener Zeiten 
zıt befeitigen und den modernen Anichauungen zu ihrem vollen 
Rechte zu verhelfen, bedarf ed mehr als gelegentlicher Bors 
haltungen; vielmehr müßte die Frage zum Gegenjtande fehr 
ernfter Erwägungen und Kontrollen gemacht und aud bas 
Velciwerdeweien in zweddienlider Weife geregelt werben. 
Nur erwarte man von legterem nicht zu viel, folange nicht 
der Schwerpunft auf die Beamtenheranbildung gelegt wirb: 
wo die Befcdhmwerbe prinzipiell unbeliebt und läftig it, da wird 
fie aud, nichts helfen, im Gegenteil oft die Sache nod) fchlimmer 
machen. Das weiß das Publifum und namentlid) ber Fleine 
Mann, der Arbeiter und Bauer, fehr wohl, und darum erträgt 
er fieber allerlei Ungemad und hält fi „Icdadlos“, indem 
er — Gozialdemofrat wird! Sehr bedauerlid, aber eine 
gewiffe Logik ift bem nicht abzufprechen. 

Um ja fein Mißverftändnis auffommen zu laffen, betonen 
wir ausdrüdlich, daß unfere VBeamtenwelt im Großen und 
Ganzen, neben der felbft im Auslande anerfannten Integrität 
und Unbeftechlichkeit, aud; im Berfehre mit dem Publifum jene 
Kumanität und jenes Wohlwollen walten läßt, welches bem 
Grunddjarafter und der allgemeinen Bildung bes deutfchen 
Volkes entfpricht. Unfere Bemerkungen richten fi; nur gegen 
bie, leider jehr häufigen Ausnahmen. Gerade die bürgerr 
freundlichen Beamten werden ed und nur Danf wiffen, daß 
wir ben Finger an diefe Wunde gelegt haben, denn fie haben 

















Iaffen, bilder gerade diefes ganz eigenartige Ba 


feinen Lichts und Schattenfeiten ben Kern gr 
und Irrtümer. =. 
Es ift eine ftaatsrechtliche Nu, auf melde bie P 
und Diplomaten nicht gerne beißen, weil beim Knad 
er A 
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fondern einer wefentlih mitregierenden Vertretung 
Fürften und Staaten zufommt. Aber der Sa 
wo andere. 
Ic habe fen vor Fahren, ald uns bie „ 
Mation” und mande andere Schaugerichte aus 
Meaftionsfüche zugemutet wurden, in fehr ruergiider 
darauf hingewiefen, daß der Kaifer als folder in ben 
2anden feinen einzigen Unterthanen hat, nicht ei 
Preußen, aud) nicht in den Keichslanden.*) Dap Re 
tum eigentlich nur von ber kiebe ber Grein 2 
ichen Bolfes abhängig if, daß bie „Zuneigung“ ber | 


Einzelftaaten ganz wefentlih von jener freien Lieb 
Sbealiften beitimmt wird, das fünnte und als ein teleo 
Meifterftreic, erfter Klaffe erfcheinen, wenn wir nicht aus 
Gründungsgefdyichte des Neiches fattfam wüßten, wie 
man fchon damals befliffen war, den Nimbus bed ! 
mantel8 nicht forwohl aus der Liebe der Freien, als vielmehr 
aus der Nequifitenfammer bes Gottesgnabentums zu beit 
Aber an den ehernen Mauern bes n Bau 
läßt fich nichts deuteln. Der Kaifer ale folder if 
bleibt unterthanenioß, er ift ala folder ein h 
Herren Mac Kinlen und Roubet, nur daß feine 9 
lich und mit der Macht des jeweiligen Könige von Ph 
umgärtet ift, und baß feine „Präfidentfchaft” aus dr 
Necdytöquellen jtammt: dem Willen der Fürften, ber | 
und des deutfchen Volfes. Ein republifanifcher Dr, 
in welchem nicht etwa irgend eine bynaftifcdhe A 
dern „die Pflege der Wohlfahrt des beuffi 
























*) Dgl, „Das deutfche Volk und fein Kaifer“, im den „Münd 
Rahrichten”, vom 141. Zannar 1895. Wbgebrudt oben Seite 
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beutfch liegen.“ — Und er machte fid daran, mit feinem 
Siegfrievhammer den Notung ber kaiferlich deutfchen Republit 
zu fchweißen. 

Nod, eines! Wenn in Preußen unfpmpathifche Dinge 
vorgehen, dann follte man den Namen des Kaifers nicht 
damit verquiden. Derlei Perfonalunion ift erftend falfh und 
jweitend fehr unflug. Suum cuique — die boruffifchen 
Fatalitäten dem Könige von Preußen! Des Kaifernamens 
lichten Sonnenglanz foll und fein preußifcher Nebel trüben. 
Allewege beutfch und gut faiferlich! Profit! 


Mitte Mai 1901. 
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hat fich felbft gefunden. Einem Lubmwig von Bayern vers 
danfen bie Bismarde ihre erfte Erhebung in ben Marken; 
ein Bismard hat, in Treue feft gegen feftes Vertrauen, um- 
ferem weifen König Ludwig gewährleiftet, was im fchweren 
Zeiten fo oft gefährdet war: Bayern fteht fefter denn je 
im Rate ber Völker! Darum Danf und Ehre unferem 
König, Danf und Ehre feinem beutfchen Kanzler! 

Das ernfte Bild auf dem Königeplage mahnt und aber 
aud an die Wahrheit, daß Bayern und Deutfchland für 
immer ungertrennlid vereinigt find. Wehe ben Thoren, 
bie in wahnmigiger Verblendung jemals das Band der ewigen 
DBlutbrüberfchaft zu zerreißen wagen folten! Denn bie Kraft 
des Reiches ift aud) die Kraft feiner Teile, und mit bem Ver: 
rat an der großen Gemeinichaft finft der mächtige Zauber, 
ber auch bem einzelnen Adıtung und Anfehen verleiht. Möge 
und beöhalb die Erfcheinung des großen Mannes, ben wir 
heute zu unferer eigenen Ehre feiern, eine Mahnung fein, 
daß wir ber die Kämpfe der Fleinen Tagesmeinungen und 
im Getriebe bed Ermerböfebens feinen Augenblid des beut- 
fchen Vaterlandes vergeffen. Reifen wir ber lüige, bie 
für gute Überzeugung ausgibt, was nur aus unlanterer Berriche 
fucht entfprungen ift, die Larve vom Geficht; verabfcheuen wir 
politifche Nechthaberei, die, den Deutfchen fo fehr gefähr- 
lich, leichten Herzens das Große dem Kleinen opfert; treiben 
wir mehr Gefchichte als Parteipolitif! Mit foldhem Gelöbnis 
ber Pflichttreue und Entfagung nahen wir und bem Bilbe 
bed Gefeierten: Ehre und Danf dem Kaifer, der ihn und ges 
geben, Ehre und Dank dem Kanzler! 

Der Tag bricht an, zwar nicht fonnenhell, aber ein merf« 
wiürbiger, glüdverheißenber Tag in der Gefcdidhte Mündyens. 


Es wird fehr fchön werben heute Abend auf dem Königsplage, 
wenn bie hehren Säulenhallen Lubwig’s des Erften, von eletr 
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trifchem Lichte umflutet, vom taufendftimmigen Chor der ber 
geifterten Menge erbeben werben. Ihr werten Mitbürger 
aber — laft uns diefen Tag im Geifte begehen; laßt es 
nicht bewenden bei dem Schaugepränge und der Feititimmung ! 
Einfehr, freier Sinausblid, ein Schwur: „In beutfcher Treue 
ihm nadı — ein Pereat der Lüge und Heuchelei!" Unfere 
Söhne aber, die deutfchen Waffen» und Ehrenträger der Zus 
funft, führen wir zur feierlicyen Stätte, und forgen wir, daß 
das Ficht diefes Abends zum Symbol der fommenden Ges 


fchlechter werde! 
28, März 1885. 



















Was werden Neichitag und Bundesrat 
zur Ehrung des Altreichskanzlers thun?. 
Diefe Frage drängt fich jedem deutfchen Patric 
— nidjt ob vonfeiten jener Vertretungen beutjcher 
zum achtzigften Geburtstag Bismard’s etwas gefdhehen mi 
fondern nur was, das ift die Frage. Und diefes „I 
kann und darf nidyts Gewöhnliches, nichts 
Gläwunfchdeputation mehr ober weniger, mit ober o) 
graphifches Diplom, Korberfranz und weißgefleibete}; 
— mas fann bad dem Alten im Sadyjenwalb Pi 
die Ehrung, die der Reichstag und der Bundesr Fe 
Scöpfer, ihrem Schildhalter und dem erjten RE 
beutichen Staat zu Teil werben laffen, dieje 
aus ber Schablone der Friebrideruher Wallfahrtät 
glänzend heraustreten: fie muß nicht nur ben Alten, fi 
vor allem den Reichstag und den Bundesrat : 
muß bie volle und große Dankbarkeit diefer n 
tretungen in’s redhte Ficht ftellen und ben Preis 
bes beutichen Volkes hehren Ausdrud geben, — 
für alle Zeiten unferen Nachfommen fagen, Beni e 
fehen der großen Vismardjeit den nationalen & 
erfannt und feine unfterblichen Berbienfte feurig de 
‚Nerzens gewürdigt haben. 
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Boltes, namentlich in Säddentichland, beftehenden Erwartung 
Ausdrud geben, dad das Reich ald foldhes durch feine bes 
rufenen Bertretungen etwas Außerordentliche thun werbe 
und mäffe, um den erften Kanzler deö nenen Reiche bei Lebs 
jeiten fo zu ehren, wie er ed verdient. 


Yebruar 1895. 
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die Freiheit, die er meint, die fein Herz erfüllt. 
Bas müßte ihm denen ihre Freiheit, da man ihm a 


SEFERE 


8 
15 
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(een, und als der Schluß des Liedes verhallt mar: 


Dad Haus mag zerfallen — 
Mad bat’8 denm fir Mot? 
Der Geift lebt in uns allen, 
Und unfre Burg it Gott! £ 


— ba liefen ihm die hellen Thränen die Bangen | 
fchlief er fachte ein. Da erfchien ihm im Traume fei ic bi 
Schweiter, die Jungfrau Germania, Sie hatte die fd 
rotgolbene Fahne an einen mächtigen Eihbaum g 
feste jid nun gemütlich zu unferem Michel in’d Grad. — 
„Sag’ mal, lieber Michel, warım bift Dur eigentlich 
traurig? Kat Did) das Bischen Reaktion fo ganz 
und Band gebracht? Id) meine doc, an derlei Dummheit 
fönnteft Du von früher gewöhnt fein. Allerdings, ba 3 
alle hundert Jahre zwei bis dreimal nen geboren m it, 
vergißt Du das alte Elend, und ich muß Dir 
neue Far machen, wie thöricht es ift, wegen folder 
ben Mut zu verlieren. In der Gefchichte, namen 
deutfchen, und ihrer Nuganwendung warft Du ‚jeher 
fönvach, mein Lieber Michel. Schmelgt zu fehr i re 
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bie Nedynung. Ich rate Dir gut: Fahre mit mir nadı 
land, Wenn Did; unterwegs friert, fannft Du Die 
fchwarzrotgofdene Fahne einwideln; fie wird fo 
fange halten, und fid’8 gefallen Laffen mäffen, 
andre, mit etwas Weiß, erfegt zu werben — 

„Was fagt Du da, Schweiter, eine andre Sahne? De 
da the ich nicht mit! Das wäre charafterlod, ba freut mi 
bie ganze Gefchichte nicht!” de 

„Kab’s mir dody gedacht! Siehit Du, pe it fi 
bummem Zeug haft Du Dir bie jchönften 6 i 
yapt. Bas geht Did) die Farbe des Manteld an, m 
nur warm hält? Und haft Du’s vergeffen, daß ber alte Fud 
Palmerfton unfere alte Flagge ald Zeichen ber Seeräuber ge 
brandmarft hat? Komm mit mir, in drei Ba Ir fi 
daheim ben 100. ®eburtätag Schillers; das it g 
werben fie warm. „Freu’ Dich, jchöner Götte 
aus Elvfium," — „am’s Vaterland, an’d teure, 
an!" Dann wird einige Sahre gefungen, geturnt und 
alles begeiftert und feftlich natürlich. Die Veteran 
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„Aber Schweiter, wie fannft Du mid) mut für ei 


dummes, unbanfbares und fchwabbeliges M 
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Du wohl ein?“ 
Was and fommen mag: ih Ihmwöre!l” 
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In Bremen befuchten fie zuerft den Roland, dann frühs 
ftüchten fie im NRatäfeller Grüneberger Auslefe, Sohannis- 
berger aus ber Kellerei des Herrn von Metternich, dazu Ham 
burger Rauchfleifch, Pommerfche Gänfebruft, Kieler Büdlinge, 
Meftfäler Schinfen, Frankfurter Bürfteln, Schwäbifche Späßeln, 
Thüringer Sauerkraut, Bayrifche Dampfnubeln, Teltower Rüb- 
chen und — Straßburger Gänfeleberpaftete. Bei Diefem legten 
Gerichte jah Schwefter Germania den Bruber an, als wollte 
fie fragen: Spiritus, merfft du was? Aber er merkte noch 
nichts. Als fie fi fo einigermaßen geftärft hatten, tranfen 
fie Liebfrauenmild auf die Zukunft: 

„Stoßt an, Deutfchland fol leben, Kurrah had!" — — 

Träume fommen aus dem Magen, wie die Speifefarte 
zeigt, und haben in der Regel nichts zu bedeuten. Aber bieds 
mal hatte es feine Richtigfeit. Ob der Michel wohl feinen 


Zraumfchwur halten wirb? 
Mär; 1899. 


Sirch, Wege zur Sreiheit, E21 
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zens bereit wären, aus der Haut der nieberdeutfchen Buren 
Heindeutfche Riemen zu fchneiden. Man Iöfcht nicht unge 
firaft das Herbfeuer ded Nachbarn aus! Die Engländer 
haben durc, ihre pofitifche Berrohung ihren Charafter vers 
giftet; fie find fittfich erblindet. Was wir dort fehen, 
fteht faft auf einer Linie mit den Oreueln ded Dreyfusprozefies. 
Möge Woran der Weife folhem Wahn unter und wehren, 
feinen Speer fenten, wenn wir je in wahnwigiger Wildheit 
und vermeflen follten, unferen Nachbarn das heilige Feuer zu 


ftehlen! 
Unfong Januar 1900. 
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den einzelnen Mann als folhen zur Vorausfegung, hier 
das Wort Mann doppelt und dreifady umterftricyen. Und da 
bin ich der Meinung, daß weder mit einer zweis ober breis 
jährigen Dienftzeit noch mit dem Blendertum des Einjährig- 
freiwilligen, noch mit irgend einem verfpäteten militärifchen 
Drill das Sdeal erreicht wird, dad wir Dentfchen erreichen 
fönnen, wenn wir wollen. Das aber gefcieht yur burd, 
eine andere, praftifchere Iugenderziehung für den Dienft 
des Vaterlandes, gerade während bes Lebensabfchnittes, 
der dem "Keeresdienft vorangeht. Anftatt in biefen Ent» 
widelungsjahren unfere Bauernburfchen verfnöchern, unfere 
fäbtifche Sugend teils verludern, teil® zu halbgelehrten Geiftes- 
früppeln heranmwadhlen zu laffen, — anftatt Zmwanzigiährige 
qualvoll auf den Ererzierplägen berumzufchinden, forge man 
lieber, daß der Dienftpflichtige als ganzer Kerl, ale „Buer” 
zu ben Fahnen fommt, ald findiger beweglicher Reiter und 
Turner, als brillanter Bajonnettfechter und Schüße, vor allem 
aber mit einem ficheren militärifchen Geifte. Englifche 
Sportpflege allein fann biefen Geift, wie wir gefehen haben, 
nicht erfegen. 

Auf foldye Vorbildung für den Kriegsdienft möge man 
dann zur Ermunterung für die breiteften Voltsfchichten Ab= 
fürzungen ber Dienftzeit gewähren, — nidyt aber wie biö- 
ber auf eine zmweifelhafte Gelehrtenbildung, bie zwar dem 
Offizier gut anfteht, aber für den Soldaten und Unteroffizier 
ganz entbehrlich, oft fogar hinderlich if. Der Segen einer 
folchen buerifchen Sugenderziehung, den wir in der deutfchen 
Zurnerfchaft Schon jeit vierzig STahren vergebens geforbert 
haben, wird fid nicht bloß in erhöhter Kriegstüchtigfeit, fon- 

. bern in der gefamten Eebenehaltung, an Mark und Bein 
unferes Volkes erweifen; fie wird taufenbe von Familien glüd = 
licher machen, denn wohin das Strijitum der großen und fo- 
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ich den Vater über den Zufammenbrud; aller nationalen Hoffs 
nungen nad) den Freiheitöfriegen Magen, bad Hambader Feft 
und Reuters „Feltungstid“ gaben die Grundftimmung. Auf 
Metternich folgte Bismard, und nun find aud) des Unvers 
gleichlichen pommerfche Grenadiertnochen nur nody eine hiftos 
rifche Reminiszenz. Da lefe id) von dem Empfange bes deut- 
fhen Vorfommandos in Kufftein und Innsbrud, in Mailand, 
in Genua — — fcäm’ dich, alter Invalide, nicht gleich Thränen 
wifchen, wenn bir der Herzbengel kadıt! Gfüdliche Fahrt, 


Kameraden, und auf Wiederfehen! 
Juli 1900, 


Einer einen Streich auf die redhte 
hafte ihm aud; die finfe hin.“ Man 1 
das Duell fei eigentlich eine Einrichtung zu Gr 
Beleibiger, ber Maufbolde, und in ber That zei 












den ohne Ausnahme —, fo liegt in der e 
Sanktion bdiefer Ungefeglichfeit eine g 

Staat und Gefellfchaft. Denn jedes Dintı e 
jedes Nebenredht, dad von den Mac 
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Teure Ingend! j 
eines unferer wertvollen Refervatrechte tdi aus d 
sieben: Das preußiiche Kultusminifterium hat die all 
Einführung des hundertteiligen Ce 
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daraus gemacht werben, natürlich entipredyend Fleinere. Nein, 
und abermals nein! Wir find aud) heil genug, um ben Grund 
ber frivolen Zumutung einzufehen, einen Grund, ber eine 
ichwere Gefährdung unferes religiöfen Friedens, der Parität 
in Bayern, im Gefolge hat: Das proteftantifche Eelfins- 
thermometer — fein Erfinder war eim Landsmann bes 
fegerifchen Guftan Adolf! — wird mobil gemacht gegen den 
fpeziftich Fatholifchen Reaumur! Das ift wieder ein Glied 
in ber fangen Kette fogenannter Fortfchritte der Wiffenfchaft, 
welche fidy gegen unferen Glauben richten: Den materialift 
ifchen Gelftus der liberalen Weltanfhauung wollen Die Preußens 
feuchler in Bayern einführen ftatt des tiefinnigen und glaubend- 
treuen Neaumur unferer Väter! Man braucht nicht fehr Icharf- 
fihtig zu fein, um hinter diefer Machenfchaft die teuflifche 
Frage ber Freimanrerei zu erbliden! Und außerdem will 
man und mit dem Neaumur wieder eine ber fefteften Stüßen 
ber bayerischen Selbjtändigfeit entreißen, uns auf das Niveau 
willenfofen Vafallentums herabdräden. Dagegen wehren wir 
uns mit Händen und Füßen, und wenn uns aud) der faubere 
Profeffor Seydel vielleicht Stumpffinn oder Diätengier dafır 
vorwirft, verlangen wir eventuell eine ErtrasSefjtion des Land» 
tags für diefen Fall! Und wenn Fünftig im Reichstage 
wieder eine Armees oder Marinevorlage zur Sprache 
fommt, werben bie baverifhen Gentrumsabgeorb- 
neten fhon die Antwort auf den neueften preuß- 
ifchen Hebergriff zu geben mwiffen! 


Heil und Sieg! 
Ihr alter Spezi 


Doktor Schäbler. 
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Zentrum, Fingenfnopf um 9 
nd teim uk das ; 
Im tnigfih 8 “6 
Dr. v. Daller gefagt, drei, Sole ya 
Tieber ala fünf Tiberale; worauf ‚Herr Dr. 
erffärte: „Mir ift ein 
Zentrum“ Wir gehen — "unter Preiögabe b 
zialdemofraten — noch weiter und fagen: Das | 
trum fann und geftohlen werben! (Matür 


neten find ja, rein phuffafifch betrachtet; gang. nn aben. 
Ja, wir gehen mod; weiter und fagen: Den € 
der und das geftohlene Zentrum wieder 
den wir zur Strafe fo lange in den 










dap Rom, wenn es nur will, jene Bemwegı 
einzigen beutfdhfreundlichen Worte aus 
fan, — und fiehe, da fällt fofort die Derli [ 


Ja gewiß, die „Los von Nom“-Bewegu 
ihwaches Ede auf die Deutfchfeindliche 
öfterreichfeindliche Politif der Zefwitenz 
von Nom’s-Bemegung — das mweiß bie „Ö 










einfad; um das Seelenheil feiner öfter 
gefimmert, und nicht eine in ihren Enbzielen ger 
wegene Politif unternommen, ein mehr als“ 
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führten Zentrum zugethan find, über die wahren Ziele Jes 
fuitenrome getäufcht wurden. Pielleicht aber wird bann biefes 
Sefuitenrom eine abermalige, eine nody größere Enttäufch- 
ung erleben, ald im Jahre 1870, und vielleicht — aber es 
ift nicht fehr wahrfcheinlihh — wird die römifhe Kirche 
dann endlich begreifen, daß fie ald Sklavin des Iefuitismus 
ebenfo ficher dem Untergang entgegengeht, wie bie unglüdlichen 
Staaten, die fich Die Herrfchaft diefer Finfterlinge dur Iahr- 
hunderte gefallen ließen. 
Suli 1901. 


Sollen toir fie hereinfajlen? 


Für die gefchworenen Feinde der Freiheit wird Einlaf 
im Namen ber Freiheit verlangt — und bie Parteien, bie 
lieber auf das tägliche Brot als auf die Freiheit verzichten 
zu fönnen vorgeben, fie wollen den größten Feinden ihres 
Ioeald das Hausrecht gewähren, obfchon fie genau willen, 
daß dann eim erbitterter Kampf nicht bloß auf religiöfem, 
fondern auch auf politifchem und foziafem Gebiete, ein Kuls 
turfampf entbrennen wird, mit dem verglichen ber 1872er 
nur ein harmlofes Gabelfrühftüf war. So verrädt fteht die 
Sefnitenfrage bei uns! Da man im Reichstage fi 
fcheut, das Kind beim rechten Namen zu nennen, fo will ich's 
Tagen: Mer die Freiheit liebt und will die Jefuiten doch hers 
einlaffen, der leidet fchon an politifcher Gehirnerweid- 
ung. Für diefe einfältige Schnapsidee können fid nur die 
traurigften Aftermieter des Liberalismus erwärmen. 

Freilich die Sozialdemofraten fchlagen mit ihrer 
Sefuitenklappe zwei Freiheitöfliegen. Die eine heißt: „fein 
Ausnahmegefeg,“ die andre: „Maulwurf ift Trumpf". Kann 
man fich zur Unterminierung des bürgerlichen Staates beffere 
Vor- und Mitarbeiter wünfden als Die Iefuiten? Mo ges 
beihen Revolution und Anarcyie fchöner als in Spanien, dem 
Mutterlande der Inguifition? 


Sirtb, Wege zur Sreibeit, ED 
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Heinze. Im Grunde REN e 
mwenigftens alle friedliebenden , 
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gab, die Jefuiten wieder „hereiojalaflen, 
„Dann darf man Majeftät zu den Mil 
tulieren." Das Ärgerte den König, der. 
mehrtägige Ungnabe, aber die Sefuiten blieben dran 
Difchof, der nod) erwas auf fi hält, würde eben 
wenn er bürfte. ’ 

Die Sadye hat gegenwärtig aber nod, eine 
dere, bodnotpeinfich politifche Bedeutung, 
 itifchen Plan, bie öfte 

Polen!) ald Sturmbod gegen das 
babe idy in der „Sugend“ Cugl. oben &, 
foftematifche 





den Schwarziehern die häufigen Verbote und Berwünihe 
ungen entgegenhäft, welche bie S. J. im Laufe der Zeiten 
doch feitens unfehlbarer Päpfte, vieler VBifchsfe und vieler 

Taufende ehrenwerter Geiftlicher erfahren hat, fo wirb einem 

erwibert, daß gerade jene Verbote und ihre Wiederaufhebungen 

beweifen, daß ber Iefwitisinns eine Das ganze römische Spftem 

verfeuchende, unheilbare erblicdye Krankheit fei, vor der „wir 

anderen" uns nicht durch Eympathiemittel, fonbern nur durdy 

eine firenge Qutarantaine und erprobte Sausmittel fchlgen 

können. Nun, wir fönnen ja bas Eine thun, ohne bas Andre 

zu laffen: Wir halten uns an bie Sefuitenverbote, melde 

die Päpfte felber erlaffen haben, und wollen hoffen, daß es 

ber Papjifirche noch einmal gelingen werbe, fid ihrer Peiniger 

und Unheilftifter für immer zu entledigen, — oder vielmehr 

eö zu verhindern, daß immer auf’s nene hoffnungsvolle, 

begabte junge Menfchen durd) jefwitifche Erziehung verblender 

unb ind Berberben gezogen werben, 

Denn wahrlich, nicht Gap ift es, der mich beim Anblick 
diefer armen heimatlofen Männer erfüllt, nein, id bemits 
leide fie aus tieffter Seele. Wie viele edle Geifter wurs 
den hier durd) fuggerierte Selbtverftüämmelung zerftört! Cie 
glauben im Lichte zu wandeln und find dod; Wandler der 
fhrwärzeften Nacht, unfelige Knechte der Finfternis, gemieben 
und gefürchtet von allen Freien. Mögen fte nod) fo feft übers 
zeugt fein von ihrem Rechte auf unfere Seelen, auf die Unter- 
drüdung ber Dent-, Gewiffens- und Bekenntniöfreiheit ihrer 
Mitmenfchen, — am Tage des jüngften Gerichtes werben fie 
bod) eine fehr traurige Rolle fpielen, Sie werden dann k 
fahren, daß ihre thörichten Machtanfprüce auf Anmaßun 





































De im ii. 


Der benifhe Löhlergiaube an Wiesn 
Beand mub Schatl-feigen un klei er&rh 
Wahrmund, und anbere werben ee 
fih an den römifchen Marimen bas | 
Diefe Marimen beruhen ebenfo wie jener 
einem unumgänglichen Zwang, ben man, 

ogifchen Erwägungen be 


Pfaffenftlaverei ein fpezififch sermanife 
bedarf wohl faum eingehender 
matorifchen Gedanfen feit ber Erftarrung € 
Stempel beutfcher Ehrlichfeit und | 
romanifcher 


Aber wie ift e& zu erfläten, Ba 
gehören) nicht nur die seformätontfäen > - Be 


























paterd Georg Freund, bie 1901 in h 


mußte und vom Jenfeitö, von bes Denfchen Ziel und € 
























40 Ultramentane Embryologie. 


Nehmen wir j. B. bie Embeysienitrn nn 
neueften und fiegbafteften Wiffenfchaften. Da Iefe ich ch 
einige Säge aus ber „Marienverehrung” = e ee 
der Alphonfus-Buchhandlung in Münfter be 
Auf Seite 58 heißt ed: „Maria yatte Fon A; 
braud des Berftandeg, bevor fiebas tihtd 
erblidte, im Schoß ihrer Mutter Anna. Mir dürfen 
aaa, DeB fe 204. Engebntse FON So o 

















von ben Mitteln, das Ziel zu erreichen, als die größte 
nach jahrelangem Deufen, Studieren und Veten wiffen.“ 1 E\ 
Seite 92 wird gefagt: „Es ift eine ganz ai ee 
großer Theologen, daß fie (Maria) fchen im Mutter 

fchoße den freien Gebraud der Vernunft hatte und infolge 
beffen durd; höhere Erfeuchtung Gott erfannte und liebte, 
Mie zahllos werden die Licbesakte geweien fein, die fie 
in den neun Monaten ihres Einfieblerlebene n 
gemacht haben! Licbesafte kommen aus heißer eek 

Id frage: Kann ein „Gelehrter“, ber folben en. 

au nur ben Seifeften Schimmer von wiffen 
Berechtigung zuerfennt, den guten Willen jr dern 
Teßungsloftgfeit behaupten? Wenn fon auf dem & je dei 

Tierpfochelogie ein fo braver Arbeiter, wie der 3 pater 
und Ameifenforfher Wasmann, burdı firchliche 2 
gehalten wird, das richtige Wort line ; 
erft einem Embryologen ergehen, ber Re 
Seolenheiles willen auf Die eben vorgetragenen 
ficht" nehmen muß? Und wo ift die Grenze feier 
nahme, wenn es im Belieben des unfehlbaren Kir 
hauptes ficht, ben Spieß umgufehren und Be 
und Forfhungswege mit dem Anathema m 























gend“ 1902, oben ©. 406 ff.) will Pa 
Sie berufen fih auf die fanatifche Gefolgihaft, 
Römer: und Jefuitentum auch in nicht romanife 
in beutfchen und flavifchen Kanden finde. 
Nun, was bad anbelangt, fo müffen wir 
den vornehmen, raffeädhten Inftinkten der He 
den dharafter- und raffelofen der Sflaven un 
Gewig wärden die auf ihr Bolfstum | 
mals für die Verhimmelung eines deut sen 
haben fein, — miemals! Derlei j brin 
nur die blonden Naffen zur ftande, in Bee ir der fi 
heit gleich die ftfavifche Gefinnung, neben der höch 
fichfeit die fhmammigite Vebientenlogit wohnt. 
daher, weil wir Germanen burd bie Erziehung 
gabe unfered Raffenideales fcdhwerer an unferer 
fönlichteit gefchädigt werden, ald die Romanen 
Unfere blonde Naffenfeele it viel jchwabbeli 
fchwarze, fo fehr wir auch fonft, bei ge 
den eigenen Staat und bie eigene Freihei 2: 
Bolfstimern bes Erbballs überlegen fein m 
nahe (viel näher als die Romanen) ' 

































ie geringfchägige © 
— fanatifhen Pariabedürfnie geworben 
 ofentid wirft Du, gerechter Lefer, mir m { 
anthun, meine Unterfcheidung von (emerien um 6 


fondern auc; in uralten Naffentppen wurzelt. alle &ı 
jefuiten und ‚Hegfapfäne in beutfchen Landen find ı 

fhwarzhaarig, vermutlid; direfte Nachkommen ri 
Sildlinge. Den römifhen Schuft Pontius Pilarus 
wir uns unmöglic; als blonblodigen Barden und ber 
wicht mit fchwarzhaarigem Tirusfopf vorfiellen. 
alten Griedyen hatten, wie die bemalten Tai agrofiguren H 
zeigen, die Ibealiflerung des Blonben, von 
reden. Aber die köftlichen Kaunen der Birflihteit 
und täglich, daß — wohl in Folge unfontrolli 
aneıbungen = and) In einen (denne yübel 
ee et a N Sa :öß 











montan* heißt „romumterthan* — und 


Provinz bed Sefnitenorbend werben. So hat es & \ 


Peter von Amiend“, der Dominifanerpater Bonat 
in Bonn proffamiert, Mit ihm umd feiner Kutte y 


und mit denen er fic) felbit öffentlich bri em 
Armften in den Kopf geftiegen zu fein, 








obligatorifche Oprenbeihte zur umerl 











Error eomicus, 421 


alled unter dem Mantel chriftlicher Liebe und unfehlbarer Abs 
folution. 

Das ift der Hauptgrund, warım Rom in feiner derzeitigen 
Machtverfaffung nicht auf das Gölibat verzichten fan. Des 
Weiteren ift das Edlibat unentbehrlich, weil der verheiratete 
Priefter mit feinen ehelichen Sorgen, mit feinem Kinderfegen ıc. 
viel zu fehr auf ben Staat und feine Verbände angemiefen 
und gendtigt ift, fi) dem Staate und der Gefellfchaft unters 
juorbnen. Das ift mit dem römifchen ‚Kerrfchaftsprinzip 
fchlechterdings umverträglic. Kier fteht Die Kirche mit ihrer 
gefamten Enldatesfa über, und zwar bimmelhoch über dem 
Staate; „Staatöbürger* im idealen Sinne des Wortes Fönnen 
und bürfen bie Fatholifchen Priefter nicht fein. Darin Liegt 
die Stärfe, freilich and Die größte Scwäde ber römijchen 
Kirchenpolitif, die nody immer nicht begreift, baf die Nas 
tionen nur durch das Zugeftändnis nationaler Eigenart und 
Selbftändigfeit — wir Deutfchen insbefondere durd, Gewiffens: 
freiheit — auch auf firdhlidhem Gebiete zu gewinnen find. 

Es wäre erwinfcht, Daß folche Elementarwahrbeiten end» 
lich in Ruhe gelaffen und nidyt immerfort zur -„Debatte* ges 
fellt würden. Wie dumm müffen wir Deutfche mit unferem 
beplazierten Sbealiemus den Eingeweihten in Nom vorfom- 
men! Dap ab umd zu fogar Fatholifche Priefter von dem 
error comicus ber Aufhebung bes Gölibates befeffen find, zeigt 
übrigens, wie gering fogar in beteiligten Kreifen die Eins 
ficht in das eigentlidhe Mefen des römifchen Prinzipes if. 
Kein Wunder, daß die Unwiffenbeit über Nom in Berlin und 
an anderen Orten feine Grenzen Fennt. 
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Germania auf Reifen. 423 


ichen, gefunden haben? Nein, Meine Liebe, der Appell an 
die Furcht findet feinen Widerhall in Meinem Herzen; Ich 
fann wieder reiten, — warum follte ich nicht reifen? 

Und gerade borthin! Der meltgefchichtliche Gegenfas 
reizte Mid; gewaltig. Wenn Id an das Gefrett denke, das 
’d,) mit den Kreuzrittern und bem alten Barbaroffa hatte! 
Mie gern hätte Ich den ganzen franzöfiichen Gottfried für 
eine einzige Taffe Bouillon hergefchenft! el hab’n Mer ges 
fdwist, das war fürdyterlich, und nody dazu fehredlic, bumm! 
Aber freilich, damals wurde Id) ja gar nicht gefragt, da war 
Nom Trumpf, Nom vorn und Nom hinten, und Id) hatte 
nichts ald die Echererei, die Koften und die Echanbe. 

Heute ift ja das gang was anderes. ‚Seute ift e& eine 
Luft zu reifen; einen fo großen Refpeft haben die Sarazenen 
nie vor Mir gehabt, wie heute die Türken, bie Mir fogar 
ihren Sarem zeigen; es thut Einem orbentlich wohl nadı fo 
vielen Jahrhunderten ber jämmerlichften Sunbebemut, endlid) 
einmal mit Achtung empfangen zu werben; und zwar nicht 
bloß von Kellnern und Reifeonfeln, fondern von ganzen Völker: 
fchaften. Ein wahres Runder, wie das fo rafch gefommen 
ift; zwar, bei Meiner Langlebigkeit ift e8 Mir aud nur wie 
ein Traum, baf Ich Mir einft auf dem gottverbammten Schloß- 
bofe von Sanoffa die Füße erfälten mußte; und von fonftigen 
ES cweinereien, an denen jedes Jahrhundert fo reich ift und 
die Ihr nur aus Chronifen fennt, will Ich gar nicht reden. 
Aber haben nicht auch die heute Lebenden nod) das Alpdrüden 
bes Vunbestags empfunden? Und habt Ahr nicht erft vor 
wenigen Luftren nad) ber Einheit gefchrieen wie ber Kirfch 
nad; bem Waffer? 

Alfo, liebe „Zugend“, fage Deinen Kefern, daß ed Mir 
ganz gut geht, und daß ed Mir hier ausgezeichnet gut gefällt- 
Sch habe Mich noch nie fo jung und gefund gefühlt, wie jebt, 


: 
& 
B 


; IHN 33? 








FF PIE 
A 


Hi 


gep 258 
$8 8 
Gary 

? 


5 ” 


dem Glasichranf zum Ziele genommen und 
werben, fEimmt fie ihr brediges Tachen an, n 

Munde gar nicht fchön ausficht. Denn fie Fan 
Wenn fie fih diefe Unarten abgewöhnt, Fann fie 
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iapig wir feit taufend ch Kern 


land gelegt worden wäre, aud) Pereder 

ja dann heute Deutfch, und das laufige © 

beute fein Baanveh verurfachen. y 
Aber nun zu Deinem Gefchreibfel! Du 


(oe fe and Ari, Auen > 
. Wenn den Flauen und Lancn, 


























Da wird überall gefpudt, und nicht am Wenigften 


lachhafte Seite abgewinnen, Eee: das rs 

gern, obfhon Ihr End; einbilder, viel 

wir. Aber — gefpudt bleibt gefpudt; und es mö 
von Dir, liebe Jugend, wenn Du bas Deinen g 
fpondenten, den Gerren Schorfch und Sörg, eii 
machen mwollteft. Wenn fie’ nicht einfehen Pa 
fie’ö bleiben. 

Übrigens bin ich eine unverbefferliche Be. i 
Meinungsäußerung. Des deutfchen Freifinn’s beffern 
und meinen Mund Iaffe ich mir- nicht verbieten! Im 
Majeftätsbeleidigungen und andern „Efeleien*, wie Herr X 
Sagt, fanır ich nur gefchmadlofe Verirrungen, aber feine ernite 
Gefahr für das Anfehen von Kaifer und Reid; erblicen. D h 
foldre Hanswurftereien wird aus unferem ftarfen preußifche: 
Kerzen feine Mörbergrube, Ihr würdet das leicht 
bei etwas wohlmollendem Verftändnis für unfere pre 
Gefchichte., Was aber deutfche Gefinnung anbetrifft, fo 
ich, mich finden. Wenn Ihr gefälligit aufhören w 
fortwährend mit Eurer bajımarifchen Eigenart anzuul 
weldye wir ja ohnehin fchon ein weit über Pfchorr unb ©} 
hinausgehendes faible befigen; wenn Ihr aaa 
in Euren verbrieften wie unverbrieften 2 ; 
Gipfel deutscher Neicheherrficheit zu erbtiden, _ 
auch ich mich bemühen, bei unfern gelegentlicyen % 
ben preußifchen Stolz micht mehr Ver 
Zug um Zug! Nody beffer: thun wir alle u 
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Patriotiimus und Satire, 433 


feiten einer rhdftändigen, in romantifchen Madıtnebeln wurs 
zelnben, in unfrer beutfchen Wirklichkeit aber wurzellofen 
Weltanfhauung zufrieben zu ftellen. 

&8 wird fid; immer mehr zeigen, daß Eines von beiden 
freiwillig nachgeben muß: entweder bas arbeitende, gut- 
willig fteuerzahlende, bis in die Knochen loyale Volk, ober 
eben jene anadhroniftifhe Weltanidyauung, der mir 
— fo fie ih) nur ruhig verhält und uns Frieden und Ans 
fehen bewahrt — gern und neiblos ihr überliefertes Gepränge 
und den Kunftgeift ber „Woche” und wer weiß was fonft noch 
vergunnen würden. Im Uebrigen und troß allebem: Alles 
wege beutich und gut faiferlid! 


Dein ergebeniter 
Teut. 
April 1901. 


I. 
tieber Teut! 


An Deinem Briefchen haben mir am meiften die lebten 
Worte imponiert: „Allewege deutfh und gut Faiferlich!" 
Das ift das einzig wahre Ceterum censeo in bieler Zeit Der 
Mißverftändniffe, der Mißhoffnungen und fonftiger Mißver- 
hältniffe. Iamwohl, Du haft ganz recht, wir können doch nicht 
gleich, weil u. f. m., — bas mit fo gewaltigen Opfern und 
fo viel Keidenfchaft, mit Blut und Tob fo vieler Taufende ers 
fämpfte Einheitöwerf wie ein Linfengericht hergeben! Deutjch- 
land hat ganz andere „Mißzeiten“ durchgemacht, ohne daß 
unfere Väter die Hoffnung verlieren durften. Und nun follten 
wir, nur weil u.f.mw.? Mie dumm! 


Sirch, Wege zur Sreibeit, 28 
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Ic; würde es daher vollfommen verfteher 
Deiner Epiftel neben dem männlichen „. 
eine elegifche Saite Deiner Sarfe 
haft doch Medizin fkubiert, alter Freund, micht zu 
tenchten zwar, aber body mit heißem Bemühe 
mwiffen, daß vom Pfncologifcyen zum Pfr 
nur ein Schritt if. Wie fann ein fo T 
Du, mir den Nat geben, das Abwaffer bes 
baches auf meine Kunftmühle zu leiten? 
mir raten, aus meiner foliden, gefunden e ein 
mühle zu machen? A 

Der Fall erfcheint mir zur ernft, um m 
Satiren Furiert, auf Giftmühlen verarbeitet zu werben. £ 
kann man fagen: necesse est satiram non seribere, 
zu viel auf dem Spiele fteht; weil jede Satire, und w 
nod) fo geiftreich und treffend, body nur eine Täi 
dem Momente, wo ber ernite Mann feine ganze Grii 
firengen muß, um größeres Unheil zu verhäten. Auch 
Effeft verfpreche ich mir hier von der Vosheit nicht. 
haft Du jemals gehört, daß ein vernünftiger Arzt feine 
tienten mit Satiren, Spötteleien vorn Ser bAGwanare 
‚gebradht habe? Pa 

Du wirft mir antworten, daß das Eine das: Indr 
ausfchließe. Nun, id) halte es im der Frage | 
aud; nicht mit dem trefflichen aber Aberhrij N 
Sen Beige ln mi wer Dan ei 
mit Vergnügen auf die Pritfche lege, Der 2 
it mir freilich lieber, aber bie gallige Satire 
verachten, namentlich wenn ed fih um ri 
'böswillige und unverbefferliche Gegner 
ärgern und Erfag für den Sieg der ne 
feit bieten muß. It aber das hier der Fall? '3 
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Yotriotismus unb Satire. 435 


— um nur ein Beifpiel herauszugreifen — fo ganz unbent- 
bar, baf ein Thronfolger der Zukunft aud) einmal als Fours 
nalift in ber Redaktion einer volfstimlichen Zeitung „Dienen* 
und in biefem unvergleichlichen Spiegel der Öffentlichen Meis 
nung auch die — Kehrfeite der Medaille ftudieren werde? 
IR e8 denn gänzlidy ausgefchloffen, daß man bereinft eine 
folche Vorbildung für den KSerricherberuf der Verherrlichung 
in einem abeligen Offizier ober Stubentenforps mindeftens 
glei) wert halten werde? Gelbft auf die Gefahr hin, Die 
„böfe Vreffe” dann nicht mehr aus dem Gefichtswinfel des 
Schusmannes beurteilt zu fehen? 

Aber in welche Tieffinnigfeiten verliere ich mid), lieber 
Tent! Ich wollte Deiner Giftmühle Eins verfegen, und hätte 
mid; beinahe an der Satire vergriffen, die wir doch fo nötig 
haben wie das Salz zum Brot. D heiliger Ariftophanes! 


Lebe wohl, alter Knabe, und fei nicht böfe 


Deiner getreten 
Sugenb. 


pril 1901. 
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Hermann der Nichtch 


Hermann Bahr wird micht müde zı 
die Dfterreicher eine ganz befondere, f 
Sorte von Deutf—hen jeien. „Der Deutfdhe v 
mal, daß wir Öfterreicher (man die 
tithefe) eine ganz andre Gefdhichte haben und n 
den Fragen bed Tebend anders verhalten ı 
meinfame Frage verbedt das, und 
daß diefelben Worte oft für ung eine ant 
beutung haben. Deshalb hat man in Deut 
gezaudert, Grillparzer anzuerkennen. Dei 
und, baß man dort Stifter heute noch ni 
halb fann man dort nicht Teicht wiffen, was 
und Dlbridh find. Wir dürfen und ja feineswegs 
man hat für uns braufßen immer ein Komp) 
eine Entfchuldigung bereit. Wir würden jebodh 
ger behandelt, aber bafür ernfter genommen 

Nichts leichter als das; Vorausfegung a 
bie alfo rebenden li Brüder a t 
Donau aufhören, fid als Be 
und die gemeinfame Mutterfprache nur als ? 
einenegotifchen Tabat auszugeben. L Un: 
fchichte" haben wir audı in tande 























‘ rei. 
a En 


precht hat in der Wiener u reife" und 
befchert, das, vorausfegungslos nennen wie 


der Parlamentarismus ift ein totgebor 
feine Rolle ausgefpielt, er ftirbt una 
bin m. f, w 

Diefe Klagen erinnern an bie Art, wie in m 
über die Unzulänglichfeit der mebizinifhen Wi N 
der Ärzte geurteilt wird. Richt in der Heil euch 
in dem Patienten ftedt die Krankheit. Nur wer an’ 
mittel glaubt, fann fid vom Parlamentariem 
Wirkungen veriprechen. Nun aber find bie St 
bie fich feit kurzer Zeit an den modernen Arzt bt ha 
alle ausnahmslos erblih mehr ober weniger 
belaftet, Bei mandjen reichen die Erwerbungen 
Zeit vor dem 30jährigen Kriege, in die Zeit ber 


pfufcher haben die Patienten noch tiefer en 
Smöbefondere die zerfegende Romfeuche ( 
tanus) hat bie fürdtbarften Berheerungen a 
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Tharfählih — ald erfahrener Puldfühle 
lichen Meinung kann ich Eide barauf jdmäre 
iR unfere Sympathie mit den Buren eine rei 











442 Rubyard Kipling. 


felbe Schmiere bringen würde, in die der englifche Bolfs: 
charakter allmählich durch die verfluchte Ländergier gefommer 
it, nämlich in den Seeräubers®rößenmwahn, vulgo Sm 
perialismus oder Weltherrfchafts + Hafhifh. Davor bewahrı 
und ein gütiged Gefchid und der Reft von gefundem Menfchen: 
verftand und herzhafter Männlichkeit, der trog Herrn Kiplin; 
nod in den Köpfen der Söhne Albions fteden mag! 


Januar 1903. 





- ung von Wärme ıc. mit eben berfelben Natur 


444 Einwirkung ber 


ichen Eigenfchaft des Lichtes zu fuchen, welch 
anderen Erfcheinungen in ber Natur gemein hat? 
Die Verfudhe von wer ‚Kers („Beziehunge 
Licht und Eleftrizirkt“, Bonn 1890) haben ed wahr 
gemacht, daß bie kihtwellen etetiifger 9 






















Progeile 
eingegangen ober gelöft werden, fo j. ®. Br: 
von Metallen und bergl. Die Annahme ber ‚Ser 
läßt daher die Wahrfceinlichfeit zu, baß a. 
von hemifchen Prozeffen, welche nachweislich umte 
Muß des Lichtes vor fich gehen, auf beffen e 
Natur zurüczuführen feien, wie andererfeitd man 
Erfcheinungen G. ®. die Gewitter), die Erpeugung m 


= 


Zufammenhang gebracht werden können, AZ i ee 
affumulierter Kichteleftrizität?) y 
DObfchon mim bei folder Betrachtung Tche 
einanberliegende Naturvorgänge durd) eine gemeit 
fache erflärt werben, fo haben wir bod; aud) & rt 
Form der Lichteleftrizität nod) mit einer großen 
feit zu rechnen. Unfer Auge — nad) Her ein 
Drgan" — zeigt und, wie bie verfchiedenen Wellenlä: 
Lichts durd) Vermittelung unferes optifchen 7 
chemifchen Vorgänge auf der Neghaut ıc.) im hmur 
jentrum der Großhirnrinde fehr verfchiedene Farbe 
ungen erzeugen, Mit ähnlichen Ungleichheiten dat ie 
graphie zu rechnen; ber photographifchen Technik ift € 
lungen, eine ganze Reihe von Präparaten zu | en, N 
mehr für die einen oder anderen Wellenlängen 3 8 
(wie man irrtimlich fagt: blauen, roten, gelben ı. & 
empfindlich find. Andererfeits gewinnt mın aber auch 
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eine gleichzeitige vollfommene Realifat 
in feinem „Zeleftereoffop“ geg 
Durd; diefe 















plaftifche Sehen fchöpft, geben und die Zei’ 
fernrohre die Möglichkeit, bie potentiellen 
Doppelauges auch noc; auf Gegenftände anzu ‘ 
mehrere hundert Meter von und AAN Zu 
Die hierdurd; erzielten Effekte find 9 1 
und überrafchend. Für ben praftiiden Ge 
wir baburd zu einer font unerreichbaren & 
filometerweiten Kernen. Abgeiehen vom Aft en. 
und ber Nüslichfeit für geometrifche und forftlicye, Taı 
fchaftliche, nautische, Krieges und Darinemedr x ge 
die Hand-Relieffernrohre aber aud) eine 5 be, der 
Problem der phufiologifhen Dptit — ee 
Sehen — näher auf den Leib zu rüden; in b 
ftellten fich diefe Inftrumente ihrer Bebeutung na 
bar neben das Stereoffop. Wie man nad [& 
mäßigen Stubien an und mit diefen Inftrumenten 
dem Vorhandenfein eines nervöfen Apparates, | e 
——Zz= \ 


») Phofiolsgifge Optit, &. 617, 681, fomie in Po 
8, 102, 1857, ©. 167—175. 




















Bas Zeißfhe Nelief-Standfernrohr, 449 


ber Verfchmelzung der dieparaten Neshantbilder die plaftifche 
Anfhanung potentiell herbeiführt, zweifeln mag, — bas ift 
mir unerflärlic. 

Die Zeip’fche Werkftätte it nun aber in allerjingiter 
Zeit einen bedeutenden Schritt weiter gegangen, indem fie bie 
gemachten Errungenfchaften mit entipredhenden Bervollftomms 
nungen zur Konftruftion eines großen Relief-Stanb- 
fernrohres verwendete. Diefed prachtvolle Inftrument, das 
allerdings nur mit Hilfe eines foliden Stativs benust werben 
fann, befteht aus einem felten Rohr, Der Abitand der 
beiden Objeftive von eimander, der alfo nicht Cwie bei den 
Handfernrohren) verändert werden Fann, beträgt 152 cm, 
alfo ungefähr das Z4fache des Abftandes ber beis 
den Augen. Sowohl in der finfen als der rechten Hälfte 
befinden fich aufer dem 53 mm großen Reflerionsprisma nody 
drei Eleinere, hinter den Dfularen liegende Prismen. Die 
Dfulare geben adıtmalige Vergrößerung, dody Fann auch eine 
16 malige Vergrößerung herbeigeführt werben, Durch Drehen 
der Mufcheln fann jedes Dfular für das betr. Auge Icharf 
eingeftellt werben. Dem Pupillenabftand ded Beobachters wird 
durch die Verfchiebbarfeit der Dfulare Rechnung getragen. 

Um mid; von der Qualität Diefes Inftrumentes zu übers 
zeugen, habe icdy Seren Dr. Ludwig Komm, Affiftenten im 
phufifalifchen Raboratorium der f. Univerfität, eingeladen, bass 
felbe zu prüfen. Wir haben ald Standort den Ausfichtöturm 
des genannten Injtitutes gewählt und, bei vorzliglicher Nunds 
fiht, gefunden, daß das Anftrument felbft noch für Entfern- 
ungen von mehreren Kilometern plaftifche Unterfcheib- 
ungen gewährt, welche — bei gleidyzeitiger Vergrößerung ber 
Objekte, wunderbarer Schärfe der Konturen und großer Helligs 
feit — in biefer Weife von anderen technifchen Hilfsmitteln 
nidyt geboten werben fünnen. Insbefondere trat die Plaftif 


Siech, Wege zur Sreibeit, 29 
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fowie der nerwöfen Zentren felbft und ihrer 
ift Die Neizorientierung eine meiftens fehr vage, 
wir 5. ©. die fogen. Kopfichmerzen mur ganz a 
fieren, und dann verlegen wir fie in der Regel ü 
während fie thatfächlich nur an den Gehtr 
fommen. Die „Empfindungsfreife” find bier fi ehr on 
unfidyer. 
Bei ben hemifchen und Berährungsfi Inen E 
ruche, Gefchmac-, Taft-, Temperaturs, Drudı, % { 
Schmerzempfindungen — 
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verhältnismäßig einfach. KSier fpiegeln wir nicht über die 
Grenzen bes Körpers hinans, Wenn es dennoch vorfommt 
G- B. bei der Beurteilung der Windrichtung, bei manden 
Gerüchen, beim Taften mit einem Stod oder Dleiftift ıc), ba 
dürfte in ber Negel wohl eine Kombination mit Gefichts- 
oder Gehörvorftellungen eriftieren. Ich will das aber feines- 
wegs ficher behaupten; ich halte es fogar für möglich, daß 
ber hochentwicelte Geruchfinn mandyer Tiere (Bunde ıc.) Telb- 
Rändig als Ferntaftfinn gebraucht wird. 

Eine befondere Stellung nehmen, beim Menfchen ganz 
fiher, wahrfcheinfich aber bei allen höheren Tieren, der Ges 
ficht8s, der Gehör= und der Gleihgewichtsfinn ein. Bei 
den beiden erjteren haben wir zwar aud Spiegelungen in 
die betr. peripheren Organe, aber in ber Megel nur bei abs 
normalen Meizungen. Normalerweife haben wir nicht nur 
für alle aftuellen Meldungen, fondern andy fir alle Erinner- 
ungen Caudy Traumvorftellungen) des Gefidyts und des Ger 
hörs die plaftifche Empfindung der Erterioritätz am feiteiten 
organifiert beim Gefichtsfinn, welcher ald Raumfinn eriter 
Klaffe erfcheint, da fogar Erblindete, fofern fie mr bis zum 
4. oder 5. Lebensjahr fehend gewefen, ihre Raumvoritellungen 
zeitlebens vorwiegend aus optifchen Erinnerungen fonftruieren.‘') 

Beim ftatifchen oder Gleihgewichtsfinn‘) haben wir 
pofitive fpezififche „Empfindungen“ normalerweife nur bei 
ober infolge von plöglichen Bewegungen und Lageveränder- 
ungen bed Körpers, inöbefondere bed Kopfes, fowie anhaltens 


I) Bl. Eharled Dunan: „Theorie psychologique de l’Espace*, 
(Barit, 1895), ©. 84 ff. Was ber Verfaffer Über den „Fall Bernus” berichtet 
(S. 88), gehört zu dem Wichtigften und AInterefjanteiten auf biefem Gebiete. 
Bert Bernus, Philolog und Blindenlehrer, ein Mann von 38 Jabren, bee im 
Alter von 7 Jahren erblindete, bildet feine Naumvorfielungen auch heute noch 
vorwiegend aus optifchen Erinnerungen, 
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4892 Heft 16; und In Uvenarius’ 
Philofopbie” XVI, 4. 


Berlin, 1997. 


YIR. Emald, Vortrag auf dem Kongref fü 
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der unferem Geifte i 
bornen 


nehmungen follen nur „Zeichen“ fein, wi 
gedeutet, zum Zwede ber © e 
wertet werben. &o lehrte 4. ®, no) 
nannte „Rörperhafte” Cbeffer bag „„ e“ 
aus der Bergleichung ber beiden iöp 


Es ift num freilich zweifellos, vor durch 
Erfahrung nicht nur bie Bewegung im Ra: 
die Raumanfhanıng felöR vernokismmant 5 d. Ich! 
aber, daß bier überall fhon von Natur bie Fähige 
Räumliche außer uns finnlih zu fühlen 
pfinben“), gegeben ift, fo daß 5. ®. ber Appara 
auges mit ber gemeinfamen Projektion ber 2 
ESchiphären ber Hinterhauptslappen ald „Organ 
finnes“ anzufpredyen wäre, € erfcheint mir fi 
lich, wie ein folcher Apparat fid) mit bg 
feinen feezififchenerusfen Bildbungen durch © 
nerationen vererben Könnte, ohne daf gleichzei e 
Funftionierung besfelben mit „angeerbt“ winde, 3 
Funktion ift doch nur eine Energieformz fon 
bie Fortpflanzung bes Lebens zu erklären, ee 
von der Eubftanz bed Keimplasmas g 
fo wenig ann id) mir bie verfhiebenen 
wefens, weldye ber vielverzweigten 

Keimsd ihre Entftehung verbanfen, he die En 
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ftellen, welche ihr befonderes Welen ausmachen. . Die Energie 
jebed Apparates muß body fchen, wenn aud) latent, vorhanden 
gewefen fein, ehe der Apparat feine für uns erfennbare 
formelle Vollendung angenommen hat. 

„Erfahrung“ ift aber nichts anderes, ald Aecumulierung 
(Gedächtnis) ftattgehabter Funftionierungen, alfo wiederum 
nur Energieform. Sp gewiß bie Berftärfungen, melde ber 
Magnet erfährt, mit dem Eifen verbunden find, fo gewiß find 
aud) bie Energieformen, welche wir „Erfahrung“ nennen, 
wirkliche Eigenfcaft bes Apparates, nicht aber ein von Aufen 
fommendes Agens, deffen Anwendung oder Nichtanmenbung 
auf den Apparat in unferem Belieben fteht. In der Weiters 
verfolgung diefes Gedanfens kommen wir bazu, an die Stelle 
einer lediglich auf das Subftantielle gerichteten Entwidelungss 
Medanik, eine Entwidelungs-Energetif zu feben, in deren 
Rahmen nicht nur die oft recht auffallenden individuellen 
Energieveränderungen (vor, während umd nadı ber Zeugung), 
fondern audy die Vererbungen erworbener Eigenfdhaften fich 
jwanglos erflären. 

Was mun die plaftifchen Spiegelungen der Sinneswahr: 
nehmungen und »Erinnerungen anbelangt, fo wird es gut 
fein, wenn wir zunäcjt den Begriff „Raum“ als eine philo- 
fophifche Abftraftion aus ber naturwiffenfchaftlihen Er: 
flärung bed Gemworbenen ganz flreihen. Velfer it ed, 
fid) das Entftchen der Angriffs-, Nähr- und Fluchtbewegungen 
niebrigfter Tiere zu vergegenwärtigen und deren allmähliche 
Vervollfommnung durd) Die ganze Tierreihe rein biologifch 
zu erfaffen; immer von unten nad} oben fortichreitend, nie 
umgefehrt, und mit Ausfchluß aller Philofopheme, viel eher 
mit Nuganwenbungen aus bem Gebiete der Elektrocyemie ımb 
Kräftemecdyanif,. In biefer Beziehung find wir jegt burdy bie 
Faffiichen Unterfuchungen von Engelmann, Berworn, 














ober ff 
jentren verlegt wurbe, mußte bie Richtum 
von der Peripherie mit in das Innere wandern, 
Tolte nicht die Beweglichkeit felbjt Schaden Teibı 
peripheren Reizrihtung und Neizempfindung wefe 


4) Berworn, Ag. Borfielogie, 2 Wu, ©. 352 f. Srgör 
„Die Reijbarfeit der Icbendigen Subftang ift ihre Tählpfeit, auf Werl 


in ihrer Umgebung mit einer Veränderung ihres tofflicen 























empiriftifchen 
die Rebe fein fann. Audh bei Denfchen geht bi 
ar Hilfe Iange Zeit brach gelegener Sinne 
fehr rafdı von jtatten, fo bei glücklich operie 
ehe Eine fomplizierte Mafchine en 
um „gut zu gehen”, ald ein operierter ® 


fäßigter Apparat nicht fofort bie volle norma e te 
fähigkeit aufweifen fann, follte mehr & 
müffen wir body {hen nadı längerer Krantheit, ja 
längerer abnormaler Lebensmweife unferen en 
unfere Lungen, unfere Musfulatur, unfere Genita 

mählic; wieder an die normalen Leiftungen 9 


’) Bgl. Ph. Schirmer, Jnanguralbifiertation, 






















mit, bie fidy abnormalerweife zur e 
It das fete BILD C ar beähafb nic ve unben*, 
es vorübergehend durd). das Phantaftebild 4 Bm 


Grund, in dem Siege von AB den Nadıf 
Empfindungen zu vermuten? 





ung erde fo get un at) em, mie Bi 
jenen widhtigften Tafte und ® 

fatteten. Bon ben Empiriften ift das i : 
wichtige Argument ber ‚Bun enfhrun 
tiert worden. Die Fälle find 

intereffantejten ift der Rufe "Roberto, 
alt, der fidy öffentlich, ii 
heiratet und Vater mehrerer wo ildei 
fieht vortrefflic; plaftifch und hat dies we 
wie Irgendeiner; mit Khlfe feines rechten { 
und malt er fogar, wenn aud) fehr mittel: 


Mädchen, Eva Lauf (Eiihin), ohne Arme und © e 
Dr. Sue in Froriep's Notizen, Juli 1838, ©, 
fonders auffallend war mir’® aber, daß, nad) ber 
der Mutter wie ber Großmutter, diefes Kind fich ebenfi 
entwicelt hat als feine Gefchwifter; namentlich, bx 








Der Numpfmenfd Kobelloff. 
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fobald zu einem richtigen Urteile über Größe und Entfernung 
fihtbarer Gegenftände gelangt ift, ohne fi doc, der Hände 
bedienen zu fönnen,“ 

Zum Schluß zitiere ich gerne den jüngft gethanen Aus- 
fpruch eines Piychologen quand m&me, weldyer zwar eine fehr 
vorfichtige, doch beachtenswerte Konzeffion darftellt. Stumpf 
fagte in feiner Berliner afabemifchen Antrittörede (Zuli 1895): 
„Die neuere Piychologie gelangt mehr und mehr zu der Er- 
fenntnis, baß bei aller Ausbilbungsfähigfeit unferer Raums 
vorftellungen doch eine urfprüänglidhe Mitgift räume 
lid angefhauter Sinnesempfindbungen bei Menfchen 
wie Tieren angenommen werben muß.“ 

Sc gehe nur noch einen Schritt weiter, indem ich fage: 
Wir fönnen gar nidht anders als plaftifh ems 
pfinden und denfen; bie plafifhe Spiegelung 
ift phplosepigenetifche Nervenfunftion und tritt, 
als Tonus ebenfo wie alö bewußte profpeftive 
Aufmerffamfeit,') in allen Sinneögebieten und 
ihren foflematifhen Erinnerungen mit berfelben 
Naturnotwendigfeit ein, wie ber fimultane oder 
ber fucceffive Farbenfontraft. 


!) uch wenn wir eine optifche oder aubitive ıc. Melbung erwarten, ohne 
then die Richtung, aus welder fie fommen wird, zu fennen. Leber ben aufer- 
orbentlidh großen Umfang und bie Komplifation ber plaftifchen Epiegelungen, 
bie bei einem Gefprich über gesgrapbifche Dinge, bei ber Zeitungs: ober 
Romanleftüre ıc. im und vorgehen, Fünnen wir und feine erafte Vorfiellung 
machen, weil «8 jich großenteild um unbewuften Tonus handelt. ch erinnere 
auch an die fogen. „Geograpbiefpiele. 


sirrb, Wege zur Sreibeit. 30 


welche die größte Beachtung 


verdienen. ner 
zum Sport als eine Art Refervatrecht -- te 
in Anfprud genommen, jagt er: 
„Aber ich Tpredye wohl zu viel von ir 6 ei 

nur erflären, daß meine flugtechnifchen Ibeen mir 


möglidhft tan und ungehbemmte Bew 
Menfhen hinaus. Und wo fänbe der r e Spı 
dies Ideal einer rafchen und ungehemmten Bere; 
beffer verförpert als im Fluge? Alle bishe: 
beftrebungen, mögen fie fi nun an bas Nennpfer 
Zweirad, an das Automobil anfchließen, find. 
fommene Berfuche, einem Sbeal bes 
Dabinfliegens nahezufommen, Es gilt m 
Boden zu erheben, das Luftreid, zum Felde 
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en 
. ud) die modernen Künfier 






aber halte ich mic; verpflichtet, ber 
„Bebanfenlofigfeit ber Künkler 
bevor das neue Schimpfwort zur 





Nebenfeelen — einer Sch, Perg 
und Kigelfeele — bazu angethan war, 


feiner Sauptaufgabe, nämlich der Erhal P "u 


riellen Spitems, abzulenken. 

Indeffen mit teleologifchen Rezepten 
Entwidelungsgefhichte nicht weit, Was hier | 
erfcheint, wird dort als höchfte 7 f 
Entfaltung bed Armtentwechrufohiang (dyı 
Vögeln, Säugern monftrds und zwedlos Kin mi 
Menfchen gottähnlidy gemacht. Es ift Fi 
wie in ben vielfachen Berzweigungen ber T 
Anläufe genommen hat, einzelne Sinne 
Sflaverei zu befreien und felbftändig zu b 
bertfchenden Prinzip warb, wenn ich fo (or 
gentralifation erft im Zentralnerwenfyf 
beffen Schädel allein die für gefonderte 3 { 
Sinne erforderliche Eoloffale Ve 
fogar die Entfeffelung gewiffer, in den Rüden 
faliflerter Betriebe ermöglicht. 

Man barf fich diefe Dezentralifation mi 
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und bedingungslos vorftellen. Immer mehr tell es ih 


daß aud, bei allen fpezififchen geiftigen 
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Gedanfenfofigkeit vorfichtiger fein, Gerabe 
bildenden Kunft finde ich mehr rein optifhee 
in irgend einer ber borandgegangenen Ku 
es, fo bedeutend auc, ihre Kinftler an Kön 
mehr auf beforativen Schmud und « ) 
auf ernfte Vertiefung in bie legten Probfe 
anfam. Bier thronen Schönheit und Freiheit ü 
jungfräulicher Reine.) 


7 20 End 3y NaRiEe ent 6 Set EEE 
Kun“ zu vergleiden. 
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Das Klettergerüft. 


Die Naturwifienihaften fommen mir vor wie ein 
Klettergeräft. Für den Einen befteht e& in einer einzigen 
gerabeftehenden oder angelehnten Keiter, auf der er fehr elegant 
und mit affenartiger Gefchwindigfeit bie hödhiten Sproffen 
erflimmen fann: Refpeft vor ihm, er ift ein Specialift! Ein 
Anderer begnügt fc; mit jener himmelhohen Kletterftange, 
welche in die höchiten Regionen der Mathematik führt: „Da 
oben aber ift’s fürdhterlidh.“ Ein Dritter benußt diefen ober 
jenen Querbalfen, um zu anderen ®eitern und Stangen zu 
gelangen unb von bort aus bie Länge feiner Specialleiter zu 
bewundern. Variatio delectat! Mod) andere fonftrnieren fidy 
eine Art Dom, fo wie ihn die Papageien und Bienen haben, 
und Flettern fehr behende bis zur höchften Kuppel, von warnen 
fie neugierige Blide aud; in das Innere werfen und fi an 
ber durchfichtigen Projection des ganzen Gerüftes erfreuen. 
Aber immer bleibt dad Ding eine zweibimenfionale 
Größe; Keiner fommt in bad Innere, ja für Viele — bie 
Einleiterfletterer, die Specialiften ! — eriftiert [chen bie zweite 
Dimenfion nicht. Die Neus und Wißbegierigen ahnen freilid,, 
baß aud) eine dritte Dimenfion eriftieren muß, ja fie be 
weifen deren Eriftenz, indem fie den Papageifäfig rings ums 
Flettern und bie Spangen, bie fie vorhin erflettert haben, 
bald barauf auf der anderen Seite von rüdwärts mwieber 
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wir! Mid; haben Rätfel der bildenden 8 
Iodt, ich wollte ergründen, warum wir dai 


Augen, und num bin ich wie bie ai 


zu Klettern, zu Klettern! 
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5. Da an ben energetifhen Beziehu 
Erde, Mond zc. nidıt gezweifelt werden kann, 
an, baf ber Weltraum von einem zwar 
und Ioder gefügten, aber ald Energielei: 
zuberläffigen und homogenen Stoff erfülte iR 
thetifchen Aether. 


6. Ob der Weltäther aud) bie Fun! 
un befigt, willen wir sicht: 
mit wunderbarer Präzifion Rrahlende En 
anti unbegreiflic; großen Entfernungen 
er im Stande ift, bie fosmifche Anziehungstraft gu 
welche wir und gleichfalls nur als eine ber ftrahlen! 
analoge geordnete Bewegung benfen fi 


7. Da wir ben Weltäther weber da 
können, und ba audı die fünftliche ‚Serftellung 
leerer Räume ung feine Vorftellung von den # 
freien Xethers gibt, fo können wir den Geb 
werfen, baß ber Aether aud nody ande 
Bewegungen vermitteln könne, als bie fra 
und bie Anziehungsfraft. Es ift audy nicht ficher 
baf der Aether außer feiner Kapazität für St 
für kändige Energie habe, wenn aud) 
beit anzumehmen ift, daß die Wärme, — b, 
oder Wimmelmärme — dabei nicht in Betr 
woraus wir wiederum fchließen, daf der Ne 
lid andere Struftur befist, als die und b 
Stoffe. 
8. Aus den Eigenfchaften bes Kethers faı 
bireft fchließen, daß e8 feinen Raum ohne Ma 
Energie gibt. Anbererfeits ift es nicht nur m 
bern wahrfcheinlich, daß es Räume gibt, in bi 
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Chemie befannten Elemente nicht eriftieren, für weldhe 
daher aud die Stödhiometrie belanglos ift. 

9. Aus dem Umftande, baf der Weltäther feine Kapazir 
tät für ungeordnete ftationäre Bewegungen Wärme) bejist, 
fchließe ich, daß die unter Vorausfeßung der Nichtigkeit der 
MWellentheorie unansbleiblichen Interferenzen der Strahl» 
energie, welche ben Weltraum unausgefegt erfüllt und burchs 
kreuzt, in eine und noch verborgene Form geordneter Energie 
übergeführt werben. i 

10, Die Verbindung der Säge 4 und 8 läßt — da wir 
ung den Weltraum nur unbegrenzt vorzuftellen vermögen — 
die Deutung zu, daß die entfernteften materiellen 
Spiteme der Welt untereinander energetifche Beziche 
ungen haben, daß ed alfo in der Welt fein fireng abias 
batifches Cin feinem Energiebeftand und Energieverfehr fireng 
abgeichloffenes) materielles Syitem gibt. Es ift daher ein 
Fehler, wenn man die Energie unferes Sonnenfoftems fons 
fant fest und wenn Elanfius eine ftets nur wadhlenbe 
Meltentropie annimmt. 

11. Als Gegenpol diefer Anfchauung erfcheint das Prins 
zip ber Bildung teilweife gefchloffener materieller 
Syfiteme mit vorübergehenden Öleihgewichtszus 
fänden (Entropien) als ein Nichtungsgefeg; mit der Maß- 
gabe, daß biefe materiellen Syfteme — die wir aud; eners 
getifche Diffoziationen oder Affoziationen auf Zeit und Raum 
nennen können — ununterbrochenen Neubilbungen zuftreben, 
wobei Konzentrationen und Diffipationen nad) einem und nod) 
unbefannten Turnus zu wedyleln jcheinen. 

12. Ald die fompliziertefte Form materieller Syfteme mit 
rhothmifchh nach Raum und Zeit geordneten Energiewechfeln 
amd -Fortpflanzungen erfcheinen die Keimfpfteme. Nament- 
lic in jenen mit relativ freier Fortbewegung (den mwanbelıts 
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ben, Riegenden und fcheimmenben. teimfpiten 
mäßige Ausbildung ı htöguftl 
Funktionen in Folge minkchäfer tofa 

koppelung zahlreicher Teilfpft 
greiflichen Vollfommenbeit gelangt, 


ich, daß neben den I i 
vationen audı Die sfodifgen Bunt t 
nehmungen, beren % a 
danfen — auf das Genauefte tofati Ss. ein 
Sebem Merffyftem muß ein materielles T m em 
Diefe Anfchaunng wird um fo plauftbler, j 
zahl von differenten Wahrnehmungen und oı 
fpftemen wird. Den Mangel einer fpezil 
kann ich mir bei einem einzelligen Kei 
Srritabilitätsformen benfen, nicht aber 
Milliarden von Zellen, Berfoppelungen und 
Die Gehirnfunftionen ohne genaue Lofalifati 
dazu bin ich ebenjo dumm, wie zum 2 
ifchen Staates oder der Religion De ann! 
14. Wie fomatifche Centropifche) Defekte mb 
litäten ganz bireft auf unregelmäffigen Wa 
bewegungen und mangelhaftem Eh 
fo Eönnen wir pincifcde Be | 
Stöcdiometrie der zunächft beteiligten 
ungenane energetifche Lofalifation oder. 
führen. , 
45. Die Entftehung ber Keiimfpfteme fanıı m 
glaube, abgefehen von verfchiedenen phni 
hauptfächlich aus dem Einfluffe ber ftatiı 
neten Wimmelwärme auf gewiffe d 




































17. Die Rolle, welche hier 
— audy fchon im Leben der | 
wefentfich in ihrer Auffaffung als ıge 
wegung ber Molefeln; mr fo verftchen ie 
Umfagerungen ber Eiweißfoffe und ihr 
ald auf die „Hleinften Bewegungen“ in all 
Tchlimmfte Erkältung, den Wärmetod durch 
fühlen wir nicht mehr! : 

18. Teleologifch und ee 
wäre ed, wenn wir fagen wollten: „Diefes 
it der Matur nüglic." 8 wäre e 
wir fagen wollten, daß die Natur ohne Gleich 
fchöner fei, als mit foldhen, oder daß eine all 
mäßige Entropie der jebt beftehenden um 
Ibeal vorzuziehen fei. Aber mit Näcficht auf 
eines beftimmten Syftems können wir f 
jene Umfagerung, Spannung oder Pain ift den 
nüglic, oder fchädlich;" und wir fönnen i lich 
alle anderen beftehenden und möglichen Spfteme zı 
ausgezeichneten Spftem in Beziehung bringen, 
nicht Teleologie, fonbern Feftftellung von Thatlache 
and) zum Zmwede ber VBefeftigung eines egoiftifd 





19. Bill man irgend ein höheres Keimfgk 
lich feiner Entropie und Eftropie mit einem Sy 
Menfchenhand in Vergleich bringen, fo darf maı 
nur einen größeren Mafchinenfompler wählen, etw 
feffel-Dampfmafchine-Rotativ) 
Dampffeffels Täßt fich mit jener des D 1ed a 
vergleichen, während bie Dampfmafcyine Re 
fionen das Herz und die Blutzirfulation ve 




































Kommandierender General oder € 


Furditlos befenne id), daß id; in den legt: 
mehr ald einmal beim Frühftüied — id 
wenn bie übrige zeitungslefende ] 

ziwifchen den Zeilen der Telegramme eii 
Er er mifchen mußte. Das ge 

bie ihre frühefte und mittlere Iuge 

er Erhöhung ihres Bolfes zugebradht be 
erleben, bie fie vor einem eibentier 
wagt. Wenn uns Einer in ben fünfziger 
prophezeit hätte, wie den Triumphzug eines 
brubers durch die Vereinigten Staaten e 
wir hätten ihn für einen Narren gehalten! 
fiel, das in unferen alten Sergen erflü 
Männer wie Kaifer Wilhelm II. und Pri 
Begriff madyen, ba fie wis ber n 
ternationale Achtung bed beutichen 2 a 
find. Die jungen Leute von heute ee j 
über unfere feuchte Rührungz fie leben in © 
dahin und ahnen nicht, wie bemsktigene es für um 
das beutfche Brob mit Thränen bes Zornes zu 

Darum gehört eine gewiffe Furcht igfei 
vaterländifche Rührung Mn nicht 
man macht fi damit lächerlich, und 
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Überfhwang Iohannd bed munteren Seifenfiebers an’s 9 
eilte, fah ich den Reif auf Bäumen und Dädrern. Ti 
meter: ein Grab unter Null. Unentwegter Lenzapoftel, 
ic da, und fhämte mid, faft, daß id} geftern das Dbi, 
fchrieben, und wollte ed faft nicht dDruden, und drude ı 
doch, zu Ehren des Herrn Roofenelt, weil er den zı 
Sohn Kaifer Friedrichs einen „nerbammt prächtigen! 
genannt hat. (Er wird wohl „fellow“ gefagt haben, w. 
unbotmäßigen Preßbengel ’mal wieder falfy mit „Herr“ 
fegt haben.) 

Mir 19 





und Spiegel aus ber Zeit, ba Du ei } 
warf, Wit Du Recht behalten, te 2 
benen bie Zufunft gehört! f 































490 Gebet und Fr 
Breiheit. Die fir das & 


vihtigung umlaufender Mifgerächte heroo 
It es nicht beffer, öffentliche Intereffen öffe 
handeln, pro unb contra, ald Wohle a U 
zwingen, in einumbdemfelben trüben $ 
— Und follen wir unfere ohnehin mit Fe 
ihre Kraft beläftigten Richter aud; noch mit 
Klatich infommobieren? 
Ein Mann, wie unfer Raifer, kann A 
Durd; Schweigen die Krafehler zum Sd) 
welch” ein faiferlicher Borfag! Wie bald 
dahin fommen, daß man — wie zu Zeiten 
Jeden, der dem Kaifer unfaiferliche Worte i 
legen wollte, einfach für verrüdt haften wi Y - 
nicht wegen weltlicher Dinge zu beten; aber wenn i 
daß e3 Erfolg hätte, dann würde ich — gerabı 
bes Sinicheideus Leo’8 XIII, Diefes geifi 
Gegners der Gemwiffensfreiheit — diefes 
beten und fogar verdoppeln: „.Derr, gieb u 
mehr Freiheit bes Dentens en des 
niffes, befreie und in allen Gewi jen vo 
vormundung burd ben Aberglaub 
tige und BVerlenmbung werben wir 
ammälte und Zenforen fertig werden 
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he 

























freunde“ (und mamentlic, ber. Anne 
Deines Humors zu überziehen, ftatt ihnen mit 
Ernit entgegenzutreten. Saft Du nicht bie be 
von Bertha v. Suttner und Leo Tolftoi g 


feiner „Iufunft“ abgebrudt hat? Nun, von. ie 
ruffichen Ergrafen will ic gerne fchmeigen. Di 

antwortliche Greis lebt in feiner Duchobo elt 
bei den Engeln und fcheert fi ben Teufel um i 
MWirflichkeit; es ift ihm ganz einerlei, ob er urd) 
herrlihung ber Militärdienftwerweigerer eiı 
Schwadhtöpfen dazu verführt, eiıed der wiber! 
lichten Staatöverbredyen zu begehen. Ober ift es 
bes Sammerd, went ein bärtiger — be 
faspar gleich — id wie unfinnig gebärder u 5 

























freiwillige Rofentha 
„Rofenthal, warum haben Sie Ihre 8 


jährigen an, = | 
„Ic bin nicht eitel, ‚Herr Leutnant,“ er 


"Die Kubpfe wil id) hingehen Iafen, 






























DVorerbund und ® 

Die „Nowoje Bremja” 
bewegung dem — beutfchen 
vielmehr in die Stiefel. Der 


EHEN 
Riinkinen 
Ina 
IHR 


bie friegerifche Ordnung der Deutichen 
und mit affenartiger Gefchwindigfeit fd ı 
{hen Turnvereine organifiert. Das iR ai 
gar nichts. Nächitens werben wir burdh | ie 
aud; den dernier cri biefer dyi Purtic 
erfahren: denn wirflid; haben die Vorer be 

tuten des Goethebundes nad, Deutichland gefd 
auc) biefes neuejte Gewächs deurfcher Kultur fam 
fen Protefibewegung gegen eine für das himmlife 
nod) zu fonftrnierende Lex Heinze in’s Chinefi 

fegen. Borerbund-und Goethebund, hurrah! b 


* * 
Es 


Liebe Jugend! 

Hüte Deine Zunge! Da Du Did, in d m y 
menaten aller europäifchen Prinzeffinnen u 
chinefifchen Semiramis herumtreibft, fo follteft Dir 




























plotte finden unter ferengftem Ausfe 
licdhfeit ftatt. Die und 
Abgegebenen tragen eine Masfe, Be 
befannt gemacht, ihre Bilder nid 
ebenfo bürfen über das Schicjal und a 
gebracht werben. Zuwiderhandlungen bur 
durd; Buchhändler, Eolporteure und Z 
mit fhwerem Kerfer bid zu fünf Ja bi 
Probatum est! 


Saure Gurten 
Nicht zufrieden mit ben glängenden Erfolgen 
A" und in dem heißen Bemühen, a ich | 
in chinefifhen Wirren zu mahen, j 
„Germania* die fchlennigfte Zutafung ; 
Miffionen im Deutfchen Reiche, \ 
it im Fluß. Pen in, imme 
zu erinnern, und fie nicht A et 
tavieren muß endlich CD aufhören.“ - 


„Fluß“ chei Regensburg), um f 





rufen: „Nichtswirdig ift die Nation, die nich 
an ihre Ehre!" . 


Die medlenburgifdhen te rei 


follen von dem Albredt in e 
Anfpradye wegen ihres „Ihledten Öe ed" 
worben fein; bie jungen &ehrer namentli 
und Unverfhämtheit in ihrer Gtellung ge 
weiter, Die Nachricht berührt um fo peinki 
allen Anlaß hat, den Kerzog-Negenten ei 








Arborismen, 503 


Die „Örenzboten“ haben, feitbem Guftav Freytag 
das Scepter niebergelegt, auf ihren Votengängen fchon oft 
bie Grenzen des Erlaubten überfchritten, aber eine foldye 
Efelei, wie „Goethe und der Govethebund“ in ihrer 
Nr. 40, Jahrgang 1900 haben fie nody nicht verbrocden. 
Noch nie ift die Ignoranz, jefuitifche Verbrehungsfunit md 
Größenwahnfinnigfeit ded Goethepfaffentums fo fredy 
in die Erfcheinung getreten, wie in biefem Verfuch, ben alten 
Geheimrat zu einer ultramontanen Ercellen; A la Winbthorit 
zu ftempeln; wie findifch das gemacht wird, erhellt aus dem 
Sage, „daß wenn Goethe fein Weg auf der Nücreife burd) 
Affift geführt hätte, er an dem Grabe des bi. Franzisfus 
nicht voräbergegangen wäre.“ Das ganze Gefcdhmiere richtet 
fidy unter obligaten Verleumdungen gegen den Öoethebund, 
ber fich befanntlich den jungen Goethe zum Führer gewählt 
hat, ohne ben Geheimrat den Älteren Herren, die das werben 
möchten, irgendwie zu verulfen. Aber das paßt den neibifchen 
und verlogenen Strebern nicht: fie möchten am liebften aud) 
ben Sungen in ben Fatholifchen Gefellenverein einpfarren. 


IR die Pfafferei Schon bei den hiftorischen Religionen 
etwas Trauriges, fo wird fie im Gefolge bed größten Keindes 
aller Pfaffenmirtfchaft zum wiberlichen Zerrbild. Gottfrieb 
Keller fagt mit Recht: „es eriftiert eine Art Mucdertum im 
Goethefultus,* und fein darauf bezügliches Epigramm „Ein 
GoethesPhilifter“ trifft ben Nagel auf ven Kopf: 

Den mit trod’nen Erbfen angefliliten Schädel 

Zaucht er jauchzend in bes flaren Meeres Wellen 

Das man Goethe nennt; nun fchanet achtiam, 

Wie die Nähte plagen, wenn bie Erbfen fhmellen! 
Dftober 1900. 








Sein eigenwilliges Sterben ek: 
fiimmung hervorgegangen fein; aber 
Marasmusd eines gebanfens wi 
entfliehen wollte, verleiht feiner Iegten & 
ebenfo modern und antif, nur \ 
kann, Wir Seugen un. ver Milan t 


vor Jahren ben freiwilligen Tod eines | 


vielleicht mit Recht, getabelt hat, © 


der Seele eines Gewaltigen, der an das Ufer 


tritt? Mar es für Ihn nicht vielleicht 
ewigen Morgenrotes? Lind haben wir 
eines der größten Wohlthäter ber Mei 


thäters, zur Nebe zu ftellen, weil er um 


das Lichtchen ber „guten Moral 


nicht durch feine große und unerfchöpfliche fd 
bas Recht erworben, im legten Augenblide — 


zu denfen? Und lebt er mın erwa 
Wie glücklich preife ich mic, 


a 








ui 
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Umgang beutfch fprehenden,“ ondern au 
den umb bentich fühlenben 2 
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Sofephs IL, zum Geifte des Deutfchtums, der Freiheit 
und bes Lichtes befannt, Internationaler Eibhelfer, vulge 
KSanswurften, bedurfte ed da nicht; der deutiche Mann 
braucht feine fremdländifchen Generale, um fih Mut ein: 
flößen zu laffen. Das prädtige Wort des Bürgermeifters 
Boelll: „Ein dBeutfcher Bürger fann nicht anders als 
freiheitlidy denfen,* — biefes Wort verbürgt die Zukunft 
bes Deutfchtums in Defterreich, darin ftet ein männliches 
Programm. Das follten fid) die windigen Ezedyen mit ihren 
nichtenugigen Berbündeten aus allen Lagern der Reaftion 
und Gegenreformation — von Deroulebe und Rittidy bis zu 
den Iefniten — einmal ordentlich überlegen. Was ift denen 
die Freiheit, was it denen Sofeph! Shmen gehört die 
ruffifche Kunte, die franzöfifche Lilie, die Iefuitengeigel! 
„Selbft ift der Mann“ heißt Dagegen der Wahlfpruch der 
Deutfchöfterreiher. So lieben, fo verehren wir Eud, und 
in biefem Zeichen wirb das flole Wort Deutfchöfterreid 
mit neuem Zauber fidy umghrten! Wie viele deutfche Männer! 


Heil! Taufenbmal ‚Heil! Juli 1901. 
* . = 
3olltariflides, 


Der neue Zolltarifentwurf, diefes hehre Trußgejchenf 
an bie armen Fideifommißbrodeffer, bildet ein präcriges 
Gegenfthe zur Unterdridung der chinefifchen Wirren. Verkehrs: 
zeichen und vertragspolitifche Zufunftömufif, aufdenBaffern 
zu blafen. Der beutjche Michel freut fi wie ein Schnees 
fönig und unfere lieben Freunde in und um Europa fchiden 
fi an, unfer Bauchtanzfolo mit entfprechendem Meerichweindl- 


gequietfche zu begleiten. Dh — —, ob — —, bu wunder; 
fhöne Stadt, wohl dem, ber did) im Rüden, und nicht im 
Magen hat! * 5 x 


























Nah; dem meuen Tarifge 
nicht mehr zolffrei. Nah $ 6 
Tarif nicht befonders genannten War 
ftellen zugewiefen, in denen bie ihnen nadı 
zwect am nächiten ftehenden Waren au 
alfo ganz darauf an, Wr 



















blieb allerdings zollfrei. 


Als „bedauerliche Indiöfretion“ ı 
fommene Veröffentlichung bes Zolltar 
Erite bezeichnet. Sehr bebauerlic fi 
wär’ fo fchön gemwefen, ber Dee us 
rumpeln, adı Gott, «8 hat nicht follen fein. 
ichlachten wir die alte Sau,“ fagte ber E 
Der dumme Kerl geht hin und fagt’s ber | 

und nun wird bag Quder vor ber Zeit r 
bedauerliche Indisfretion! 


* = * 


Der Henhelmord, oder der Menfch alt 


In dem angeblichen Beftreben, burd) 
Befeitigung angeblider Tyrannen ber fen 
einen angeblid, riefengroßen Dienft zu 
die Herren und Damen BE fich ı 
bin and) einen Bruchteil der 2 t im 
welche das Wort „Mfenfehanber fe in & 
infofern fie fich nämlich mit dem 
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Das fllg? and) fein’m Zr v 
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Eine moderne Neubearbeitir 
Gretdyen if fürzlid im Stuttgart en 
bei Eotta, fondern in der Stra 
Das Dpus war zuerft dem Scht i 
dod; wurde von biefem ber Verlag a 
ift die Anlehnung an Goethes „ 
origimell ift nur, daß Fauft zu den e 
in feinerlei Beziehung fteht und als $ 
auftritt, weil fie ihn auf allen feinen ( 
bat; und Außerft verföhnlid #2 
Gretchen nicht wegen Kindömorb in’d 
— dem ihr Kind it eines nat ed gl 
fondern weil fie britten Perfonen g d- t 
renommiert und fh Bi0rt GREEN at, 
Kindes — hier ein unbefcholtener U rn 
nennen. Der Staatsanwalt hatte ir bi 
ftätsbeleidigung fehs Monate b 
mehr, ald das Kind gelebt hatte, — denm 
digte die Thatfacdhe der Baterfchaft, fowie t 
nis zugeben mußte, fo ift doc, nad) beu 














aufgeregt 
MWohlanfändigkeit 














neralftabs, ‚Serr v. er rin get 
wurde proteftantifch beerbigt, ei bie | | 
lichkeit — höherer Anorbnung 
meigert hatte. Grund: Ehe mit einer P 
ifche Erziehung der Kinder. Bir 
Konfeffionen an unferem & 
muß das legtere gelingen. Kun 
fönnte nur angenehm fein, wenn 

zu einen Blie in den tirfifchen n 
Am bayerifhen Hofe foll der e.— 
feit einen Fleinen laß 
feine üblen Folgen haben wi: 


Das Geber König 


Die Zeitungen melden, König Eduarl 
königlichen Dacht in Portsmouth einen & ı 
und babei die Worte gebraucht: „Lei 
immer nod fort; aber wir be 
Wiederherftellung bes 









Dingegen ift bie 
verehrten Mitmenfchen 
Gefchäft, aber der h 
benfen läßt, und follte man alle 





(enbeife Oftmärter die Ie able 
ü Defterreih und Deutich 


ift bebauerlich; ein Fräftig beutiches Wort zu 
hören wir gern, notabene wern ed bon 
der großen deutfchen Zufunft burdhleud 
Zufunft liegt aber nicht bloß auf den 
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„Nun, und was willit Du damit anfang 
„3a,“ fagte der Andre, „Tel weiß i je 


— entweder mad) i an Dierfeller draus oder ’ne 
„Wird Eins fein,“ erwiderte Henle, „e 
alleweil hinein.“ “ 

* 


E; 
R 


Reaftionäre Baudtän; 








Theater al „Seuffioneni verfe 
nur Unfinn. 
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Das Wort „Seeffion“, d. b. fopiel wie Begehung eigener 
Wege, fam in KRunftfragen zuerft durd) den „Verein bildender 
Künftler Münchens" auf. Diefer Berein wurde i. 3. 1892 
gebilber, aber nicht, um irgend eine beftimmte, wohl gar 
ertravagante Richtung in Schug zu nehmen, fondern um regels 
mäßige internationale Jabresansftellungen zu veran- 
ftalten, wobei nicht fowohl Rüdfichten auf die Mitglieder, als 
vielmehr auf die fünftlerifche Bedeutung der auszjuftellenden 
Werke genommen werden follten. Es heißt wörtlich in dem 
Grindungs: Memorandum bed neuen Vereine; 

„Der Zwed unferer neuen Bereinigung ift ber, eine 
tharfräftige, gefinnungstüchtige Gruppe von Künftlern aller 
Richtungen zu bilden, weldye jährliche internationale 
Ausftelluugen abhalten, und welche, abfehend von perjöns 
fihen Borteifen, fidy richaltlos zu dem Prinzipe befennen : 
Die repräfentativen Mindener Ausftellungen müfien 
Eliteausftellungen fein!“ 

Will man alfo den Begriff der fünitleriihen Sezeffion 
für weitere Gebiete des Sriles und Gefchmaces gebrauchen, 
fo mißbraudye man ihn nicht! Mas foll es heißen, wenn 
man aud; nur auf dem Gebiete der bildenden Künfte dem 
Morte die Deutung gibt, ald ob damit das im jchlimmen 
Einne Problematifche in der malerifdyen Farbenoptif gefenns 
zeichnet werden dürfe! Die Xeute, die foldhen Unfinn pro> 
duzieren, wiffen nod; nicht, daß man die farbigen Kontrafte 
nadı ihren phofiologifhen Werten malen muß, fie geben 
fidh gar feine Mühe, ihren Unverftand zu Eorrigieren. Ei, fo 
barzen Sie fid) doc; nicht fo, meine Serrichaften, und bedienen 
Sie fidy des Illufionsröhrchene, Sie werden dann von gar 
alleine auf ben richtigen Trichter fommen! Februar 1908. 


* * 


Bi 
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vom sKreislaufe der Zeit fehlt, Die Gefege von der Er- 
haltung der Energie und der Materie befagen aber nur für 
die Befonderheit finnfälliger Erfcheinungen, was fchon längit 
in dem Worte enthalten war: „Bott ift von Emigkeit 
zu Ewigfeit.“ Gott, d. i. ber Inbegriff alles Wollens und 
Vollbringens, war aber nie allein und mirb nie allein fein: 
die Welt, die nie „erfchaffen" warb, fann fein Gott mehr 
aus ber Melt fchaffen, fo wenig wie Gott jemald Seilbit: 
mord begehen fann. Das ift der Bumor der Schöpfungs: 


geihidte, 5 er Ente Mir 1902, 
* 


„Es werde Licht!“ 

Der bayrifche Kultusminifter, Herr von tandmann, 
hatte fi; jüngit, als er die von Profeffor Siegfried Ochs 
aus Berlin dirigierte Aufführung von Haydne „Schöpfung“ 
befuchte, etwas verfpäter und betrat den Konzertfaal gerade 
in dem Augenblid, als die prachtvolle Fanfare „Es werde 
Licht!“ durch den Saal tönte. Im ultramontanen Kreifen 
herrfcht infolgedeffen große Beunruhigung, und die Zentrums: 
fraftion hat bereits befchloffen, die Negierung wegen diefer 
Taftlofigfeit gleic, nadı den Feiertagen zu interpellieren. Wie 
wir hören, bat fih Herr von Landmann bereit erflärt, bie 
Sinterpellation fofort zu beantworten. Er wird, wie wir bed 
Beltimmteften verfihern fönnen, die Infinuation, ald bandle 
e& fi bier um eine fombolifche Handlung feinerfeits, mit 
Entrüftung zurüdweifen; er wird der fatholifchen Bevölkerung 
Bayerns bie beruhigende Erflärung geben, daß er bei feinem 
Eintritt im ben Kongertfaal weder an das Schuldotationägeleb, 
nod, an fonft etwas gebadıt habe; er wirb, unter Berufung 
auf feine gefamte Vergangenheit, jede Gemeinschaft mit Goethe 
auf das Veflimmtefte ableugnen und ben Berbadıt, ald habe 
er bie fegten Worte biefes Freimaurerd variieren wollen, als 
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Wort „Zugendftil“ it im Jahre 1897 bei der Sädhjifchs 
Thüringiihen Ausftellung in Leipzig aufgefommen, ber 
eriten, welche in überrafchend glüdlicher Weife neue Wege 
eingeichlagen. Schon im April jenes Jahres brachte bie 
offizielle Ausitellungszeitung einen Auffag über den Eins 
fluß der Münchener „Jugend auf bie Bauten unb 
bie Deforationsmalerei der Austellung; diefer Artifel 
it auch im Berliner „Atelier“ 1897, Mr. 7, ©. 7 abgedrudt. 


r A = Auguft 1902, 


In einer KRirdye bei Berlin hat der proteftantifche Pfarrer 
einer Braut, welde gegen fein Verbot mit Morten 
im Saar erfdienen war, biefen Sungfernfchmud eigenhän: 
Dig mit einem im Griff feitftehendem Meffer abgefchnitten. - 
Und fie hat fich’s gefallen lafen! Wir faffen unfere Ent: 
rüftung über diefen Doppel-Sfanbal in die Worte jufammen: 


„Sungferntrag — Pfaffenhasg!“ 
November 1902, 


* * 
* 


Zum fliegenden Geridhtsftand. 
Deutfche Preife, Du bummgutmütiger Köter, 
Gerechtigfeit erwartet Du von Deinen Meidern und Feinden? 
Berichaffe Dir Ahrtung, — nicht jedem Trottel 
Diene ald Sprungbrett bed Ruhmes und Borteils; 
Deine Spalten verfchließe den Namen und Schmerzen Jener, 
Die Didy haffen, — dann wird’ beffer! pri 1902, 


* * 
* 


„Der moraliihe Schwahfinn des Weibes“ it dem 
„ohnfiologifchen“ gefolgt‘ wie der Übel auf den Zwiebel. 
Eine Frau Kathinfa v. Rofen in Münden befennt fid 
als Schülerin des Herrn Dr. Paul Möbius in Leipzig. 
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Stimmen aus dem Publifum. 

Stiftsbame Baroneffe X. (älterer Ordnung): Icdr 
finde es geradezu frivol, ben Fehltritt der Kronprinzeffin 
Zouife mit ihren gefegneten Umflänben zu entichuldigen. 

Reutnant v. Y.: Waren Sie fchon einmal in bdiefen 
Umftänden, gnädiges Fräulein? 

Stiftedame: Welche unartige Frage ! 

Leutnant: Aber dann können Sie ja gar nicht darüber 
urteilen. Ich glaube, daß ich in folchen Umftänden zu ben 
tolften Streichen aufgelegt fein würde, Fahnenflucht nicht 
ansgefchloffen. Anfang Februar 1908. 

* * 
* 

„Seid furdytbar aber mehret Eudy nicht!" — Es 
ift die Amazonendevife des modernen NManfeeweibchend, gegen 
die fi Fürzlich der fehr vortrefflihe Roofenelt gewandt 
hat. Aber wie ich glaube vergeblich. Die Egoiftinnen der 
Monroedoftrin jind, was das Kinder Friegen anbelangt, un: 
verbefferliche Altruiftinuen, d. b. fie Überlaffen das fchmerz- 
liche Gefchäft lieber anderen. In den „Eheds“ find fie ja 
Meifterinnen, warum nicht auch in den präventiven Cheds 
des Embryonenmorded? Für uns Deutfche ift es ein Schlechter 
Troft, baf unjere Stammesichweitern in eriter Reihe bazu 
berufen find, die Gebärfaulheit der gadernden und fchnats 
ternden Manfeeweiber auszugleichen. Denn aus den Heinen 
Deutichen werden ja doc, bald englifch rebende Amerifaner. 
Ueberhaupt — das „Deutichtum“ derer da drüben hinter bem 
großen Sumpf flößt mir feine abfonderlichen Spmpathien ein. 
Sie find und bleiben, was fle jchon vor hundert Jahren 
waren — beidyeidene Handmwerköburfchen, fobald es fidh um 
das einzig praftifche Ideal ihrer Nationalität, nämlic um 
die Mutterfpracde handelt. Ald mach dem Unabhängig- 

Sirch, Wege zur Sreibeit, Ei 
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anf alferwichtigfte Cchren ber Gefhidhte nicht 
mehr befinnen und feine SGandlungen nidht mehr 
danadı einrichten fann. Wen das Wort „Gehirn- 
erweichung“ zu ftark ift, der fann fid) mit „pbofiologifchem 
Schwacjinn des Mannes“ begnügen; aber e& darf dem 
Herrn Dr. Paul Möbius in Leipzig nicht unangenehm fein, 
der befanntlid, feinen phufiofogifchen Schwadfinn ausfchließ- 
fic für das dAmliche Gefdjlecht veferviert hat, während dod) 
der Shwadhfinn der Mannsbilder Cinsbefondere ber 
Sefuiten, der Muder und der männlichen Wafchweiber aller 
Fraftionen) eine in jeder Beziehung belangreichere und gefähr- 
fihere Sadıe ift. 

Wenn ich an bie Zeiten ber Neidhögründung zurdefbenke, 
meine ich heute -einer wunderlichen Affenfomöbie zu 
afiftieren. Bon der Vaterlandsverteibigung will idy nicht 
reben, da mag ja alles im befter Orbnung fein; aber fonft 
fuchen wir vergebens nad) einer ftarfen Sochwarte des deutfchen 
Fdealismus — fogar in Bayern muß es fAhwarz und fchwärzer 
werben und fomit reichsfeindlicher zugehen, weil ihm bas 
proteftantifhe Preußen mit ultramontanem Beifpiel voran 
geht. Wohin feuern wir? Im dunftiger Kerne fehe ich die 
Zürme von Canoffa. 5 April 1908. 


+ 
* 


Ad) wie Furz ift diefes Leben! 

Forfhen nad) Wahrheit it Gottesdienf. ud, ber 
verfönlichite Gott müßte (wie jeder Künftler) doch mehr Freude 
an ber Wertihägung feiner Merke, ald an der Anbetung 
feiner Perfon haben. 


Der Menfch lebt acht Tage abftinent, um am neunten 
— ohne Schaden für Leib und Seele — einen temperierten 
Erzjeß begehen zu können. 
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